


Sehr verehrte Damen und Herren, 
liebe Unterstützer der STIFTUNG MAINZER HERZ,

ich freue mich, Ihnen hiermit den nunmehr 
achten Jahresbericht der Stiftung Mainzer Herz 
präsentieren zu können! Auch für das Jahr 2015 
stellen wir für Sie wieder unsere Aktivitäten 
zusammen und berichten über Entwicklungen 
und Fortschritte rund um das Gesundheits-
thema „Herz“.

Zu Beginn möchte ich kurz das neue Zentrum 
für Kardiologie vorstellen. Im Bestreben 
meinen Kollegen Professor Rostock hier in 
Mainz zu halten, wurde die 2. Medizinische 
Klinik in das Zentrum für Kardiologie 
umgewandelt und besteht jetzt aus der 
Kardiologie I (Professor Dr. med. T. Münzel) 
und der Kardiologie II, Rhythmologie 
(Professor Dr. med. T. Rostock). Hierzu  
haben das Land Rheinland-Pfalz und die 
Stiftung Mainzer Herz 15 Mio. Euro investiert.

Das Highlight 2015 war sicher die Ausweitung 
der Kinderakademie Gesundheit auf unglaub­
liche 43 Schulklassen mit weit mehr als 1000 
Schülern im Alter zwischen 12 und 14 Jahren. 
Diese große logistische Herausforderung haben 
wir nur aufgrund der großen, freiwilligen Mithilfe 
von Ärzten aus mehreren Abteilungen und Stu­
denten schaffen können. Wegen der großen 
Bewerberzahl von mehr als 80 Schulklassen 
„mussten“ wir eine Auslosung durchführen,  
für die sich spontan Frau Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer, die Vorstandsvorsitzende  
der AOK Rheinland-Pfalz/Saarland Frau  
Dr. Stippler, die Vorstandvorsitzende Frau 
Professor Babette Simon und der Präsident 

von Mainz 05 Harald Strutz bereit erklärt 
haben. Erstmalig beteiligten sich auch Schulen 
aus dem Saarland an der Ausschreibung.

Beginnen werden wir unseren Jahresbericht  
wie immer mit einem kurzen Überblick über 
bahnbrechende Studien im Bereich Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, deren Ergebnisse bzw. 
Schlussfolgerungen man meiner Meinung nach 
sofort umsetzen sollte. In der nunmehr achten 
Ausgabe unseres Jahresberichtes der Stiftung 
Mainzer Herz legen wir den Schwerpunkt 
zunächst auf die elektrische Zigarette, auf  
die Wiederbelebung (Reanimation) und hier 
insbesondere auf den Bereich Wiederbelebung 
durch Kinder. 

Kids Save Lives: In einem Interview nimmt 
Professor Bernd W. Böttiger, Uniklinik Köln,  
zu dieser Initiative Stellung. Er betont klar, wie 
wichtig hier ein strukturierter Unterricht für 
Kinder ist, da diese ja schon im Alter von 12 bis 
13 Jahren in der Lage sind, auch Erwachsene 
erfolgreich wiederzubeleben. Zudem haben  
wir den Vorgang der Wiederbelebung in einem 
Sonderbericht ausführlich dargestellt.

Auch im Jahr 2015 können wir auf viele von 
unserer Stiftung durchgeführte Veranstaltungen 
zurückblicken. Im Juni führten wir unser 3. Golf-
turnier mit dem Namen „Benefiz-Golfturnier 
zugunsten der Gutenberg-Gesundheitsstudie“ 
durch. Die Resonanz war großartig und es kamen 
20.000 Euro zur Unterstützung der weltweit 
größten Präventionsstudie zusammen. 

Die Veranstaltungsreihe „Stiftung Mainzer Herz 
informiert“ wird immer erfolgreicher, und wir 

Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel
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Unterstützung in den letzten acht Jahren 
bedanken und der Hoffnung Ausdruck geben, 
dass Sie uns treu bleiben und uns weiterhin  
im Kampf gegen Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
unterstützen. 

Bitte schauen Sie sich unseren Projektplan an, 
den wir Ihnen zu Beginn vorstellen. Hier werden 
verschiedene Projekte wie die Kinderakademie 
oder auch unsere Gutenberg-Gesundheits
studie genannt, die wir im Jahr 2016 in erster 
Linie finanziell unterstützen wollten.

Die Stiftung Mainzer Herz hat ein weiteres 
Projekt unterstützt, nämlich das Aufstellen  
von Defibrillatoren in der Stadt vor der 
Sparkassenfiliale am Leichhof, 55131 Mainz.  
Ein zweiter wird am 27.2.2016 am Hauptein- 
gang Kaufhof, Stadthausstraße in Betrieb 
genommen. 

Wir freuen uns auch, wenn Sie uns als Mitglied  
im Freundeskreis oder Kuratorium unterstützen 
wollen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr 

Thomas Münzel 

haben im letzten Jahr mehrere Veranstaltungen 
bei unseren Kooperationspartnern auch außer­
halb von Mainz organisiert, so z.B. in Ingelheim. 

Erstmalig begannen wir eine neue Serie, die 
Abendvorlesung für Kinder in Kooperation 
mit der Allgemeinen Zeitung. Den ersten 
Termin habe ich mir natürlich nicht nehmen 
lassen und habe die Kinder über die Problematik 
Shisha Rauchen, E-Zigaretten und E-Shishas 
informiert.

Im November fand unser traditioneller Mainzer 
Herz-Stiftungsball statt, nun bereits zum 
sechsten Mal. Mit den Einnahmen des Abends 
mit genau 110.000 Euro werden wir in diesem 
Jahr in erster Linie die Kinderakademie 
Gesundheit, die Gutenberg-Gesundheits
studie und vielversprechende Forschungs
projekte unterstützen. 

Zu Beginn 2016 wurde die Stiftung Mainzer Herz 
noch von der Drogenbeauftragten der Bundes­
regierung, Marlene Mortler auf Initiative der 
Landtags- und Fraktionsvorsitzenden der CDU, 
Julia Klöckner besucht. Hierbei hatte ich die 
Möglichkeit die Ergebnisse der Befragung der 
Schulklassen in Bezug auf Zigaretten-, Shisha- 
und E-Zigaretten/Shishakonsum vorzustellen.

Im Namen des Vorstandes und des Kuratoriums 
der Stiftung Mainzer Herz möchte ich mich bei 
all unseren Förderern für die herausragende 

Schwerpunkte sind wiederum ein für Kinder 
konzipiertes Präventionsprogramm zum Thema 
Herz, Übergewicht, Rauchen und ein Wieder­
belebungstraining sowie die vorklinische und 
klinische Forschung.

Projektplan der Stiftung Mainzer Herz 2016

In den Bereichen Forschung, Prävention und 
Patientenversorgung haben wir für das Jahr 2016 
insgesamt fünf Projektbereiche identifiziert, die 
wir durch Ihre Spenden unterstützen möchten. 

Projektbereich Thema Finanzieller Bedarf

1 Kinderakademie Gesundheit Rheinland-Pfalz

	 �Herz-Kreislauf-Physiologie

	 �Übergewicht

	 �Rauchen 

	 �Begehbares Herz

	 �Filme zu den Themen Rauchen, Übergewicht 
sowie Funktion des Herz-Kreislauf-Systems 

	 Wiederbelebungstraining

	 �Einteilung in Frühjahrs- und Herbstakademie  
mit jeweils 20 Schulklassen

  40.000 Euro

2 Verbesserung und Erneuerung  
unseres Herz-Kreislauf-Spiels

  30.000 Euro

3 Gutenberg-Gesundheitsstudie   50.000 Euro

4 Chest Pain Unit-Qualifizierungslehrgang  
für die Krankenpflege

  10.000 Euro

5 Vorklinische und Klinische Forschung 
Aufbau von Datenbanken, Fluglärmforschung

	 �Datenbanken für Herzklappen, Vorhofflimmerunit

	 �Aufbau Tiermodell für den Bereich 
Luftverschmutzung und Lärm

  80.000 Euro

Insgesamt: 210.000 Euro
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Prof. Dr. Paul Schölmerich   
Ehrenkuratoriumsmitglied verstorben

Das Zentrum für Kardiologie und die Stiftung Mainzer Herz trauern 
um ihren langjährigen ehemaligen Direktor und Ehrenkuratoriums­
mitglied 

Herrn Dr. med. Dr. h.c. Paul Schölmerich Universitätsprofessor,  
der am 14. August 2015 im Alter von 99 Jahren verstorben ist. 

Professor Schölmerich hatte die Leitung der II. Medizinischen Klinik 
und Poliklinik von 1963 bis 1981 inne. 

In dieser Zeit entwickelte sich die Klinik zu einer der bedeutendsten 
klinischen Forschungsstätten in Deutschland. Der für Professor 
Schölmerich charakteristische Stil, die Klinik vor dem pathophysio­
logischen Hintergrund in Diagnostik und Therapie wohlfundiert 
aufzubauen und die Therapie kritisch abzuleiten, wurde zum Marken­
zeichen für die verschiedenen Spezialgebiete in seinem Haus. 

Unter seiner Leitung wuchsen Internisten heran, die später natio­
nales und internationales Ansehen genossen und heute Lehrstühle 
vertreten. Auch wurde die Internistische Intensivmedizin in Deutsch­
land durch ihn und seine Arbeitsgruppen ganz wesentlich gefördert 
und über Fachgrenzen hinweg etabliert. 

Die „Schölmerich-Schule“ hat die Innere Medizin der letzten  
40 Jahre in ganz Deutschland von Hamburg bis Freiburg, von 
Münster bis Frankfurt, von Berlin bis Amberg, von Flensburg  
bis Aachen und von Wilhelmshaven bis Heidelberg geprägt. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Zentrums für Kardiologie 
werden Professor Schölmerich als großes Vorbild in Erinnerung 
behalten und ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Pressemeldung der Stadt Mainz.

Verleihung des Mainzer Pfennigs  
an Prof. Dr. Thomas Münzel

Prof. Dr. Thomas Münzel ist — neben seiner 
Tätigkeit als Fachmann für Innere Medizin —  
ein mit fundiertem Wissen ausgestatteter Flug­
lärmgegner, der sich intensiv und auch ehren­
amtlich engagiert. Als Mitglied des Vorstandes 
der „Stiftung Mainzer Herz“ und Mitinitiator  
der Gutenberg-Herz-Studie hat er maßgeblich 
dazu beigetragen, wissenschaftliche Daten zu 
erarbeiten, die wegweisende Erkenntnisse zum 
Zusammenhang von Fluglärm und Gefäßerkran­
kungen ermöglichen. Darüber hinaus hat der 
Wahlmainzer in seiner Fluglärm-Studie bewiesen, 
dass Fluglärm bei gesunden Menschen zu 
Gefäßfunktionsstörungen, erhöhtem Stress­
hormonspiegel und zu verminderter Schlaf­
qualität mit drastischen Auswirkungen auf  
das Herz-Kreislauf-System führen kann.

Der Kardiologe sammelt dazu persönlich Daten 
der Mess-Station auf dem Dach der Augenklinik 
der Mainzer Unimedizin und fordert auch öffent­
lich im Rahmen der Montagsdemonstrationen  
am Frankfurter Flughafen von Verantwortlichen 
aus Wirtschaft und Politik einen runden Tisch, 

um die wissenschaftlichen Daten zu diskutieren 
und Sofortmaßnahmen zum Schutz der Patienten 
zu ergreifen.

Neben den Zielen seines Fachgebietes, der 
Prävention und optimalen Versorgung von 
Patienten, der Diagnostik und Behandlung  
sowie der intensiven Forschungstätigkeit und 
Ausbildung des Nachwuchses hat sich Prof.  
Dr. Thomas Münzel weitere ambitionierte lokale 
Ziele gesteckt. Durch eine vorausschauende  
und verantwortungsvolle Gesundheitsförderung 
möchte er die Lebensqualität der Bürgerinnen 
und Bürger, im Besonderen der Kinder und 
Jugendlichen, in der Landeshauptstadt Mainz 
nachhaltig verbessern.

Durch Spendenaufrufe und ehrenamtliche 
Mitarbeit in der Zeitschrift „Fluglärm und 
Gesundheit“ informiert er die Bevölkerung  
über die Fluglärm-Problematik und macht  
immer wieder öffentlich auf die Verbindung  
von Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Umwelt­
belastung aufmerksam.

Oberbürgermeister Ebling honoriert  
Engagement von Professor Münzel  
bei der Stiftung Mainzer Herz und beim Thema Fluglärm
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Zum Tod von Professor Schölmerich  Mainzer Pfennig an Professor Münzel

Paul Schölmerich Preisverleihung 2007 anlässlich der Jahrestagung  
der Deutschen Gesellschaft für Innere Medizin in Wiesbaden 



Das Land und die Stiftung Mainzer Herz  
investieren 12 Millionen Euro  
in die Therapie von Herz-Kreislauf-Erkrankungen

Mit dem 1. März 2016 wird der Neubau des 
Zentrums für Kardiologie (401K) in Betrieb 
genommen. Hier werden vor allem Patienten  
mit Herzrhythmusstörungen von Professor 
Rostock und seinem Team behandelt. 

Dieser Bereich ist in den letzten Jahren sehr stark 
gewachsen und es ist eine folgerichtige Entschei­
dung gewesen, daraus ein Zentrum für Kardiolo­

E-Zigaretten = Einstiegsdroge für Jugendliche  
für traditionelle Zigaretten und Shisha 

Man hatte es schon befürchtet, dass die 
E-Zigaretten zum vermehrten Gebrauch von 
traditionellen Zigaretten und Shisha führen. 

Die beiden oben erwähnten Studien bestätigen 
dies eindrücklich. Während in der ersten Studie 
E-Zigaretten im Verlauf zu einem vermehrten 
Gebrauch von traditionellen Zigaretten führten, 
zeigte die zweite Studie, dass Jugendliche inner­
halb von 6 Monaten in Highschools in Californien 
zum einen mehr begannen E-Zigaretten zu 
rauchen, zum anderen in der Folge dann auf 
traditionelle Zigaretten bzw. Shishas umgestie­
gen sind.

gie mit einer Kardiologie I (Allgemeine und Inter­
ventionelle Kardiologie, Intensivmedizin und 
Angiologie) und Kardiologie II (Rhythmologie) 
erwachsen zu lassen.

Wir werden unseren Mitgliedern des Freundes­
kreises und des Kuratoriums der Stiftung 
Mainzer Herz in einer separaten Veranstaltung 
unsere neue Klinik vorstellen.

Diese und insbesondere neue Publikationen  
über die Schädlichkeit von E-Zigaretten führten 
dazu, dass die Bundesregierung den Verkauf 
von E-Zigaretten und E-Shishas an Jugendliche 
komplett verboten hat.

Das neue Zentrum für Kardiologie, Mainz. Neue, wichtige Studien 2015

Copyright 2015 American Medical Association. All rights reserved.

Progression to Tra
ditional Cigarette

Smoking After Electro
nic

Cigarette Use Among US Adolescen
ts and Young Adul

ts

Brian A. Primack, MD, PhD; Samir Soneji, PhD; Michael Stoolmiller, PhD; Michael J. Fine, MD, MSc; James D. Sargent, MD

IMPORTANCE Electronic cigarett
es (e-cigarettes) m

ay help smokers reduce the u
se of

traditional combustible cigarettes
. However, adolesc

ents and young ad
ults who have nev

er

smoked traditional cig
arettes are now using e-cigarettes,

and these individu
als may be at risk

for subsequent pro
gression to traditio

nal cigarette smoking.

OBJECTIVE To determine whether baseli
ne use of e-cigaret

tes among nonsmoking and

nonsusceptible ad
olescents and you

ng adults is associa
ted with subseque

nt progression

along an establishe
d trajectory to trad

itional cigarette sm
oking.

DESIGN, SETTING
, AND PARTICIPANTS In this longitudinal

cohort study, a nat
ional US sample of

694 participants aged 1
6 to 26 years who were ne

ver cigarette smokers and were

attitudinally nonsu
sceptible to smoking cigarettes co

mpleted baseline su
rveys fromOctober

1, 2012, to May 1, 2014, regardin
g smoking in 2012-2013

. They were reasse
ssed 1 year later.

Analysis was cond
ucted from July 1, 2014, to March 1, 2015. Multinomial logistic regressi

on

was used to assess
the independent a

ssociation betwee
n baseline e-cigare

tte use and

cigarette smoking, controlling f
or sex, age, race/et

hnicity, maternal educationa
l level,

sensation-seeking
tendency, parenta

l cigarette smoking, and cigarett
e smoking among

friends. Sensitivity
analyses were perf

ormed, with varying ap
proaches to missing data and

recanting.

EXPOSURES Use of e-cigarettes
at baseline.

MAIN OUTCOMES ANDMEASURES Progression to ciga
rette smoking, defined usin

g 3 specific

states along a traje
ctory: nonsuscept

ible nonsmokers, susceptible
nonsmokers, and smokers.

Individuals who co
uld not rule out sm

oking in the future
were defined as su

sceptible.

RESULTS Among the 694 respondents, 374
(53.9%) were female and 531 (76.5%

) were

non-Hispanic whit
e. At baseline, 16 participants (2.3%

) used e-cigarettes
. Over the 1-year

follow-up, 11 of 16
e-cigarette users a

nd 128 of 678 of those who had n
ot used e-cigarette

s

(18.9%) progressed towa
rd cigarette smoking. In the primary fully adjustedm

odels, baseline

e-cigarette use wa
s independently as

sociated with prog
ression to smoking (adjusted od

ds

ratio [AOR], 8.3; 9
5% CI, 1.2-58.6) and to

susceptibility among nonsmokers (AOR, 8.5; 9
5%

CI, 1.3-57.2). Sensit
ivity analyses show

ed consistent resu
lts in the level of si

gnificance and

slightly larger magnitude of AORs.

CONCLUSIONS AN
D RELEVANCE In this national sam

ple of US adolesce
nts and young adu

lts,

use of e-cigarettes
at baseline was ass

ociated with progr
ession to tradition

al cigarette

smoking. These findin
gs support regulat

ions to limit sales and decrea
se the appeal of

e-cigarettes to ado
lescents and youn

g adults.

JAMA Pediatr. 2015;169(
11):1018-1023. doi:

10.1001/jamapediatrics.2015.17
42

Published online S
eptember 8, 2015.
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Das neue Zentrum für Kardiologie

Copyright 2015 American Medical Association. All rights reserved.

Association of Electronic Cigarette UseWith Initiation of
Combustible Tobacco Product Smoking in Early Adolescence
AdamM. Leventhal, PhD; David R. Strong, PhD; Matthew G. Kirkpatrick, PhD; Jennifer B. Unger, PhD;

Steve Sussman, PhD; Nathaniel R. Riggs; Matthew D. Stone, BA; Rubin Khoddam, MA;

JonathanM. Samet, MD, MS; Janet Audrain-McGovern, PhD

IMPORTANCE Exposure to nicotine in electronic cigarettes (e-cigarettes) is becoming

increasingly common among adolescents who report never having smoked
combustible tobacco.

OBJECTIVE To evaluate whether e-cigarette use among 14-year-old adolescents who have

never tried combustible tobacco is associated with risk of initiating use of 3 combustible

tobacco products (ie, cigarettes, cigars, and hookah).
DESIGN, SETTING, AND PARTICIPANTS Longitudinal repeated assessment of a school-based

cohort at baseline (fall 2013, 9th grade, mean age = 14.1 years) and at a 6-month follow-up

(spring 2014, 9th grade) and a 12-month follow-up (fall 2014, 10th grade). Ten public high

schools in Los Angeles, California, were recruited through convenience sampling. Participants

were students who reported never using combustible tobacco at baseline and completed

follow-up assessments at 6 or 12 months (N = 2530). At each time point, students completed

self-report surveys during in-classroom data collections.
EXPOSURE Student self-report of whether he or she ever used e-cigarettes (yes or no)

at baseline.

MAIN OUTCOMES ANDMEASURES Six- and 12-month follow-up reports on use of any of the

following tobacco products within the prior 6months: (1) any combustible tobacco product

(yes or no); (2) combustible cigarettes (yes or no), (3) cigars (yes or no); (4) hookah (yes or

no); and (5) number of combustible tobacco products (range: 0-3).RESULTS Past 6-month use of any combustible tobacco product was more frequent in

baseline e-cigarette ever users (n = 222) than never users (n = 2308) at the 6-month

follow-up (30.7% vs 8.1%, respectively; difference between groups in prevalence rates,

22.7% [95% CI, 16.4%-28.9%]) and at the 12-month follow-up (25.2% vs 9.3%, respectively;

difference between groups, 15.9% [95% CI, 10.0%-21.8%]). Baseline e-cigarette use was

associated with greater likelihood of use of any combustible tobacco product averaged across

the 2 follow-up periods in the unadjusted analyses (odds ratio [OR], 4.27 [95% CI, 3.19-5.71])

and in the analyses adjusted for sociodemographic, environmental, and intrapersonal risk

factors for smoking (OR, 2.73 [95% CI, 2.00-3.73]). Product-specific analyses showed that

baseline e-cigarette use was positively associated with combustible cigarette (OR, 2.65

[95% CI, 1.73-4.05]), cigar (OR, 4.85 [95% CI, 3.38-6.96]), and hookah (OR, 3.25 [95% CI,

2.29-4.62]) use and with the number of different combustible products used (OR, 4.26

[95% CI, 3.16-5.74]) averaged across the 2 follow-up periods.CONCLUSIONS AND RELEVANCE Among high school students in Los Angeles, those who had

ever used e-cigarettes at baseline compared with nonusers were more likely to report

initiation of combustible tobacco use over the next year. Further research is needed to

understand whether this associationmay be causal.

JAMA. 2015;314(7):700-707. doi:10.1001/jama.2015.8950
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Neues im Bereich Herzklappen:

Verschlussschwäche der Mitralklappe

Das in Mainz eingesetzte MitraClip-Verfahren bewährt sich im Alltag

Eine Behandlung der Mitralklappe (ein Ventil 
zwischen linkem Vorhof und linker Herzkammer) 
mit Hilfe des sogenannten MitraClips führt bei 
vielen Patienten mit schwerer Mitralklappen­
insuffizienz im ersten Jahr nach dem Eingriff  
zu deutlichen klinischen Verbesserungen. 

Das belegen Ergebnisse einer aktuellen Analyse 
von Daten aus dem deutschen TRAMI-Register, 
in das alle Ergebnisse aller Kliniken eingegeben 
werden. 

Seit Einführung im Jahr 2008 hat das MitraClip-
Verfahren rasche Verbreitung als minimalinvasive 
Option zur Klappenrekonstruktion über ein Herz­
katheterverfahren bei Patienten mit schwerer 
Verschlussschwäche der Mitralklappe und einem 
hohem Risiko für eine herkömmliche Klappen­
operation am offenen Herzen gefunden.

	� Mit dieser kathetergestützten Methode wird  
die vom Chirurgen O. Alfieri beschriebene  

„Edge-to-Edge-Repair“-Operation imitiert, bei 
der die freien Ränder der Mitralklappensegel  
in der Mitte miteinander verbunden werden.

	� Das Zusammenklippen des vorderen und 
hinteren Mitralsegels führt zu einer deutlichen 
Verringerung der Verschlussschwäche der 
Mitralklappe.

Zur Dokumentation von Sicherheit und Effek­
tivität dieses neuen interventionellen Behand­
lungsverfahrens ist 2010 in Deutschland das 
industrieunabhängig geführte TRAMI (Trans­
catheter Mitral valve Interventions) Register 
gestartet worden. 

In dieses Register sind zwischen August 2009 
und Juli 2013 insgesamt 826 Patienten prospektiv 
aufgenommen worden. 

Aktuell wurde eine Analyse der 1-Jahres-Daten 
von 749 Teilnehmern veröffentlicht. Bei den im 

Auch die Bundesregierung beschäftigt sich  
mit E-Zigaretten und E-Shisha

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/ 
kinder-und-jugend,did=220260.html

Mitralklappe wird gerade geclippt
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Aktuelles aus dem Bereich der Kardiologie
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Schnitt 76 Jahre alten Patienten bestand für den 
Fall einer konventionellen, offenen Herzoperation 
ein hohes Risiko. 

	� Die meisten befanden sich im Stadium einer 
fortgeschrittenen Herzschwäche. 

	� Die Rate für den prozeduralen Erfolg war mit 
97 %  sehr gut. 

	� Es zeigte sich, dass der Anteil der Patienten,  
die weitgehend beschwerdefrei oder funk­
tionell nur geringgradig durch eine Herz­
schwäche beeinträchtigt waren, im Jahr nach 
der minimalinvasiven Intervention deutlich 
höher war als vorher (63,3 versus 11,0 %). 

	� Die Patienten waren zudem nach der Behand­
lung wieder in der Lage, ein unabhängiges 
Leben ohne Angewiesenheit auf Hilfe bei der 
Versorgung zu führen. 

	� Zudem wurde die eigene gesundheitsbe­
zogene Lebensqualität bei der Befragung  
als deutlich verbessert eingeschätzt.

FAZIT

Das MitraClip-Verfahren hat sich 
durchgesetzt. 

Vor allem profitieren die Patienten 
klinisch sofort nach Anwendung des 
Verfahrens. Sie sind belastbarer und  
die Lebensqualität wird verbessert. 

Inwieweit auch die Lebenserwartung 
verbessert wird, müssen zukünftige 
Studien zeigen.

Neues im Bereich Aortenklappe: Entwicklung von 2008 bis 2014

TAVI-Behandlung überholt Herzklappen-Operation

Die Behandlung der verengten Aortenklappe mit Hilfe von TAVI hat in Deutschland 
erstmalig die Herzklappen-Operation überholt

Bei älteren Patienten mit schwerer Aorten
stenose hat die Transkatheter-Aorten
klappen-Implantation (TAVI) inzwischen in 
Deutschland die Herzklappen-Operation als 
häufigstes Therapieverfahren überflügelt. Das 
geht aus einer aktuellen Analyse von Daten  
des AQUA-Instituts hervor.

Deutschland ist weltweit führend in der Anwen­
dung der kathetergestützten Implantation von 
Aortenklappen bei Patienten mit Aortenstenose. 
Derzeit gilt, dass diese Methode bei inoperablen 
Patienten sowie als Alternative zur Operation  
bei Patienten mit hohem Operationsrisiko indi­
ziert ist. 

Allerdings zeichnet sich bereits ab, dass  
sich für die TAVI zunehmend auch bei nicht 
so hohem Risiko entschieden wird – auch  
auf Wunsch der Patienten.

Zwecks gesetzlich vorgeschriebener externer 
Qualitätssicherung werden vom AQUA-Institut 
(Institut für angewandte Qualitätsförderung und 
Forschung im Gesundheitswesen) Jahr für Jahr 
Daten zu sämtlichen isolierten Aortenklappen-
Eingriffen in Deutschland erhoben. Diese Daten 
vermitteln somit ein gutes Bild von der realen 
Versorgungssituation im Hinblick auf interven­
tionelle und chirurgische Eingriffe bei Aorten­
stenose.

Auf Basis dieser AQUA-Daten haben Professor 
Holger Eggebrecht vom Cardioangiologischen 
Centrum Bethanien in Frankfurt am Main und  
Dr. Rajendra Mehta von der Duke University  
in Durham/USA jetzt einmal die Entwicklung 
nachgezeichnet, die sich zwischen 2008 und 
2014 in Deutschland in der Behandlung von älte­
ren Patienten mit Aortenstenose vollzogen hat.

TAVI-Zahl stieg auf das 20-fache

Danach sind seit 2008 hierzulande 71.927 iso­
lierte Aortenklappen-Operationen (chirurgischer 
Aortenklappenersatz) und 48.353 TAVI-Eingriffe 
durchgeführt worden. Die Zahl der chirurgischen 
Eingriffe zur Beseitigung von Aortenstenosen ist 
seit dieser Zeit leicht rückläufig: Erhielten 2008 
noch 11.205 Patienten ihre neue Aortenklappe 
auf dem Weg einer offenen Herzoperation, waren 
es 2014 nur noch 9.953.

Umgekehrt verlief die Entwicklung bei den TAVI-
Prozeduren — und zwar in äußerst rasantem 
Tempo. Hier war in der gleichen Zeit ein Anstieg 
der erfassten Interventionen auf das 20-fache zu 
verzeichnen: War die Zahl im Jahr 2008 mit 637 
Eingriffen noch sehr bescheiden, erreichte sie 
2014 mit nunmehr 13.263 ihren bislang höchsten 
Stand. Im Jahr 2013 überstieg erstmals die Zahl 
der TAVI-Prozeduren die der Aortenklappen-
Operationen. Dies ist vor allem auf die Zunahme 
von transfemoralen TAVI-Eingriffen zurückzu­
führen. Die Zahl der transapikalen Prozeduren 
veränderte sich dagegen kaum.

Sterblichkeit im Krankenhaus  
mehr als halbiert

Erfreulich ist der Rückgang der im Zusammen­
hang mit TAVI-Prozeduren aufgetretenen Kompli­
kationen. Die Rate der Komplikationen während 
der Klappenimplantation fiel von 9,4 % (2012)  
auf 3,9 % (2014). Trotz der Tatsache, dass TAVI-
Patienten deutlich älter als chirurgisch behan­

delte Patienten waren und zudem mehr Begleiter­
krankungen aufwiesen, waren im Jahr 2014 die 
Raten für Schlaganfälle in der stationären Phase 
kaum unterschiedlich (1,4 versus 1,1 Prozent).

Bemerkenswert ist vor allem die deutliche 
Abnahme des Versterbens während des Klinik­
aufenthaltes. Der Wert ging von 10,4 Prozent  
im Jahr 2008 auf 4,2 Prozent im Jahr 2014 um 
mehr als die Häfte zurück.

In der folgenden Abbildung sehen sie nochmals 
die Entwicklung der Zahl der Aortenklappenein­
griffe nach 2010 zusammengefasst. Die Zahl der 
konventionellen Eingriffe steigert sich nicht mehr 
und nimmt eher ab. Während die Zahl der kathe­
tergestützen, endovaskulären Eingriffe deutlich 
zunimmt.

FAZIT

Die TAVI-Methode hat sich zur Behand-
lung von verengten, verkalkten Aorten-
klappen durchgesetzt. Das Verfahren,  
das bisher nur für Patienten mit erhöh-
tem OP Risiko > 80 Jahre reserviert ist, 
wird in absehbarer Zeit auch für jüngere 
Patienten zur Verfügung stehen. Die 
Implantationsergebnisse sind im Verlauf 
exzellent und die Lebenserwartung  
wird deutlich verbessert. Wir empfehlen 
diesen Eingriff bei älteren Patienten  
und machen dies auch mit einer hohen 
Expertise

Die zwei wichtigsten Herzklappentypen für eine Reparatur 
einer verkalkten Aortenklappe. Links, die Sapien Edwards 
Klappe und rechts die Corevalve Klappe von Medtronic.

Anzahl der isolierten Aortenklappeneingriffe.  
Konventionell = chirurgisch; kathetergestützt  
Endovaskulär = TAVI.  
Transapikal: Herzklappenersatz durch die Herzspitze
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Neues im Bereich Blutdruck:

Der SPRINT zu neuen, niedrigeren Blutdruckwerten

Bereits am 11. September 2015 hat der SPRINT-
Studiensponsor National Institutes of Health 
(NIH) in den USA erste Informationen über den 
grundsätzlichen Ausgang der Hochdruck-Studie 
veröffentlicht. Allein schon aufgrund dieser 
Tatsache war zu erwarten, dass die Ergebnisse 
für die künftige Ausrichtung der Bluthochdruck-
Therapie von elementarer Bedeutung sein 
werden.

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass eine 
ambitionierte Blutdruck senkende Therapie  
auf einen systolischen Blutdruck < 120  mm Hg 
klinisch wesentlich effektiver war als eine mode­
rate Standardtherapie mit < 140  mm Hg als thera­
peutische Zielvorgabe. Den NIH-Angaben zufolge 
konnte durch die intensivere Blutdrucksenkung 
die Sterberate um fast 25 % gesenkt werden.  
Die Rate von Herz-Kreislauf-Ereignissen wie 
Herzinfarkt und Schlaganfall konnte um rund  
30 % im Vergleich zur bisherigen Therapie 
reduziert werden.

Inwieweit der neue, deutlich niedrigere Standard­
wert erreicht werden kann, ist noch umstritten. 
Viele Ärzte halten diesen neuen Leitwert für 
unrealistisch. Sie warnen, dass er sogar schwere 
Nebenwirkungen wie z.B. Nierenschwäche aus­
lösen könnte. 

Eine wichtige Nachricht ist zumindest, dass diese 
niedrigen Blutdruckwerte mit Standardmedika­
menten erreicht wurden. Man muss also nicht  
ein neues und teures Mittel einführen, sondern 
kann auf das zurückgreifen, was bereits auf dem 

Neues im Bereich Cholesterinsenkung:

Starke LDL-Senkung mit nur zwei Injektionen pro Jahr

PCSK9-Synthese-Hemmung: eine neue effektive Form der Cholesterinsenkung,  
ohne dass man Medikamente einnehmen muss  ?

Ein neuer Therapieansatz — die Blockade der 
Synthese von PCSK9 durch RNA-Interferenz — 
scheint eine mindestens sechs Monate anhal­
tende Reduktion der PCSK9-Konzentrationen 
und in der Folge auch des LDL-Cholesterinspiegel 
zu ermöglichen.

Monoklonale Antikörper Alirocumab und 
Evolocumab sind mittlerweile zur Therapie der 
Hypercholesterinämie zugelassen, aufgrund  
von Studiendaten, die eine sehr starke Senkung 
des LDL-Cholesterins zeigten. Das erweitert 
deutlich die Therapieoptionen für Risikopatien­
ten, die ihre Zielwerte allein mit den bisher 
eingesetzten Statinen nicht erreichen oder  
diese nicht vertragen (deutlich mehr als 30 %). 
Das gilt auch für Patienten mit familiär bedingt 
erhöhten Cholesterinwerten.

Für die, die es genau wissen  
möchten: 

Die Wirkung der Antikörper basiert auf der 
Hemmung von PCSK9 (Proproteinkonvertase 
Subtilisin/Kexin Typ 9), einem Enzym, das die 
Menge von LDL-Rezeptoren auf der Oberfläche 
von Leberzellen reguliert. Mit Hilfe der Antikörper 
gelingt eine gezielte Abschaltung der PCSK9-
Gene. US-Forscher untersuchten in einer 
Phase-1-Studie erstmals einen neuen gene­
tischen Ansatz, der das Gen für PCSK9 aus­
schalten soll. Das Übel wird damit bildlich an  
der Wurzel gepackt, weil das Enzym PCSK9  
nicht gehemmt, sondern gar nicht erst produziert 
werden soll.

Und für die ganz Neugierigen: Der Mechanis­
mus der small interfering RNA (siRNA) ALN-
PCSsc, die für ihre Leberspezifität an N-Acetylga­
lactosamin gekoppelt ist, basiert auf RNA-Inter­
ferenz (RNAi): Durch ALN-PCSsc wird die mRNA 
für PCSK9 an der Translation zur Proteinsynthese 
gehindert, die PCSK9-Synthese wird quasi 
abgeschaltet.

Erste Ergebnisse zur Sicherheit und Wirksamkeit 
des neuen Ansatzes wurden beim Kongress der 

Markt ist. Wie etwa ACE-Hemmer, Beta-Blocker 
und die entwässernden Diuretika.

Beachten muss man, dass das Risiko für eine 
Nierenschädigung zunimmt. Insgesamt kam es 
unter der intensiveren Therapie knapp doppelt  
so oft zu schweren Nebenwirkungen wie in der 
Standardbehandlung. Aber dennoch, die Vorteile 
überwiegen eindeutig. 

In der SPRINT-Studie wurden die Patienten  
zwar intensiv betreut und die Einnahme der 
Medikamente streng kontrolliert. Man kritisierte 
aber auch, dass die Studie nur Medikamente  
zur Blutdrucksenkung beachtete und Sport  
oder der Abbau von Übergewicht überhaupt 
keine Berücksichtigung fanden.

Dabei weiß man, dass durch nicht medika­
mentöse Therapie wie Sport und Reduktion des 
Übergewichtes Reduktionen des Blutdrucks  
von 20 – 30 mm Hg durchaus realistisch sind.  
Das ist so viel, wie ein oder zwei Medikamente 
ausmachen können.

FAZIT

Niedrigere Blutdruckwerte mit systolisch 
120 mm Hg scheinen nun aktuell besser 
zu sein als die bisher akzeptierten  
140 mm Hg. Es macht daher durchaus 
Sinn sich aufgrund der neuen Studien
ergebnisse den Blutdruck neu einstellen 
zu lassen.

American Heart Association (AHA) in Orlando 
vorgestellt mit erstaunlichen Ergebnissen.  
LDL-Cholesterin kann um rund 60 % reduziert 
werden.

Der medikamentöse Ansatz wurde gut vertragen, 
es gab keine schwerwiegenden Nebenwirkungen. 
Die gemessene LDL-C-Reduktion betrug durch­
schnittlich um die 60 %.

Die Reduktionen waren unabhängig von der 
Komedikation mit Statinen. Interessant ist, dass 
die LDL-Senkung nach initialer Gabe von ALN-
PCSsc, egal ob einmalig oder mehrfach, bis  
zum Studienende nach sechs Monaten anhielt. 
Als vielversprechend bewerteten die Forscher 
vor allem die dauerhafte LDL-Senkung. Diese 
könnte ermöglichen, das LDL-Cholesterin mit  
nur zwei Injektionen pro Jahr im gewünschten 
niedrigen Bereich zu halten.

Referenz: Dr. Kevin Fitzgerald et al., Late Breaking 
Clinical Trials 4/Abstract 23226, im Rahmen des  
AHA-Kongresses, 7. – 11.11.2015 in Orlando, USA

FAZIT

Viele Patienten vertragen nicht die bishe-
rige Therapie mit Hilfe von Statinen zur 
Senkung des Cholesterinspiegels. Hier ist 
der neue Ansatz in der Tat eine vielver-
sprechende Alternative, insbesondere die 
persistierende Cholesterinsenkung bei 
nur 2 Injektionen pro Jahr. Wir brauchen 
aber noch mehr Studien, die uns insbe-
sondere mehr Informationen zur Sicher-
heit der Therapie liefern.

The new england  
journal of medicine

N Engl J Med 2015;373:2103-16.
DOI: 10.1056/NEJMoa1511939

BACKGROUND

METHODS

RESULTS

CONCLUSIONS

The SPRINT Research Group*  

The New England Journal of Medicine 
Downloaded from nejm.org by THOMAS MUENZEL on January 2, 2016. For personal use only. No other uses without permission. 
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Herzenssache 2015
Wiederbeleben in Deutschland,  
alles andere als ein Ruhmesblatt
Wie gut sind die Deutschen im Wiederbeleben ?
Die Wiederbelebung in Deutschland muss wiederbelebt werden !

Nur 20 % der Deutschen helfen im Notfall. Dabei könnte eine rasche Wiederbelebung 
tausenden das Leben retten. Zeit zum Umdenken: Vorrang für die Herzdruckmassage und 
Abschied von der Atemspende. 

Interview mit Professor Bernd W. Böttiger,  
Uniklinik Köln

Wie ist eigentlich die aktuelle Praxis  
des Wiederbelebens ?

Böttiger: Die Empfehlung der europäischen 
Leitlinien lautet, dann mit 30-zu-2 zu reani­
mieren, wenn derjenige, der die Herzdruck­
massage durchführt, die Beatmung beherrscht 
und diese auch durchführen möchte. 

Ansonsten ist hier die alleinige und kontinuier­
liche ununterbrochene Herzdruckmassage die 
richtige Wahl. Man drückt 100 – 120 mal pro 
Minute in der Mitte des Brustkorbs zwischen  
den Brustwarzen, 5  cm tief beim Erwachsenen. 
Das ist schnell — ganz nach dem Rhythmus der 
Bee Gees bei „Staying Alive“ —, tief und fest. 

Wir sagen auch: „Hauptsache heftige Herzmas­
sage“. Eine solche Laienreanimation verdoppelt 
bis vervierfacht das Überleben.

In Deutschland traut sich allerdings nur  
eine Minderheit zu, einen Menschen 
wiederzubeleben. Warum ist das so ? 

In Deutschland traut sich nur eine Minderheit  
zu, wiederzubeleben, obwohl in 60 bis 70 % 
mindestens ein Zeuge dabei ist, wenn ein 
Mensch einen Herzstillstand erleidet. 

Meistens passiert das übrigens zu Hause, wo 
Familienmitglieder helfen könnten. Aber nur in 
etwa 20 % der Fälle beginnt derzeit bei uns ein 
Zeuge mit der Wiederbelebung.

Ein Herzstillstand ist die dritthäufigste Todes­
ursache in Deutschland — und im Vergleich  

zu Krebs und anderen Krankheiten so kinder­
leicht zu bekämpfen.

Dabei ist festzuhalten: Jeder kann Leben retten: 
Alle Gesellschaftsschichten und Altersgruppen 
— vor allem schon Kinder — müssen die Laien
reanimation lernen.

Das ist der Hauptgrund weshalb die Stiftung 
Mainzer Herz im Rahmen der Kinderakademie 
Gesundheit das Thema Wiederbelebung  
mit in ihr Programm aufgenommen hat.  
Und die Kinder haben dies mit Begeisterung 
angenommen.

Wie lange dauert es bis der Rettungsdienst 
vor Ort ist ?

Laienhelfer sind entscheidend für das Überleben 
bei einem Herz-Kreislauf-Stillstand. 

Der Rettungsdienst ist in Deutschland nach 
durchschnittlich acht bis zwölf Minuten vor Ort, 
mitunter dauert es noch länger. 

Während das Herz oft auch nach 10 bis 15 Minu­
ten wieder in Gang gebracht werden kann, über­
leben Gehirnzellen nur drei bis fünf Minuten ohne 
Sauerstoff. Danach wird das Hirn irreparabel 
geschädigt. 

Warum greifen in Deutschland so viele 
Menschen nicht ein, wenn ein anderer 
wiederbelebt werden muss ? 

Das ist sicherlich eine stressige Situation. 
Vielleicht denken viele Menschen dann, der 

Rettungsdienst ist bei uns ohnehin gleich da. 
Manche wissen vielleicht auch nicht, wie man  
es richtig macht. Andere haben einfach Angst, 
etwas falsch zu machen. 

Aber man kann definitiv gar nichts falsch 
machen und es ist kinderleicht. Das einzig 
Falsche ist, nichts zu tun.

Wie ist es denn in anderen Ländern ?

In den Niederlanden beginnen Laien in 65 %  
der Fälle mit einer Reanimation, in Norwegen 
sind es sogar mehr als 70 %. Die Leute sind dort 
einfach besser informiert und auch besser aus­
gebildet, oft schon in der Schule. 

Untersuchungen haben gezeigt, dass schon 
Schüler der siebten Klasse in der Lage sind, 
einen Menschen erfolgreich wiederzubele-
ben.

Am besten wäre es natürlich, dies in allen 
Schulen als Pflichtfach einzuführen. Immerhin 
gibt es seit 2014 — auf unsere Initiative hin —  
eine entsprechende Empfehlung der Deutschen 
Kultusministerkonferenz: zwei Stunden Ausbil­
dung in Wiederbelebung pro Jahr ab der 7. Klasse. 
Vor einer bundesweiten Umsetzung stehen je-
doch aktuell noch die föderalen Strukturen der 
Länder. Bis zur Umsetzung in ganz Deutschland 
ist daher auch sehr viel Eigeninitiative gefragt: 
von Schulen, Unternehmen, von jedem Einzelnen.

Deshalb finde ich es toll, dass die Stiftung 
Mainzer Herz sich in diesem Bereich engagiert 
und auch 2016 über 1000 Kindern und Jugend­
lichen das Wiederbeleben im Rahmen der 
Kinderakademie Gesundheit beibringen wird.

Sagen sie noch etwas zu der Aktion  
„Kids Save Lives“:

Im vergangenen Jahr konnten wir die Weltgesund­
heitsorganisation (WHO) für die Ausbildung von 
Schülern in Wiederbelebung gewinnen. Unser 
„Kids Save Lives“ Statement (siehe www.erc.edu) 
empfiehlt: zwei Stunden Unterricht in Wieder­
belebung pro Jahr ab der 7. Klasse. Und die  
WHO hat unser Statement im vergangenen Jahr 
„endorsed“, d.h. die WHO unterstützt jetzt auch 
unser Konzept — weltweit. 

Vielen Dank für das Interview 
Das Interview führte Professor Münzel

Zur Person:  
Professor Bernd W. Böttiger ist Direktor  
der Klinik für Anästhesiologie und Operative 
Intensivmedizin an der Uniklinik in Köln. 

Er beschäftigt sich seit Beginn seiner wissen­
schaftlichen Karriere an der Universitätsklinik 
in Heidelberg mit dem Thema Wiederbele­
bung. 

Seit einigen Jahren ist er auf diesem Gebiet 
auch gesundheitspolitisch tätig. 

Herr Professor Böttiger hat für seine Arbeit 
zahlreiche Ehrungen und Preise erhalten und 
er wurde 2014 in die Deutsche Akademie  
der Wissenschaften, die Leopoldina, gewählt.  

Herr Professor Böttiger war von 2008 bis  
2012 Vorsitzender des Europäischen 
Wiederbelebungsrates (ERC), jetzt ist er  
dort Board Director Science and Research. 

Seit 2012 ist Böttiger Vorsitzender des 
Deutschen Rates für Wiederbelebung/ 
German Resuscitation Council (GRC),  
er ist Präsidiumsmitglied der Deutschen 
Gesellschaft für Anästhesiologie und 
Intensivmedizin (DGAI) und der Deutschen 
Interdisziplinären Vereinigung für Intensiv-  
und Notfallmedizin (DIVI).

Lesen Sie mehr zu der Aktion „Kids Save Lives“ 

Herzenssache 2015: Wiederbelebung
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Kids Save Lives  –   
Training School Children in Cardiopulmonary Resuscitation Worldwide 
A Statement from the European Patient Safety Foundation (EuPSF1), the European 

Resuscitation Council (ERC2), the  International Liaison Committee on Resuscitation 

(ILCOR3) and the World Federation of Societies of Anesthesiologists (WFSA4)  
This statement has been endorsed by the World Health Organization (WHO) 

Sudden Cardiac Death, A Public Health ProblemSudden cardiac death is one of the major issues in global health care. In 
Europe and the U.S., at least 700,000 people die each year following sudden 

cardiac death with unsuccessful out-of-hospital cardiopulmonary resuscitation 

(CPR) [1,2]. This is 2,000 deaths every day. The same happens in many other 

areas of the world. Thus, sudden cardiac death is the third commonest killer 

after cancer and other cardiovascular diseases in industrialized nations [3]. 

Teaching CPR to all school children will therefore lead to a marked 
improvement in global health.  

Following sudden cardiac arrest, the brain can only survive for 3-5 mins without 
oxygen. This is much less time than the emergency medical services take to arrive in 

almost all cases. Therefore, less than 1 out of 10 patients with out-of-hospital cardiac 

arrest survive today [4-7]. There is sound scientific evidence that immediate initiation 

of basic life support by lay bystanders improves the survival after out-of-hospital 
cardiac arrest by a factor of 2-4 [5-7]. Out-of-hospital cardiac arrest is witnessed in 

60-80% [5-7]. Thus, lay resuscitation can fill the time gap between collapse and the 

arrival of the emergency medical services in most cases. Today, bystander CPR is 

delivered in less than 1 in 5 out-of-hospital cardiac arrests [4]. Increasing this rate will 

save 200,000 additional lives in Europe and in the U.S. every year, and far more 
worldwide. 

                                                           1 The European Patient Safety Foundation is a multi-disciplinary non-profit foundation composed of medical associations, policy 

makers, clinicians, healthcare professionals, med-tech industry and patient advocates. 
2 The European Resuscitation Council is an interdisciplinary multi-specialty non-profit organisation for resuscitation medicine 

and emergency medical care. It is the umbrella organisation of 33 national resuscitation councils from Europe, Asia and Africa.     

3 The International Liaison Committee on Resuscitation (ILCOR) is a forum for liaison between principal resuscitation 

organisations worldwide: American Heart Association, Australian and New Zealand Council of Resuscitation, European 

Resuscitation Council, Heart and Stroke Foundation of Canada, InterAmerican Heart Foundation, Resuscitation Council of 

South Africa, Resuscitation Council of Asia 4 The World Federation of Societies of Anaesthesiologists is a global network of 120 national societies of anaesthesiologists
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Kids Save Lives  –   
Training School Children in Cardiopulmonary Resuscitation Worldwide 

A Statement from the European Patient Safety Foundation (EuPSF1), the European 
Resuscitation Council (ERC2), the  International Liaison Committee on Resuscitation 
(ILCOR3) and the World Federation of Societies of Anesthesiologists (WFSA4)  

This statement has been endorsed by the World Health Organization (WHO) 

Sudden Cardiac Death, A Public Health Problem
Sudden cardiac death is one of the major issues in global health care. In 
Europe and the U.S., at least 700,000 people die each year following sudden 
cardiac death with unsuccessful out-of-hospital cardiopulmonary resuscitation 
(CPR) [1,2]. This is 2,000 deaths every day. The same happens in many other 
areas of the world. Thus, sudden cardiac death is the third commonest killer 
after cancer and other cardiovascular diseases in industrialized nations [3]. 
Teaching CPR to all school children will therefore lead to a marked 
improvement in global health.  

Following sudden cardiac arrest, the brain can only survive for 3-5 mins without 
oxygen. This is much less time than the emergency medical services take to arrive in 
almost all cases. Therefore, less than 1 out of 10 patients with out-of-hospital cardiac 
arrest survive today [4-7]. There is sound scientific evidence that immediate initiation 
of basic life support by lay bystanders improves the survival after out-of-hospital 
cardiac arrest by a factor of 2-4 [5-7]. Out-of-hospital cardiac arrest is witnessed in 
60-80% [5-7]. Thus, lay resuscitation can fill the time gap between collapse and the 
arrival of the emergency medical services in most cases. Today, bystander CPR is 
delivered in less than 1 in 5 out-of-hospital cardiac arrests [4]. Increasing this rate will 
save 200,000 additional lives in Europe and in the U.S. every year, and far more 
worldwide. 

                                                           
1 The European Patient Safety Foundation is a multi-disciplinary non-profit foundation composed of medical associations, policy 
makers, clinicians, healthcare professionals, med-tech industry and patient advocates. 
2 The European Resuscitation Council is an interdisciplinary multi-specialty non-profit organisation for resuscitation medicine 
and emergency medical care. It is the umbrella organisation of 33 national resuscitation councils from Europe, Asia and Africa.     

3 The International Liaison Committee on Resuscitation (ILCOR) is a forum for liaison between principal resuscitation 
organisations worldwide: American Heart Association, Australian and New Zealand Council of Resuscitation, European 
Resuscitation Council, Heart and Stroke Foundation of Canada, InterAmerican Heart Foundation, Resuscitation Council of 
South Africa, Resuscitation Council of Asia 

4 The World Federation of Societies of Anaesthesiologists is a global network of 120 national societies of anaesthesiologists
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While educating the lay public in basic life support is clearly the most important way 
to increase survival in this area, it is difficult to reach the entire population with the 
training required, if programs are not obligatory. It is logical therefore to include 
resuscitation training in school programs. The American Heart Association advocated 
compulsory resuscitation training in American schools in 2011 [8], and countries in 
which resuscitation has been integrated into educational programs in schools report 
significantly higher resuscitation rates [4,9]. Thus one of the most important steps in 
increasing the rate of bystander resuscitation and improving survival worldwide is to 
educate all school children. This can be easily done by educating them – beginning 
at the age of 12 years – for just two hours per year [8-11]. School children at a young 
age have a less inhibited approach to resuscitation training and both medical 
professionals and teachers achieve success after appropriate training themselves 
[11].  

The Way to Improve Survival

We recommend educating school children in resuscitation from the age of 12 years 
or earlier for 2 hours per year. If school children receive such training, they are also 
likely to teach this to their family at home – and they themselves will never forget. We 
will see not only an increase in the number of cardiac arrest survivors worldwide, but 
also the social benefits of enthusiastic and positive young people. They learn to help 
others. School children and teachers are important “multipliers” in both private and 
public settings and thus, in the longer term, the proportion of trained individuals in 
society will markedly increase, leading to an increase in the overall rate of lay 
resuscitation. 

This concept is already very successful in Scandinavia. In Denmark, it was shown 
that the rate of bystander CPR nearly doubled after five years, with a threefold 
improvement in survival following out-of-hospital cardiac arrest over ten years [9]. A 
threefold improvement in survival cannot be achieved solely by improvements in 
professional medical care in this area.  

Why Introduce Resuscitation Training During School Education?

• All groups of society can be reached. To achieve a statistically significant 
increase in the resuscitation results, it has been estimated that at least 
15% of a population need to be trained and such numbers cannot be 
achieved by offering voluntary courses.  

• Access to health-related information is often less adequate in the lower 
social groups, with the result that more cases of unsuccessfully treated 
cardiac arrest per capita occur in socially disadvantaged areas [12]. 

• A sense of responsibility can be firmly established at an early stage. Social 
skills – particularly if they are to be effective across social barriers – need 
to be established at an early point in the course of a child’s education.  
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 3 

• Altruism research has shown that schoolchildren have a less inhibited 
approach to resuscitation training while they are still pre-pubertal. 
Furthermore, the strongest factor inhibiting the taking of practical action in 
the real-life situation is a fear of making mistakes. This aspect of 
implementation can also be communicated much more naturally and easily 
during school time. 

• The response to instruction is easier and better at a younger age. A more 
favorable attitude to learning is also reflected by the fact that practical 
training can be communicated in a more positive way. 

• Embedding resuscitation in related school subjects such as biology, sports 
or health education is meaningful and possible. 

Conclusion

Sudden cardiac death is one of the most frequent preventable causes of death in the 
industrialized world. In countries with organized emergency medical services, more 
lives could be saved by increasing the lay bystander resuscitation rate. Providing 
resuscitation training in schools has measurable effects, and by a “multiplier effect” it 
can increase the lay bystander resuscitation rate and the survival rate. The earlier 
such instruction in resuscitation is started, the more sustainable the training will 
be.The message to the public is clear: successful CPR is easy to undertake and 
straightforward to teach. Lay people cannot do anything wrong – the only wrong 
thing would be to do nothing. It can easily be done by everyone, saving hundred 
thousands of lives each year all over the world. 

The supporting organisations have particular expertise in CPR delivery and training 
and fully endorse this statement.
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Auffinden einer leblosen Person
Wenn eine Person leblos aufgefunden wird, ist die 
Situation nicht aussichtslos. Durch medizinische 
Maßnahmen kann die Ursache des Herz-Kreislauf-
Stillstandes in vielen Fällen behoben werden und  
der Mensch hat gute Chancen, diese Erkrankung zu 
überleben. 

Um dies zu ermöglichen, muss allerdings durch 
Maßnahmen der Ersten Hilfe der Patient soweit 
erstversorgt werden, dass er in eine medizinisch 
professionelle Hilfe übergeben werden kann.

Würde man einfach nur abwarten, wären die 
Schäden im Organismus durch den Sauerstoff-
mangel im Herz-Kreislauf-Stillstand so groß,  
dass ein Überleben aussichtslos ist.

Erstversorgung des Patienten anhand der „Rettungskette“
Daher kommt der Erstversorgung durch jedermann 
(„Erste Hilfe“) dieser Patienten eine hohe Bedeutung 
zu. Mit dieser kann für den Menschen soviel Zeit 
gewonnen werden, dass die professionelle Hilfe auf 
einer guten Basis startet. Man kann sich dieses 
Zusammenspiel auch in Form einer (Rettungs-) Kette 
vorstellen, deren Glieder fest verbunden sein müssen, 
um gut zu funktionieren. Fällt ein Glied in der Kette 
aus, reißt diese und kann nicht mehr funktionieren. 
Unsere Kette untergliedert sich konkret in die 
Bestandteile (Glieder):

	� Erkennung des Kreislauf-Stillstandes und Abset­
zen des Notrufes

	� Beginn der Herz-Lungen-Wiederbelebung durch 
jedermann

	� Frühdefibrillation, um das Herz neu zu starten

	� Postreanimationsbehandlung zur Behebung der 
Ursache und Erhalt der Lebensqualität

Dabei ist es essentiell wichtig, dass Erkennung, Not­
ruf und der Beginn der Herz-Lungen-Wiederbelebung 
Aufgaben sind, die jedermann übernehmen kann und 
muss. Bei Verfügbarkeit kann auch die Defibrillation 
mit sogenannten halbautomatischen Defibrillatoren 
durch Laien vorgenommen werden, um die Versor­
gungsqualität beim Patienten noch früher zu garantie­
ren („Frühdefibrilllation durch Laien“).

Die eigene Sicherheit sicherstellen

Auf Sicherheit achten

Bewusstsein prüfen

Um Hilfe rufen !

Atemwege freimachen

Atmung prüfen

Hilfe holen 112

30 Herz-Druckmassagen

2 Beatmungen

Wie sollte nun konkret vorgegangen werden:

Zunächst muss jedermann zu allererst auf seine 
eigene Sicherheit achten. 

Dies kann beim leblosen Patienten auf der Straße  
der laufende Verkehr sein, oder im Haus der Kontakt 
zu stromführenden Gegenständen, welche den 
Kreislaufstillstand ausgelöst haben.

Ist die Situation sicher, kann ich mich dem 
Patienten nähern, um herauszufinden was  
ihm fehlt.

Bewusstsein prüfen
	� Zeigt der Patient keine spontanen Reaktionen, so 

sollte zunächst sein Bewusstsein geprüft werden. 
Dazu berühre man die Schultern des Patienten 
und spreche ihn laut und deutlich an: „Ist alles in 
Ordnung ?“ 

	� Reagiert er auf die Ansprache, belässt man ihn in 
der Position und versucht herauszufinden, was 
das Problem ist. Dabei redet man weiter mit ihm, 
um regelmäßig das Bewusstsein zu kontrollieren.

Andere Personen um Hilfe bitten
Wenn es ihm schlecht geht, oder wenn er nicht  
auf Ansprache und Berührung reagiert, liegt ein 
Problem vor, welches man i.d.R. alleine vor Ort  
nicht beherrschen kann. 

Daher sollte man nun laut um Hilfe rufen,  
damit weitere Personen (Laien) aufmerksam 
werden und einen unterstützen können. 

Dafür lässt man den Patienten zunächst aber  
nicht allein, sondern kümmert sich weiter um  
seine Versorgung.

Atemwege freimachen
Als nächstes soll die Atmung des Patienten 
geprüft werden. 

	� Dazu wird das Kinn angehoben und der Kopf 
überstreckt, um die Atemwege frei zu machen  
und die freie Atmung zu ermöglichen. 

Durch das Überstrecken des Kopfes wird der Zungen­
grund angehoben und die beim Bewusstlosen häufig 
zu sehende Verlegung der Atemwege beseitigt.

Trockenkurs Wiederbelebung 

Dr. Ingo Sagoschen und Frau Dr. Maike Knorr (Zentrum für Kardiologie): 
Im Folgenden sollen kurz die wichtigsten Punkte für eine erfolgreiche Reanimation 
zusammengefasst werden.
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Atmung des Patienten prüfen
	� Nun hält man den Kopf des Patienten in dieser 

überstreckten Position und bringt das eigene Ohr 
vor Mund und Nase des Patienten mit Blickrich­
tung zu seinem Brustkorb und Bauch.

	� Durch Sehen (Blick auf den Brustkorb), Hören 
(Atemgeräusch) und Fühlen (Lufthauch an der 
eigenen Wange) prüft man, ob der Patient atmet.

Eine normale Atmung ist leicht seh-, hör- und fühlbar 
und erfolgt normalerweise 10 – 15 Mal pro Minute, 
also alle 4 – 6 Sekunden ein Atemzug. 

	� Atmet der Patient nicht oder nicht normal, also  
vor allem zu langsam und zu flach, so ist dies als 
Zeichen eines vorhandenen oder drohenden Kreis­
laufstillstandes zu deuten. Besonders beachtet 
werden sollte, dass der Mensch einige Sekun-
den nachdem das Herz stehengeblieben ist, 
noch weiteratmen kann und dann im Übergang 
eine sogenannte „Schnappatmung“ zeigen 
kann. Diese bezeichnet einige langsame, unter­
schiedlich ausgeprägte Bewegungen des Kopfes 
und Kiefers, welche leicht mit einer angestrengten 
Atmung verwechselt werden können. Diese stellen 
aber keine normalen Atemzüge dar !

Mit der Feststellung, dass der Patient nicht oder 
nicht normal atmet, gilt der Kreislaufstillstand als 
hoch wahrscheinlich, sodass bei allen weiteren 
Maßnahmen entsprechend vorgegangen werden 
muss. 

Notruf an die „112“ melden
Bevor nun weitere Maßnahmen erfolgen, muss  
ein Notruf abgesetzt werden. Dies ist immanent 
wichtig, da nur so gesichert ist, dass professionelle 
medizinische Hilfe auf den Weg gebracht wird, um  
die weitere Behandlung einzuleiten. Sind zwei oder  
mehr Helfer vor Ort, kann der Notruf parallel zu den 
weiteren Maßnahmen erfolgen.

Einheitliche Rufnummer für den Notruf ist die 
europaweit einheitliche Notrufnummer „112“. 
Diese gilt in allen Ländern aus Mobil- und Fest-
netz und ohne weitere Vorwahlen. Der Anrufer 
wird automatisch mit der zuständigen nächsten 
Notrufzentrale verbunden. 

Hier müssen nun wichtige Angaben zum Geschehen 
gemacht werden, welche die Helfer an den Einsatzort 
leiten:

1.	 Wo ist es passiert ?

2.	 Was ist passiert ?

3.	 Wie viele verletzte Personen ?

4.	� Welche Verletzungen haben diese Personen ?

5.	� Warten auf Rückfragen, nicht sofort auflegen!

Die Mitarbeiter der Notrufzentral helfen
Ist man sich nicht sicher, was nun zu tun ist, werden 
einem die Mitarbeiter der Notrufzentrale auch bei den 
weiteren Maßnahmen anleiten. 

Leben retten — Herz-Druck-Massage
Nun gilt es durch zwei wichtige Maßnahmen  
den Kreislauf des Patienten solange zu ersetzen,  
bis die professionelle Hilfe eintrifft und spezielle 
Maßnahmen einleiten kann. 

Dies geschieht in Form sogenannter  
Herz-Druck-Massagen und Beatmungen.

	� Zunächst dreht man den Patienten auf den 
Rücken und öffnet Jacken und dicke Pullover  
beim Patienten, welche die Maßnahmen 
behindern können. 

	� Nun sucht man den Druckpunkt für die Herz-
Druck-Massagen auf: in der Mitte des Brustbeines 
und in der Mitte des Brustkorbes setzt man beide 
eigenen Hände auf den Patienten auf und beugt 
sich über den Patienten, um nun den Brustkorb 
gegen die Unterlage/den Boden zu komprimieren. 

	� Die Eindrucktiefe beträgt 5 – 6 cm und die Kom­
pression sollte 100 – 120 Mal pro Minute erfolgen. 

	� Dabei ist unbedingt darauf zu achten, zwischen 
zwei Kompressionen den Brustkorb komplett zu 
entlasten und den Druckpunkt nicht zu verlieren.

Leben retten — Beatmung
	 �Nach 30 Kompressionen folgen 2 Beatmun-

gen. Dazu überstreckt man wieder den Kopf des 
Patienten wie bei der Atemkontrolle, presst seinen 
eigenen Mund auf den Mund und führt 2 Atem­
spenden (Beatmungen) aus. Dabei hält man die 
Nase des Patienten mit den Fingern verschlossen. 

	� Die Atemspende umfasst einen normalen  
eigenen Atemhub. Es soll also nicht besonders  
tief eingeatmet werden oder fest gepustet wer­
den. Für die Ausatmung lässt man dem Patienten 
ca. 1 Sekunde Zeit. 

	� Sollte die Beatmung technisch schwierig sein, so 
erfolgen maximal 2 Versuche, bevor wieder mit 
den Herz-Druck-Massagen weitergemacht wird.

112
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Leben retten — immer weiter reanimieren bis der Rettungsdienst kommt 
Herz-Druck-Massagen und Beatmungen wechseln 
sich im Verhältnis von 30:2 ab. Das heißt nach  
30 Herz-Druck-Massagen werden 2 Beatmungen 
durchgeführt. Die Unterbrechungen der Herz-Druck-
Massagen sollen dabei so kurz wie möglich gehalten 
werden.

Gerade die Herz-Druck-Massagen sind für den  
Helfer sehr anstrengend. Daher sollte nach etwa  
4 – 5 Minuten ein Wechsel des Helfers stattfinden,  
da bei körperlicher Erschöpfung, auch wenn diese  
in der Stress-Situation nicht direkt spürbar ist,  
die Qualität der Herz-Druck-Massagen deutlich 
nachlässt. 

Diese Maßnahmen der Ersten Hilfe werden 
fortgesetzt bis der Rettungsdienst eintrifft und  
die Fortführung der Versorgung übernimmt. 

Permission by European Resuscitation Council � https://www.erc.edu

 

STIFTUNG MAINZER HERZ  
spendet der Stadt Mainz Defibrillator

Offizielle Einweihung der SOS-Notrufsäule

Die Stiftung Mainzer Herz hat der Stadt Mainz 
eine SOS-Notrufsäule mit eingebautem Defibril­
lator gesponsert. 

An der offiziellen Einweihung am 4.  Juli 2015 
wurde die Säule in Betrieb genommen und  
der Öffentlichkeit vorgestellt und demonstriert. 
Die neue Notrufsäule steht vor der Sparkassen-
Filiale am Leichhof, 55131 Mainz.

30 x

2 x

Es gibt aber auch Apps, die einem im Notfall 
schnell zeigen, wo der nächste Defi zu finden ist. 
Empfehlen können wir hierbei die App der Uni 
Koblenz-Landau, zu finden im Appstore unter 
„Defi now“ — hier ist auch der neue Defi bereits 
verzeichnet.

Spendenkonten
Stiftung Mainzer Herz
Mainzer Volksbank
IBAN 	 DE38 5519 0000 0006 1610 61 	
BIC	 MVBMDE55
 

Sparkasse Mainz
IBAN	 DE27 5505 0120 0200 0500 03 
BIC	 MALADE51MNZ

Deutsche Bank Mainz
IBAN	 DE46 5507 0040 0011 0999 00 
BIC	 DEUTDE5M

Pax-Bank eG
IBAN  DE95 3706 0193 4010 4010 41 
BIC    GENODED1PAX

Online-Spende über  
die Bank für Sozialwirtschaft
Zugang über

www.herzstiftung-mainzer-herz.de 
Online-Spenden

oder über

www.sozialbank.de 
Spendenportal

Zustiften und Spenden*
*Quelle: Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

Zustiften
Zustiften stockt das Vermögen einer Stiftung 
auf, um ihre Leistungsfähigkeit langfristig  
zu stärken. So haben Sie beim Zustiften die 
Möglichkeit, das Stiftungsvermögen zu stärken, 
das den gewünschten Förderschwerpunkt 
abdeckt; es werden gleichsam Kräfte  
gebündelt.

Spende 
Eine Spende unterstützt eine Stiftung ganz 
konkret in ihrer Tätigkeit. Auch hier gibt es die 
Möglichkeit, regelmäßige Spenden oder ein­
malige Zuwendungen für Projekte zu initiieren 
oder Aktionen zu unterstützen. Spenden unter­
liegen einer zeitnahen Mittelverwendung, d.h.  
sie müssen innerhalb von zwei Jahren dem Stif­
tungszweck entsprechend eingesetzt werden.

Steuerliche Aspekte
Sowohl Zustiftungen als auch Spenden können 
steuerrechtlich geltend gemacht werden. 

Spenderwille
Der Wille des Spenders ist ausschlag
gebend: Sie können bei einer Zuwendung 
entscheiden, ob es sich um eine Zustiftung  
oder eine Spende handelt. 
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Spenden

Danke
Wir freuen uns über jedwede Form der 
Unterstützung. 

Wir verzeichnen viele einmalige Unter­
stützungen; andere bedenken die Stiftung 
Mainzer Herz anlässlich eines Jubiläums, 
eines Geburtstages oder im Trauerfall.

Wenn Sie die Stiftung Mainzer Herz 
regelmäßig fördern wollen, haben  
Sie die Möglichkeit dazu über eine 
Mitgliedschaft im Freundeskreis. 

https://www.erc.edu/


Seit 2014 sind auch Online-Spenden möglich

Die Möglichkeit einer Online-Spende wird seit 2014  
über die Bank für Sozialwirtschaft angeboten.

Ihre Spende rettet Leben !
Unterstützen auch Sie die Stiftung Mainzer Herz !

Mit Ihrer Spende tragen Sie dazu bei, unsere Ziele zu verwirklichen — und damit Leben zu retten und 
mehr Lebensqualität für die Betroffenen zu schaffen.

Wie können Sie helfen ?

	� Durch eine Spende oder Zustiftung,  
weitere Informationen finden Sie im Flyer „Stiftung Mainzer Herz“

	� Durch eine Mitgliedschaft in unserem Freundeskreis,  
weitere Informationen finden Sie im Flyer „Freundeskreis“

. . . und so funktioniert die Online-Spende:

Besuchen Sie die Internetseite der Stiftung Mainzer Herz  
unter www.herzstiftung-mainzer-herz.de 
und klicken Sie rechts auf den Button „ONLINE Spende“.

Jetzt öffnet sich ein Online-Formular, das Sie ausfüllen können. 
Hier können Sie auch den Verwendungszweck Ihrer Spende  
bestimmen: 

	 Spende an die Stiftung Mainzer Herz  
	 Kinderakademie-Gesundheit  
	 Gutenberg-Gesundheitsstudie  
	 Grundlagenforschung  
	 Lärmwirkungsforschung 
	 Begehbares Herzmodell 
	� bei klicken auf das Feld „eigener Verwendungszweck“ 

können Sie einen eigenen Text eingeben.

. . . und so funktioniert die Online-Spende,  
wenn Sie gezielt für einzelne Projekte der Stiftung Mainzer Herz spenden wollen:

Besuchen Sie die Internetseite der Stiftung Mainzer Herz unter www.herzstiftung-mainzer-herz.de. 
Dort finden Sie die nachfolgenden Spendenbarometer. An diesen können Sie den aktuellen Stand der 
getätigten Spenden für einzelne Projekte ablesen. Über den Button „Spenden“ im Barometer gelangen 
Sie zu den zugehörigen Spendenformularen mit Ihrem jeweils ausgesuchten Spendenzweck. 

Spenden 2015 

Wir bedanken uns bei den im Folgenden aufgeführten Spendern, die aufgrund eines Jubiläums, Geburts­
tages oder eines Trauerfalls die Stiftung Mainzer Herz mit einem größeren Betrag bedacht haben.

Wir danken aber auch den vielen ungenannten Einzelspendern, die sich der Stiftung Mainzer Herz 
verbunden fühlen und durch Ihre Zuwendung die Arbeit der Stiftung unterstützen.

Spenden

	� Geburtstag Günter Bley

	� Geburtstag Hans Joachim Frank

	� Geburtstag (60.) Frau Marlis Frey

	� Geburtstag (60.) Thomas Münzel

	� Golfturnier (2.), Gutenberg-Gesundheitsstudie

	� Spende Bernd Koch

	� Spende Johann Lafer

	� Spende Herr Bernhard Schneemann

	� Spende Kathrin Proske

	� Spende Ludwig Herget

	� Spende Fred Wedell

	� Spende Renate Weineck

	� Spende Otto Boehringer Stiftung

	� Spende AOK Rheinland-Pfalz, 
Kinderakademie

	� Spende Verein Institut für Gesundheitsschutz 
in Offenbach, Fluglärmforschung

	� Spende Edith und Gerhardt Aulenbacher

	� Spende Gennadij Römer

	� Trauerfall Karl Hein Ott

	� Trauerfall Dr. Hedwig Hoffmann

	� Trauerfall Nada Kupljen

	� Trauerfall El Hadj-Henni

	� Trauerfall Pius Saier

Professor Thomas Münzel
60. Geburtstag

Anlässlich seines 60. Geburtstages hat Professor Thomas Münzel eine Fundraising Geburtstagsparty 
im FAVORITE-Parkhotel gefeiert. Bei dieser Veranstaltung, bei der auch Frank Elstner auftrat und 
Harald Strutz „Born to Be Wild“ und „I Can Get No Satisfaction“ unter der Begleitung von Jammin Cool 
ins Mikrofon schmetterte, konnten 105.000 Euro für die Stiftung Mainzer Herz gesammelt werden
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Johann Lafer spendet komplettes Buchhonorar der Stiftung Mainzer Herz

Anlässlich der diesjährigen Frankfurter Buch­
messe hat Johann Lafer sein Honorar für die 
Jubiläumsausgabe der Buchreihe Küchenratgeber 
mit dem Titel BACKEN verzichtet und komplett 
der Stiftung Mainzer Herz gespendet. 

Johann Lafer ist im Kuratorium der Stiftung  
und unterstützt seit Jahren die Kinderakademie 
Gesundheit Rheinland-Pfalz durch Events in 
seiner Mensa in Bad Kreuznach mit dem Thema 
Gesundes Essen.

„Was die Stiftung leistet ist hervorragend, ins­
besondere die Präventionsarbeit bei Kindern 
möchte ich mit dieser Spende anerkennen und 
weiter unterstützen“ kommentiert Johann Lafer. 

Einzelspende Günter Bley

Spende anlässlich seines 80. Geburtstages

Einzelspende Hans Günther Mann

Spende von Hans Günther Mann anlässlich seines Ruhestandes

„Wir freuen uns über die großzügige Spende von 
Herrn Lafer“ kommentiert Prof. Dr. Thomas 
Münzel. „Mehr als 1000 Schüler aus ganz Rhein­
land-Pfalz werden mittlerweile im Rahmen der 
Kinderakademie Gesundheit an der Universitäts­
medizin unterrichtet. Diese Präventionsarbeit ist 
sicherlich das Flaggschiff der Stiftung und wir 
können für diese Aktion jeden Euro gebrauchen.“
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Veranstaltungen / Aktionen 2015 der Stiftung Mainzer HerzSTIFTUNG MAINZER HERZ  
vergibt erneut Wissenschaftspreise

Die Stiftung Mainzer Herz hat in diesem Jahr  
zum zweiten Mal Wissenschaftspreise während 
des Herzballs für die besten klinischen und 
experimentellen Arbeiten auf dem Gebiet der 
Kardiologie verliehen. Die Preise sind mit je 
10.000,00 Euro dotiert. Aufgrund herausragen­
der Arbeiten konnten beim 6. Mainzer Herz-
Stiftungsball drei Wissenschaftler des Zentrums 
für Kardiologie vom wissenschaftlichen Vorstand  
der Universitätsmedizin Mainz, Professor Ulrich 
Förstermann, ausgezeichnet werden. 

Die Preisträger für das Jahr 2015 sind:

	� Dr. Thorsten Konrad:  
Wissenschaftspreis für Klinische Forschung

	� Frau Dr. Marina Panova-Noeva: 
Wissenschaftspreis für Klinische Forschung

	� Dr. Sebastian Steven:  
Wissenschaftspreis für Klinische Forschung

Die Preisübergabe erfolgte auf dem Ball der 
Stiftung Mainzer Herz am 28.11.2015.

Die Preisträger von links nach rechts:  
Dr. T. Konrad, M. Paneva-Noeva, MD,  Professor Förstermann (Wissenschaftlicher Vorstand der Unimedizin) und Dr. S. Steven

Datum Veranstaltung Themen Ort

29. Januar Stiftung Mainzer Herz 
und 05er Klassenzimmer

	 Raucherprävention Dilthey-Schule 
Wiesbaden

24. Februar „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	 Thema E-Zigaretten
	� Professor Münzel, 

Universitätsmedizin Mainz

	� Doping bei Hochleistungs­
sportlern und bei Patienten

	� Professor Perikles Simon, 
Mainz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal

1. – 26. Juni
und
2. – 27. 
November

Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention
	 Gesunde Ernährung
	 Herz-Kreislauf-System
	 Begehbares Herz
	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum 2

12. Juni 3. �Gutenberg-Herz 
Golfturnier

Benefizturnier für die  
Gutenberg Gesundheitsstudie

Golfclub Rheinhes­
sen Wissberg

Kanonenstart  
12.00 Uhr

16. Juni „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	� Sind körperliche Belastungen 
auch bei Herzschwäche 
gesund ?

	� Professor Martin Halle  
TU, München

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal

22. Oktober „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	� Keine Angst vor Stress,  
was uns glücklich macht und 
was uns gesund erhält

	� PD. Volker Busch, 
Regensburg

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal

5. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	� Interventionelle Herzklappen­
therapie: Stand 2015 

	� Prof. Dr. med Thomas Münzel
	� Risikofaktoren für eine 

koronare Herzerkrankung
	� Dr. Wolfgang Mönch

	� Der akute Herzinfarkt
	� Dr. Sönke Kraak 

Agaplesion Diako­
niekrankenhaus 
Ingelheim

28. November 6. Mainzer  
Herz-Stiftungsball

Fundraising Event für  
die Kinderakademie Gesundheit 
Rheinland-Pfalz

Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz
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Veranstaltungen und Aktionen 2015
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in der Dilthey-Schule gemeinsam mit dem  
05er-Klassenzimmer aktiv

Suchtpräventionstag mit der Stiftung Mainzer Herz 

Suchtpräventionstage des Jahrgangs 7

Über die Folgen und Gefahren des Rauchens 
ließen sich rund 120 Schülerinnen und Schüler 
der Dilthey-Schule in Wiesbaden informieren.  
Im Rahmen eines Suchtpräventionstages mit  
der Stiftung Mainzer Herz wurde die 7. Jahrgangs­
stufe von Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel, 
Direktor des Zentrums für Kardiologie, Kardio­
logie I der Universitätsmedizin der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz, anschaulich über 
das Rauchen aufgeklärt. Bereits zum zweiten  
Mal war der Professor an der Schule zu Gast  
und zeigte mit anschaulichen Videos, Bildern  
und Fakten, welche schlimmen Folgen Raucher 
zu erwarten haben.

„Wer von euch hat schon einmal das Rauchen 
ausprobiert und wessen Eltern rauchen denn zu 
Hause in der Wohnung ?“ fragte Professor Münzel 
und versuchte im Dialog mit den Kindern die 
Beweggründe des Rauchens zu ergründen.

Anschließend wurde den Schülerinnen und 
Schülern vor Augen geführt, dass sie schon früh 
durch Kaugummi- und Schokoladenzigaretten 
oder auch Zigarettenautomaten neben den 
Schulen, von der Tabakindustrie zu ködern 
versucht werden. „Werbeplakate stellen Rauchen 
als etwas Cooles und Lässiges dar, doch eigent­
lich cool ist es, rauchfrei zu bleiben!“ so Münzel 
und schockierte damit, dass jede Zigarette das 
Leben eines Menschen um 30 Minuten verkürzt.

Die Tatsachen, dass das besonders bei Jugend­
lichen beliebte Rauchen einer Shisha (20 bis  
30 Minuten) ungefähr so schädlich ist wie  
100 Zigaretten und dass Passivrauchen z.T. noch 
schädlicher ist als Aktivrauchen, überraschte  
die Kinder. Professor Münzel warnte auch vor 
nikotinhaltigen E-Zigaretten und E-Shishas.  
„Das ist nichts für Kinder und Jugendliche!“  
so Münzel — und dies blieb in den Köpfen!

Im weiteren Verlauf des Suchtpräventionstages 
bekamen die Schülerinnen und Schüler über  
die vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung prämierte Initiative „Herz-Kreislauf-
Spiel“ der Stiftung Mainzer Herz und des CTH 
(Centrum für Thrombose und Hämostase) zudem 
einen spielerischen Zugang zu den Bestandteilen, 
den Funktionen und den Krankheiten des 
Herz-Kreislauf-Systems.

Alles in allem war es ein lehrreicher und span­
nender Projekttag, welcher die Dilthey-Schüler 
hoffentlich rauchfrei gemacht und von Herzen 
inspiriert hat.

Professor Münzel erklärt,  
warum E-Zigaretten und E-Shishas gefährlich sind.

Abschließendes Gruppenbild

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend 24.2.2015

Einen tiefen Einblick in die Mechanis-
men, wie Dopingmittel wirken, gab  
hier Univ.-Professor Simon Perikles. 

	� Warum bedienen sich Hochleistungsportler 
des Dopings ? 

	� Über welche Mechanismen wirken Doping­
mittel ? 

	� Warum nehmen Freizeitsportler mehr und 
mehr Dopingmittel ein und inwieweit kann 
man diese Mittel nehmen, um möglicher­
weise den Krankheitsverlauf von schwer­
kranken Patienten positiv zu beeinflussen ? 

Dies waren für viele doch bisher unbekannte 
Aspekte und der Vortrag von Prof. Perikles  
stieß daher auf großes Interesse.  

Professor Münzel sprach im Anschluss 
daran über das Thema E-Zigaretten. 

Das eigentliche Ziel der Einführung dieser 
Zigaretten war es, den Schadstoffgehalt deutlich 
zu reduzieren und Raucher damit vom Rauchen 
abzubringen. Die Entwicklungen in diesem 
Bereich sind jedoch enttäuschend. 

	� Zum einen werden E-Zigaretten nur in einem 
geringen Prozentsatz zu einer erfolgreichen 
Raucherentwöhnung genutzt. 

	� Neuere Studien belegen sogar, dass die 
E-Zigaretten und E-Shishas mehr und mehr 
als neuer Markt gesehen werden, um die 
Verluste im traditionellen Zigarettenverkauf  
zu kompensieren. 

	� Zum anderen belegen Studien eindeutig,  
dass E-Zigaretten und Shishas mehr und 
mehr zur Einstiegsdroge für Kinder und 
Jugendliche werden. 

	� Noch schlimmer, diese Kinder steigen dann 
innerhalb von kurzer Zeit auf traditionelle 
Zigaretten und Shishas um (siehe vorheriges 
Kapitel neue Studien). 

Insofern ist es zu begrüßen, dass die Bundes­
regierung den Verkauf von E-Zigaretten und 
E-Shishas an Kinder und Jugendliche unter  
18 Jahren verboten hat. 
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend vom 22.10.2015

Das war sicher einer der Höhepunkte der Stiftungsveranstaltungen. 

PD Dr. Volker Busch aus Regensburg hat sich  
hier mit dem Thema Stress beschäftigt. 

Entsprechend der Aktualität war der Vorlesungssaal gefüllt und  
sein Vortrag war in der Tat sehr unterhaltsam. 

	� Woher kommt das Wort Stress ? 

	� Welche Symptome hat man, wenn man Stress hat ? 

	� Wie geht man selbst damit um ? 

	� Und wie wird Stress behandelt ? 

Ich denke, es gab keine Frage und keine Antwort, die er ausgelassen hat. 
Entsprechend positiv war das Echo auf diese Veranstaltung.

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenveranstaltung vom 05.11.2015

Den Abschluss der Patientenveranstaltungen 
bildete eine gemeinsame Fortbildung mit dem 
Krankenhaus Ingelheim. 

Das Motto im Herzmonat November lautete 
„Herz in Gefahr durch die koronare Herz­
erkrankung“. 

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend vom 16.6.2015

Nach der Vorstellung von neuen bahnbrechenden 
Studien im Bereich der Kardiologie kam Profes­
sor Martin Halle aus München zu seinem Vortrag 
„Sport bei krankem Herz“ und er hat uns richtig 
eingeheizt.

Zum einen mit seinem hervorragenden Vortrag, 
in dem er den Patienten klar machte, dass man 
durch regelmäßigen Sport die Funktion seiner 
Gefäße doch deutlich verbessern kann. Vor allem 
wenn man eine Herzschwäche hat, kann man 
nicht nur seine Leistungsfähigkeit, sondern auch 
die Lebensqualität und sogar die Lebenserwar­
tung deutlich verbessern. Hierfür verantwortlich 
sind in erster Linie molekularbiologische Pro­
zesse in der Gefäßwand. Wichtig ist ebenfalls  
die richtige Dosis. Das heißt z.B. zu intensives 
Ausdauertraining kann eher schaden als nutzen. 

Der absolute Höhepunkt war natürlich eine 
Gymnastikeinlage während der Vorlesung,  
mit der er den gesamten Vorlesungssaal dazu 
brachte, den Puls nach oben zu treiben.

Professor Münzel stellte zunächst die 
Entwicklungen der Therapie von Herz
klappenerkrankungen vor. 

Die besten Fortschritte wurden hier im Bereich 
der Therapie von Aortenklappenerkrankungen 
und Mitralklappenerkrankungen gemacht. 

Warum müssen Herzklappen insbesondere  
in höherem Alter „repariert“ werden ? Während  
die Aortenklappen eine hohe Tendenz haben  
mit zunehmendem Alter zu verkalken, wird die 
Mitralklappe eher undicht. 

Für beide Erkrankungsformen gibt es Katheter-
gestützte Therapieformen wie die „Transkatheter 
Aortenklappenplantation“ kurz, TAVI  und den 
MitraClip (siehe auch Jahresbericht 2015). 

Mittlerweile werden im Herzzentrum in Mainz 
mehr als 350 Herzklappenfehler gemeinsam  
mit der Herz-, Thorax- und Gefäßchirurgie 
behandelt. 

Die Themen akuter Herzinfarkt sowie die Primär- 
und Sekundärprävention wurde professionell  
von den Kollegen Mönch und Kraak vorgestellt. 

Insgesamt eine runde Veranstaltung mit unserem 
Kooperationspartner in Ingelheim. 

▲ Alle haben während der schweißtreibenden Vorlesung abgenommen . . .

◄ Beide Dozenten kommen ins Laufen . . .

▼ Professor Halle rockt den Saal . . .



▲ �Professor Georg Krausch eröffnet die Veran­
staltungsserie „Abendvorlesung für Kinder“

▲ �Zu Beginn hatten die Kinder die Gelegenheit  
unseren Gesundheitsparcours zu besuchen.

     �Frau Dr. Michel registriert Größe und Gewicht  
zur Berechnung des Body Mass Indexes.

▲ Frau Professor Espinola-Klein erklärt die Funktion des Herzens.

◄ �Herr Bermeitinger von der Allgemeinen Zeitung lässt es sich nicht 
nehmen, in seiner Einführung den Kindern zu erklären, warum er  
mit dem Rauchen begonnen, aber auch, warum er wieder damit 
aufgehört hat.

◄ �Volle Konzentration 
der Kinder und 
Jugendlichen im 
Vorlesungssaal

◄ �Warum sind 20 – 30 Minuten Shisha Rauchen 
genau so gefährlich wie das Rauchen von  
100 Zigaretten ? Frau Dr. Karbach erklärt es.

Wie funktioniert der   
Herzschlag ? Am Stand 

„Hau den Lukas“ wird
 dies erklärt ► 
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Dr. Wild erklärt den Kindern die Funktion  
der Lunge und wie sie durch das Rauchen 
beeinträchtigt wird. ▼

Erste Abendvorlesung für Kinder  
� an der Universitätsmedizin

Premiere in Mainz: Erstmals wurde in Mainz  
eine Abendvorlesung für Kinder zu Gesund­
heitsthemen durchgeführt. Erfreulich ist, dass  
die Allgemeine Zeitung diese Veranstaltung 
unterstützt.

Als Thema wurde Rauchen ausgewählt mit 
Schwerpunkt auf den E-Zigaretten, die sich  
mehr und mehr als Einstiegsdroge für normale 
Zigaretten bzw. Shishas entwickeln. 

Die Veranstaltung war sehr gut besucht, der 
Vorlesungssaal voll und unser Präsident Georg 
Krausch ließ es sich nicht nehmen, diese Veran­
staltung zu eröffnen. Auch der wissenschaftliche 
Vorstand Prof. Ulrich Förstermann war anwesend
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2. Abendvorlesung für Kinder
mit dem Thema Sport mit Professor Halle aus München

Nach der gelungenen Vorlesung beim Patientenabend für 
Erwachsene wurde Professor Halle gleich wieder für unsere 
Kindervorlesung mit dem Thema Sport engagiert. Unsere 
Kinder sind, wie auch die anderen Kinder in Europa, deutlich 
übergewichtig. Den Titel als Europameister im Dicksein haben 
sie jedoch an Griechenland verloren. Ein wichtiger Punkt in die­
sem Zusammenhang ist sicher, dass sie sich zu wenig bewegen.

Professor Halle erklärte den Kindern deshalb, warum eine tägli­
che Bewegung wichtig ist, was dabei mit den Gefäßen passiert 
und warum man langfristig davon profitiert. 

Drittes Golfturnier der Stiftung Mainzer Herz  
zugunsten der Gutenberg-Gesundheitsstudie:  
erneut ein großer Erfolg

Bei unserem 3. Gutenberg-Gesundheitsstudien-
Golfturnier konnten 20 Flights an den Start 
gehen und somit auch einen Erlös von 20.000 
Euro für die Gutenberg-Gesundheitsstudie 
garantieren. 

Wie auch im vorigen Jahr floss diese Summe 
komplett in die weltweit einmalige Studie.  
2015 hat auch das Wetter gut mitgespielt, so 
dass hervorragende Leistungen erreicht werden 
konnten, die auch entsprechend honoriert 
wurden. 2016 wird das Turnier natürlich  
wieder stattfinden. Der Termin ist am Freitag, 
dem 10. Juni 2016. Kanonenstart ist 12 Uhr.

Der Dank geht neben den aktiven Teilnehmern  
an Herrn Jan Pelz, der diese Veranstaltung mit 
organisiert hat, und an den Golfclub Rhein­
hessen, vertreten durch die Herren Sinner  
und Eckgold, die den Platz für diese Veran­
staltung zur Verfügung gestellt haben.

Professor Halle 
macht den 
Kindern vor,  
wie es geht . . .

Scheckübergabe an Professor Philipp Wild 
den Leiter der Gutenberg-Gesundheitsstudie

Kinderakademie Gesundheit  
Rheinland-Pfalz 2015

erfolgte durch Auslosung mit prominenter Betei­
ligung. Hierbei waren anwesend:

	� Frau Ministerpräsidentin Malu Dreyer, 

	� Frau Dr. Stippler, Vorstandsvorsitzende  
der AOK Rheinland-Pfalz/Saarland, 

	� Frau Professor Babette Simon, Vorstandsvor­
sitzende der Universitätsmedizin Mainz und 

	� Harald Strutz, der Präsident von Mainz 05.

Im Rahmen der diesjährigen Kinderakademie 
Gesundheit wurden 40 Schulklassen aus ganz 
Rheinland-Pfalz in die Universitätsmedizin nach 
Mainz eingeladen. 

Aufgrund der hohen Nachfrage wurde die 
Kapazität von 20 auf 40 Schulklassen erhöht.  
Die Auswahl aus mehr als 80 Bewerbungen 

Teilnehmer der Pressekonferenz im Rahmen der Auslosung der Kinderakademie Gesundheit.  
Von links nach rechts: Harald Strutz, Sabine Stippler, Babette Simon und Malu Dreyer
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   Wer sind die Glücklichen ?

Interview zur Auslosung mit  
Frau Ministerpräsidentin Malu Dreyer

Vertreter der Stiftung  waren  
bei der Auslosung  

anwesend
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Ein besonderer Dank geht an Harald Strutz  
von Mainz 05. Weil bei der Auslosung fünf Schul­
klassen nicht berücksichtigt werden konnten,  
bot er spontan einen Tag in der COFACE Arena 
an. Ein Vorschlag, der von den Schulklassen mit 
Begeisterung aufgenommen wurde. 

	� Allen Schulklassen wurde im Rahmen der 
Kinderakademie ein vierstündiges Programm 
geboten. Es vermittelte den Schülern passend 
zum Rahmenlehrplan Naturwissenschaften — 

Themenfeld „Körper und Gesundheit“ sowohl 
Verständnis, als auch Eigenverantwortung für 
den eigenen Körper. 

	� Mit einem Vortrag von Professor Münzel zum 
Thema 

	 	� Zigaretten, 

	 	� E-Zigaretten und 

	 	� Shisha rauchen 

	 begann die Veranstaltung. 

	� Anschließend hatten die Kinder die Mög­
lichkeit den Herzkreislauf spielerisch mit  
dem Herzkreislauf-Spiel sowie Vorträgen  
zum Thema Herzkreislauf kennen zu lernen.

	� Nach einem gesunden Mittagessen wurden 
die Kinder in Theorie und Praxis der Wieder­
belebung unterrichtet. Insbesondere dieser 
Punkt wurde mit großer Begeisterung auf­
genommen. 

Die Kinderakademie wurde in eine Frühjahres- 
(Juni) und Herbstakademie (November) aufgeteilt.

Der zusätzliche Veranstaltungstermin in der 
COFACE Arena fand am 30. Juni statt.



Frühjahrs-Akademie Gesundheit 2015
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Hier steht der lebende Kolumnentitel. Hier steht der lebende Kolumnentitel.

Diese Schulen waren dabei:
Thomas-Morus-Gymnasiums

Albert-Schweitzer-Gymnasium
Sebastian Münster Gymnasium

Realschule plus und Fachoberschule  Alfred-Grosser-Schulzentrum
Gymnasium Mainz-Oberstadt

IGS-Morbach
Marion Dönhoff-Gymnasium LahnsteinKurt-Schumacher-IGS IngelheimGymnasium an der Heinzenwies, Idar-ObersteinGymnasium Traben-Trarbach 

IGS Nieder-Olm 
Maria Ward-Schule

Realschule plus Adenau
Wilhelm-Hofmann-Gymnasium
Stefan-George-Gymnasiums 

IGS Mainz-Bretzenheim
Karolinengymnasium in Frankenthal 

Max-von-Laue Gymnasium



Herbst-Akademie Gesundheit 2015
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Diese Schulen waren dabei:
Realschule Plus in Altenglan

Otto-Hahn-Schule Westhofen
Freien Waldorfschule Kastellaun

IGS Luga 
Rudi-Stephan-Gymnasium Worms

Integrative Realschule plus
Wilhelm-Remy Gymnasium BendorfChristian Erbach Realschule plus, Gau AlgesheimIGS Mainz- Hechtsheim

IGS Mainz-Bretzenheim
Erich-Kästner Realschule Plus  in Ransbach-Baumbach

IGS Koblenz
Realschule Plus LangenlonsheimGesamzschule Sophie Sondhelm, Bad-BergzabernSchule am Litermont Nalbach Mons-Tabor Gymnasium MontabaurAlfred-Delp-Schule, Realschule aus HargesheimRealschule plus, Idar -Oberstein

IGS Stromberg
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Sonderveranstaltung COFACE Arena am 30.06.2015:

Auf Einladung von Harald Strutz waren knapp  
150 Schüler der Schulen

	� Realschule plus Rheinhessische Schweiz  
Wöllstein,

	� Realschule plus in Dudenhofen-Römerberg, 
	 Westend-Realschule plus in Worms, 
	� Realschule plus am Rotenfels  

in Bad Kreuznach
	� Schule am Litermont Nalbach (Gemeinschafts­

schule des Landkreises Saarlouis, Nalbach) 

2. Tag der Kinderakademie:  
Abschlußevent bei Johann Lafer  
mit seinem neuen FOODPARCOURS

Diesmal hatten sich die Herren Lafer und 
Zimmermann was Besonderes ausgedacht.

In der Mensa des Gymnasiums Am Römerkastell 
in Bad Kreuznach wurde für knapp 300 Kinder 
ein FOODPARCOURS aufgebaut.

	� Die Kinder sollten 

	 	� Gemüse und Obst ertasten, 

	 	� verschiedene Fruchtsäfte am Geschmack 
identifizieren, 

	 	� Gewürzpflanzen bestimmen und 

	 	� Fleisch- bzw. Fischsorten 

erkennen. 

▲ Die Beteiligung war rege . . .

Wie war das nochmal ?  
30 mal drücken und dann  

2 mal beatmen. ►

Frau Professor Espinola-Klein 
erklärt den Jugendlichen, wie 
das Herz-Kreislauf-System 
funktioniert. ▼

zu diesem Event in die COFACE Arena nach Mainz 
gekommen.

Um 10 Uhr ging es los. Professor Thomas Münzel 
vermittelte wichtiges Wissen zur Raucherpräven­
tion. Im Anschluss erklärte Frau Professor Espi­
nola-Klein anschaulich, wie das Herz-Kreislauf-
System funktioniert. Abschließend hatten die 
Schulklassen Gelegenheit, das Herz-Kreislauf-
Spiel und das begehbare Herz kennenzulernen.

	� Das ganze war noch eingebettet in ein Quiz 
mit anschließender Preisverleihung für die 
drei Besten. 

	� Ein gemeinsames Mittagessen und natürlich 
eine Autogrammstunde mit Johann durften 
auch nicht fehlen. 

Alles in allem ein tolles Programm, was die Kinder 
begeisterte und bei dem keine Langeweile auf­
kam.  

Johannes 
Zimmermann 

erklärt  
den  

Foodparcours

Vielen Dank an die freiwilligen Helfer ! ! !



„Wie nennt man nochmal  
dieses Gewürz ?“

Die Fruchtsäfte sahen alle  
gleich aus schmeckten  
aber unterschiedlich.  
Schwere Entscheidung !

Wie fühlt sich eine Kartoffel oder 
Kohlrabi oder..... an ?

Die Preisträger . . .

Wie sehen Lachs, Forelle, Lamm, 
Rind oder Hühnerfleisch aus ?

Nichts sehen  
aber schmecken,  
diese Station hat  
gut funktioniert.
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. . .  und das Essen vom Chef  
war wie zu erwarten genial !



	� Nahezu alle Kinder finden die Bilder auf  
den australischen Zigarettenschachteln 
abschreckend.

	� Was eine E-Zigarette/Shisha ist, wissen  
die meisten und auch jedes 5. Kind aus  
der Realschule plus/IGS hat schon eine 
E-Zigarette geraucht.

Die Drogenbeauftrage der Bundesregierung Deutschland 
Marlene Mortler informiert sich über  
die Kinderakademie Gesundheit.

Zu Beginn 2016 hatte Professor Münzel die 
Gelegenheit, die Arbeit der Stiftung sowie die 
Ergebnisse der Umfrage der Drogenbeauftragten 
Marlene Mortler vorzustellen. 

Im Fokus standen Themen wie ein totales Werbe­
verbot für das Rauchen, das Problem Zigaretten­
automaten und insbesondere auch die Kombi­
nation mit den Kaugummiautomaten. Professor 
Münzel wies darauf hin, dass bei einer Million 
Zigarettenautomaten in Europa alleine 350.000 
in Deutschland aufgestellt sind. Damit steht  
quasi jeder 2. Automat in Deutschland, was  
als Folge einer extrem starken Lobbyarbeit  
der Zigarettenindustrie interpretiert wurde.

Die Engländer haben es uns vorgemacht,  
gefolgt sind Schottland, Irland und Finnland:  
Die Automaten wurden abgehängt  
und dies muss so in Deutschland  
auch kommen, so Professor  
Münzel.

Weiterhin:

	� E-Zigaretten und E-Shishas  
sind Einstiegsdrogen für  
das Rauchen von normalen 

Zigaretten und Shishas, insbesondere bei 
Kindern und Jugendlichen

	� eine 20-minütige Shishasitzung ist so 
gefährlich wie das Rauchen von hundert 
Zigaretten

	� Passivrauchen gefährdet extrem die Gesund­
heit, insbesondere von Kindern. D.h. das 
Rauchen in der Wohnung sollte unterbleiben 
und das Rauchen in Autos sollte, wenn  
Kinder anwesend sind (ähnlich dem Vorbild  
in England), verboten werden. 

Frau Mortler war von dem Projekt Kinderakade­
mie Gesundheit der Stiftung Mainzer Herz beein­
druckt und versprach diese Initiative in Rheinland 
Pfalz zu unterstützen.

Auswertung der Umfrage bei den Schulklassen  
zum Thema Rauchen.  

Wir haben insgesamt 43 Klassen / Kurse, verschiedener Jahrgangsstufen, und damit knapp  
1000 SchülerInnen zum Thema Rauchen befragt. Dies waren 336 Gymnasiasten und 636 Schüler  
von IGS und Realschule plus. Die Ergebnisse sind in der folgenden Abbildung festgehalten.

	� Zusammenfassend hat die Gruppe IGS/ 
Realschule plus deutlich mehr geraucht.

	� Die Eltern rauchen deutlich mehr und die 
Eltern rauchen auch mehr in der Wohnung mit 
der Gefahr des Passivrauchens für die Kinder.

	� Fast jeder weiß, was eine Shisha ist, immer­
hin fast 17 % der IGS/Realschule plus Gruppe 
hat schon einmal Shisha geraucht. Wohl­
gemerkt handelt es sich hier um Kinder im 
Alter zwischen 12 – 15 Jahren.
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Herzball 2015

350 Gäste folgten der Einladung zum 6. Mainzer 
Herzball 2015 am 28. November 2015 ins 
Kurfürstliche Schloss. 

Der Erlös der Veranstaltung kam der Finan­
zierung der Kinderakademie Gesundheit und  
der Gutenberg Gesundheitsstudie zugute. 

Die Gäste konnten während der Veranstaltung 
ein 3-Gänge Menü des HYATTs genießen und  
im Anschluss die Pfunde auf dem Parkett bei 
toller Musik von Jammin Cool wieder abtrainie­
ren. Schirmherrin war wie im letzten Jahr 
Frau Julia Klöckner, die Landesvorsitzende 
der CDU Rheinland-Pfalz. 

Durch das Programm führte gekonnt unser 
Andreas Schmitt, bekannt als Sitzungspräsident 
der Fernsehsitzung „Mainz bleibt Mainz wie es 
singt und lacht“. 

Im Rahmen der Veranstaltung wurden die Wis­
senschaftspreise der Stiftung Mainzer Herz 
durch den wissenschaftlichen Vorstand vergeben 
und die beste Internetpräsentation von teil­

Ein Herz geht auf Reisen

Das begehbare Herz der Stiftung Mainzer Herz 
wird mehr und mehr ein begehrtes Ausstellungs­
projekt. Im Jahr 2015 war es beim Kinderfest im 
Volkspark am 19. Juli 2015 und bei der Rheinland 
Pfalz Ausstellung im März 2015.

nehmenden Schulen der Kinderakademie 
prämiert. 

Höhepunkt war sicherlich der Beitrag von 
Comedian Andreas Müller (SWR), der gekonnt  
die politische Elite inklusive Angela Merkel 
parodierte und auf die Schippe nahm. 

Ernsthafter ging es dann bei der Diskussion  
mit Frau Klöckner und OB Ebling zum Thema 
E-Zigaretten, Zigarettenautomaten und Shisha 
rauchen zu. Frau Klöckner hat daraufhin für den 
21. Januar 2016 ein Treffen von Professor Münzel 
mit der Drogenbeauftragten der Bundesregierung 
Frau Marlene Mortler arrangiert. 

Zudem gab es eine Tombola mit tollen Preisen 
inklusive einer Businesslounge von Mainz 05  
für das Spiel Mainz 05 gegen Augsburg. 

Wir bedanken uns hiermit nochmal herzlich 
bei allen Sponsoren. Impressionen zum 
Herzball sind am Ende des Stiftungsberichtes 
zusammengefasst.

Für weitere Impressionen zu unserem 6. Mainzer Herz-Stiftungsball  
lesen Sie diesen Stiftungsbericht doch einmal von hinten nach vorne.
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Reges Interesse von 
Kindern und Erwachsenen 

am begehbaren Herz

Prominenz am Mainzer Herz bei der Rheinland-Pfalz Ausstelung:  
Ministerpräsidenten  Malu Dreyer und Oberbürgermeister Michael Ebling



Termine 2016 im Überblick

Für 2016 hat sich die Stiftung wieder ein vielseitiges Jahresprogramm vorgenommen.  
Folgende Termine stehen bereits fest: 

	� Es gibt wieder mindestens zwei Informations­
abende für Patienten, die für alle Mitglieder 
des Freundeskreises und des Kuratoriums, 
aber auch allen anderen Interessierten, offen 
stehen werden. 

	� Die Vorträge von den Patientenabenden sind 
ebenfalls für Mitglieder des Freundeskreises 
und für Kuratoriumsmitglieder zugänglich  
und können im Internet als PDF-Datei herun­
tergeladen werden. 

	� Auch im Jahr 2016 ist die Kinderakademie 
Gesundheit geplant, zu der Schulklassen aus 
ganz Rheinland-Pfalz eingeladen werden.  
Die Zahl der Schulklassen werden wir mit  
40 konstant halten. 

	� Zum Abschluss der Kinderakademie wird es  
in Bad Kreuznach ein Abschluss-Event mit 
Chefkoch Johann Lafer geben. 

	� Circa 150 Kinder werden von Herrn Lafer 
bekocht und von Professor Münzel über 
gesunde Ernährung informiert werden. 

Datum Veranstaltung Themen Ort

21. Januar Treffen mit 
Marlene Mortler 

(Drogenbeauftragte  
der Bundesregierung)
und Julia Klöckner 
(CDU)

	 Gefahren des Rauchens  
	� Schutz von Nichtrauchern, 

vor allem Kindern

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 605

2. März „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

Bürgerveranstaltung  
Vorsorge Herzinfarkt

DRK Krankenhaus 
Alzey

Konferenzraum

Juni Frühjahrs- 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum

10. Juni 4. Gutenberg-Herz-
Golfturnier  

Fundraising für die  
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Golfclub Rheinhessen 
Wissberg

Kanonenstart  
12.00 Uhr

Datum Veranstaltung Themen Ort

28. Juni „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und Inter­
essierte

„Unter Strom und ständig online 
—Unser Gehirn von heute im 
Stress zwischen Reizflut und 
Multitasking“

PD. Dr. Volker Busch, 
Regensburg

Universitätsmedizin 
Mainz
Geb. 505  
Hörsaal

28. Juni Abendvorlesung  
für Kinder

Informieren Sie zeitnah unter 
www.herzstiftung- mainzer-herz.de 
auf Veranstaltungen und erfahren 
Sie mehr über die Themen

Universitätsmedizin 
Mainz
Geb. 505  
Hörsaal

6. September „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

Informieren Sie zeitnah unter 
www.herzstiftung- mainzer-herz.de 
auf Veranstaltungen und erfahren 
Sie mehr über die Themen

Universitätsmedizin 
Mainz
Geb. 708  
Hörsaal

November Herbst- 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum

19. November 7. Mainzer  
Herz-Stiftungsball

Fundraising Event für die Kinder­
akademie Gesundheit und die 
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz
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Termine 2016
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Mittwoch, 5. August 2015 | Rhein Main Presse

Adressen Rechtsanwälte

Die Service-Seite 
„Rechtsanwälte“ erscheint 
einmal im Monat!

Nächster Erscheinungstermin: 
26. Januar 2016

Anzeigenschluss:  
19. Januar 2016

Sie wollen dabei sein? 
Telefon: 0 61 31 / 48 37 16 
Fax: 0 61 31 / 48 47 51 
E-Mail: rhein.main.presse.
telesales@vrm.de

Alle regionalen Partner auch online unter 
„Lokales“  Ihres Zeitungsdienstes

Kanzlei für Arbeitsrecht 
Rechtsanwalt Björn Becker 
Fachanwalt für Arbeitsrecht 
Fort-Malakoff · Rheinstraße 4 E · 55116 Mainz 
Telefon 0 61 31 / 21 21 29 
www.becker-leupolt.de · kanzlei@becker-leupolt.de

  Arbeitsrecht

Rechtsanwalt Benedict Bock 
Fachanwalt für Arbeitsrecht und Verwaltungsrecht 
Kanzlei Vollmer Bock Windisch Renz Lymperidis 
Rheinstraße 105, 55116 Mainz 
Adelheidstraße 82, 65185 Wiesbaden 
Rödelheimer Str. 32, 60487 Frankfurt 
Telefon 0 61 31 / 57 63 97- 0 
www.vbwr.de 

  Miet- u. Wohnungseigentumsrecht
Fachanwalt 
Dr. jur. Holger Reichert
Leibnizstraße 10 · 55118 Mainz
Telefon 0 61 31 / 23 27 08
www.ra-dr-reichert.de · mail@ra-dr-reichert.de

  Steuerrecht
Rechtsanwalt Andreas Renz 
Fachanwalt für Steuerrecht 
Kanzlei Vollmer Bock Windisch Renz Lymperidis 
Rheinstraße 105, 55116 Mainz 
Adelheidstraße 82, 65185 Wiesbaden 
Rödelheimer Str. 32, 60487 Frankfurt 
Telefon 0 61 31 / 57 63 97- 0 
www.vbwr.de

Fachanwälte für Familienrecht 
RA Dr. Arnim Trautmann (zugleich Mediator) 
RAin  Christine Trautmann 
An den Platzäckern 34, 55127 Mainz 
Telefon 0 61 31 / 94 71 70 
Telefax 0 61 31 / 94 71 77 
www.rechtsanwaelte-trautmann.de

Rechtsanwalt Sebastian Windisch 
Fachanwalt für Familienrecht und Strafrecht, Mediator 
Kanzlei Vollmer Bock Windisch Renz Lymperidis 
Rheinstraße 105, 55116 Mainz 
Adelheidstraße 82, 65185 Wiesbaden 
Rödelheimer Str. 32, 60487 Frankfurt 
Telefon 0 61 31 / 57 63 97- 0 
www.vbwr.de

Rudolf Assion 
Kanzlei für Erb-, Betreuungs- und Immobilienrecht 
Rechtsanwalt und  
Fachanwalt für Erbrecht 
Kaiserstraße 42 · 55116 Mainz 
Telefon 0 61 31 / 22 89 25 
Fax 0 61 31 / 22 28 92 
www.assion.cc

  Erbrecht

  Bau- und Architektenrecht
Rechtsanwalt Christoph B. Hanelt 
Fachanwalt für Bau- und Architektenrecht 
Rechtsanwalt Dr. Hilmar Hanelt  
Rechtsanwälte Hanelt · Bartsch · Lehrmann 
Hindenburgstraße 32  ·  55118 Mainz  ·  0 61 31 / 22 36 25
post@hbl-anwaelte.de  ·  www.hbl-anwaelte.de

Stritter & Partner GbR
Rechts- und Fachanwälte
Rheinstraße 194 c, 55218 Ingelheim, 0 61 32 / 89 97 80 
Pariser Straße 120, 55268 Nieder-Olm, 0 61 36 / 7 58 88 01
info@kanzlei-stritter.de
www.kanzlei-stritter.de

  Familienrecht
Stritter & Partner GbR 
Rechts- und Fachanwälte
Rheinstraße 194 c, 55218 Ingelheim, 0 61 32 / 89 97 80 
Pariser Straße 120, 55268 Nieder-Olm, 0 61 36 / 7 58 88 01
info@kanzlei-stritter.de
www.kanzlei-stritter.de

Rechtsanwalt und Notar Peter W. Vollmer 
Fachanwalt für Erbrecht, FA für Bau- und Architektenrecht 
Kanzlei Vollmer Bock Windisch Renz Lymperidis 
Rheinstraße 105, 55116 Mainz 
Adelheidstraße 82, 65185 Wiesbaden 
Rödelheimer Str. 32, 60487 Frankfurt 
Telefon 0 61 31 / 57 63 97- 0 
www.vbwr.de

Rechtsanwalt und Notar Dr. Ioannis Lymperidis 
Fachanwalt für Familienrecht, Mediator 
Kanzlei Vollmer Bock Windisch Renz Lymperidis 
Rheinstraße 105, 55116 Mainz
Adelheidstraße 82, 65185 Wiesbaden 
Rödelheimer Str. 32, 60487 Frankfurt 
Telefon 0 61 31 / 57 63 97- 0 
www.vbwr.de

  Gesellschaftsrecht

 Bankrecht

Rechtsanwalt Diplom-Volkswirt Karsten Drawe
Fachanwalt für Bank- und Kapitalmarktrecht
(Widerrufsbelehrung, Vorfälligkeit, …) 
Kanzlei  DRAWE, Josefsstraße 54-56, 55118 Mainz
Telefon (0  61 31) 5 76 09 82 · info@ra-drawe.de 
www.ra-drawe.de

Anzeige

 Bank- und Vertragsrecht

Rechtsanwalt Rolf Sander 
Am Bohrgrund 16
55270 Klein-Winternheim
Telefon 0 61 36 / 7 66 55 78
rolf-jakob.sander@t-online.de

Adressen
Rechtsanwälte
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

MAINZ
Montag, 26. Januar 2015 | Rhein Main Presse
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MAINZ. Als die Uniklinik
2005 die Brustschmerz-Einheit
eröffnete, gehörte sie zu den
Vorreitern in Deutschland. Wir
sprachen mit dem Begründer
der Mainzer CPU (nach dem
Fachbegriff Chest Pain Unit),
Professor Thomas Münzel, Di-
rektor der 2. Medizinischen
Klinik der Unimedizin, damals
ein Jahr im Amt. Am Dienstag
wird der Kardiologe bei „Uni-
versität im Rathaus“ über Er-
krankungen von Herz und Ge-
fäßen sprechen.

Herr Münzel, Sie haben die
CPU vorangetrieben, wa-
rum?
Wir haben die erste deutsche

universitäre CPU 2004 in Hei-
delberg angesehen, und mir
war sofort klar, dass wir diese
Struktur in Mainz brauchen.
Damals ging man bei unklarem
Brustschmerz in die Notauf-

nahme, verlor wertvolle Zeit.
Die auf das Herz spezialisierte
CPU mit kardial erfahrenen
Ärzten bringt schnellere, ziel-
genaue Diagnostik, bessere
Therapie.

Zeit als wichtiger Faktor?
Ja. Bei Zeitverlust wird der

Herzmuskel mehr geschädigt.
Und wenn man bedenkt, dass
bei unklarem Brustschmerz im
Schnitt zwei bis drei Stunden
verloren gehen, bis sich der Pa-
tient erst entschließt, in eine
Klinik zu gehen, muss es dann
schnell gehen. Nach zwei Mi-
nuten wird etwa heute ein
EKG beim Patienten geschrie-
ben.

Wie hat sich die Brust-
schmerzeinheit entwickelt?
Die Zahlen sind dramatisch:

Kamen 2005 noch 500 Patien-
ten zur CPU, hat sich diese
Zahl bis 2014 verzehnfacht.

Hielt die Einrichtung Schritt?
Wir haben die Kapazität von

sechs auf zehn Betten erhöht,
wichtig ist aber auch, dass mit
der Einrichtung der Cardio-
Akut-Praxis in direkter Nach-
barschaft zur CPU stationäre
wie ambulante Abklärung Tür
an Tür erfolgen kann. Kurze
Wege, schnelle Diagnose. Es ist
die einzige Anlaufstelle dieser
Art hier in Mainz.

Und die wird tatsächlich an-
genommen?
Wie gesagt, die Zahlen spre-

chen für sich. Wir haben aber
auch erfolgreich Kampagnen
mit Mainz 05 durchgeführt, an-
gefangen mit Jürgen Klopp, um
die CPU in der Öffentlichkeit
zu thematisieren und die Men-
schen für den Brustschmerz zu

sensibilisieren. Und die Reak-
tionszeit der Menschen hat
sich in der Tat verbessert, sie
kommen schneller zu uns.

Weisen Ärzte ein oder kom-
men die Patienten von al-
lein?
Der Kontakt zu den niederge-

lassenen Kollegen ist sehr gut,
aber 30 Prozent sind Selbstein-
weiser. Eine wichtige Gruppe.
Sie haben oft keine sehr ausge-
prägten Schmerzen, keine kar-
diologischen Vorerkrankung –
aber ein Drittel von ihnen hat
tatsächlich einen Infarkt.

Mainz mit Modellcharakter?
Richtig. Es ging ja auch da-

rum, Maßstäbe zu setzen, feste
Kriterien zu etablieren. 2008
wurde dann eine Zertifizierung
durch die Deutsche Gesell-
schaft für Kardiologie einge-
führt. Die Vorgaben sind: min-
destens vier Überwachungs-
plätze, 24 Stunden am Tag, 365
Tage im Jahr, drei interventio-
nelle Kardiologen und maxi-

mal 15 Minuten bis zum Herz-
katheterlabor.

Als Vorsitzender des Gre-
miums zur Zertifizierung
konnten Sie nun eine beson-
dere Zahl verkünden.
Die DGK hat die 200. Deut-

sche Chest Pain Unit zertifi-
ziert, das ist in Europa einma-
lig. Nirgendwo ist das Netz-
werk so ausgebaut wie hier.
Und wir gehen nun in Nach-
barländer. Zürich und Luzern
sind zertifiziert, Wien folgt.

Im Oktober eröffneten Sie an
Ihrer Klinik eine weitere Ein-
heit, auch mit Modellcharak-
ter.
Es ist die erste deutsche Vor-

hofflimmer-Unit. Vorhofflim-
mern ist die häufigste und kli-
nisch bedeutsamste Herzrhyth-
musstörung, und unbehandelt
kann sie lebensgefährliche Fol-
gen haben. Auch hier steigen
die Zahlen.

Warum auch hier eine Unit?
In einer solchen Einheit wer-

den die Patienten von Spezia-
listen immer nach den gleichen
Standards behandelt. Und wie
bei den CPU wird es vorerst in-
tern ein eigenes Register geben,
das Zahlen und Qualität prüft.
Wenn damit nachweislich die
Versorgungsqualität verbessert
wird, kann sich daraus sicher
ein ähnliches bundesweites
Netzwerk entwickeln.

Gibt es einen Ansturm?
Es war klar, dass die vier Bet-

ten der Vorhofflimmer-Unit zu
wenig sind. Und wir werden
uns im August vergrößern.

Das Interview führte
Michael Bermeitinger.

RATHAUS-REIHE:
THEMA HERZ

. Reihe Universität im Rat-
haus, Dienstag, 27. Januar,
20 Uhr, Ratssaal: „Wollen Sie
gesund alt werden? Wie Er-
krankungen von Herz und
Gefäßen entscheidend unsere
Gesundheit beeinflussen.“

. Referenten: Professor Tho-
mas Münzel, Direktor II. Medi-
zinische Klinik der Unimedizin;
Professor Philipp Wild, II. Med.;

. Themen u.a. Prävention u.
Therapie von Herz-Kreislaufer-
krankungen u. Gutenberg-Ge-
sundheitsstudie, bei der 15000
Menschen untersucht wurden.

INTERVIEW
Thomas Münzel begründete die
Brustschmerzeinheit an der Uni-
medizin Archivfoto: Pulkowski

. REDAKTION MAINZ
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men Dänisches Bettenlager und
Drogerie Rossmann bei.

Zum Artikel „Narren pilgern auf
die ebsch Seit“ äußert sich die-
ser Leser.

Tote Innenstadt
Spaziert man derzeit durch die

Mainzer Innenstadt und hat das
Innenstadtkonzept im Hinter-
kopf, so muss man fast lachen,
beim Blick auf die Leerstände.
Eine Erfolgsgeschichte ist die
Arbeit diverser Dezernenten der-
zeit nicht gerade, wenn man
auch noch an das Possenspiel
um den Weihnachtsmarkt, die
abgezockten Häuslebauer am
Gonsbach und das abgewander-
te Weininstitut denkt; wie eben
auch an das Zentrenkonzept,
das Investoren gerade auf die an-
dere Rheinseite treibt. Aber wir
haben es ja und schwimmen in
Geld und können auf Steuerein-
nahmen verzichten!
Auch wird dieses Konzept von

Großhandelsketten ad absur-
dum geführt, wenn Möbelgigan-
ten auf der grünen Wiese mit
8000 plus X Quadratmeter Son-
derflächen von 10 bis 20 Prozent
ausweisen dürfen. Schön, dass
gerade ein Party- und Fassnacht-
sartikelhändler von der Nieder-
lassung in Mainz abgehalten
wird und lieber in der „Karne-
valshochburgWiesbaden“ bleibt.

Jens Vaterrodt
Mainz
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Mainz mit Modellcharakter
BRUSTSCHMERZ-EINHEIT Zahl der Patienten hat dramatisch zugenommen

Ein begehbares Organ gehört zum vielfältigen Informationspolitik- und Präventionsangebot der II. Medizinischen Klinik im Gebäude 605 der
Unimedizin. Dort im Erdgeschoss befindet sich auch die Chest Pain Unit, an die sich jeder jederzeit wenden kann, bei dem unklare Brust-
schmerzen auftreten.Wichtig ist: keine Zeit verlieren. Archivfoto:hbz/Jörg Henkel

Symbolische Übergabe des stolzen Spendenschecks: Seit 25 Jahren
besteht die Kooperation zwischen dem Magazin „Oldtimer Markt“
und der Universitätsklinik Mainz. Foto: Florian Schwaab

Solidarität mit
dem Nachbarn

NEUJAHRSEMPFANG Deutsch-Französische
Gesellschaft zu Toleranz, Religion und Meinungsfreiheit

MAINZ. „Frankreich und
Deutschland sind die beiden
Kammern des europäischen
Herzmuskels“, schrieb Gereon
Fritz, Präsident der Deutsch-
Französischen Gesellschaften
für Europa in seinem Grußwort
zum Neujahrsempfang der
Deutsch-Französischen Gesell-
schaft Mainz (DFG).
Im Salon des Institut Français

bewegte Mitglieder und Ehren-
gäste gestern ein Thema: Solida-
rität mit Frankreich nach dem

Attentat von Paris. Am 7. Januar
hatten zwei Franzosen mit Mig-
rationshintergrund zwölf Redak-
tionsmitglieder der satirischen
Zeitung „Charlie Hebdo“ er-
schossen.
Nach der Begrüßung durch

DFG-Vizepräsident, Jürgen
Hoffmann erinnerte DFG-Beirat
Hermann Harder an die Solida-
itätskundgebung mit vier Millio-
nen Menschen in Paris, an der
auch Angela Merkel teilnahm.
Ein neues deutsch-französische
Geschichtsbild sei entstanden.
Das gemeinsame Bekenntnis zu
Freiheit, Gleichheit, Brüderlich-

keit. Fehleinschätzungen müss-
ten offen bekannt und am Integ-
rationsprozess gearbeitet wer-
den. „Es ist gut, dabei Freunde
an seiner Seite zu wissen.“

Auch Versäumnisse sehen

„Wir dürfen Religion und Isla-
mismus nicht miteinander ver-
mischen“, mahnte Sophie Lasz-
lo, französische Generalkonsu-
lin in Frankfurt. Viele muslimi-
sche Organisationen hätten im
Konsulat ihre Solidarität mit
Frankreich bekundet und sich
zur freiheitlichen Grundord-
nung bekannt.
Gesehen werden müssten Ver-

säumnisse der Vergangenheit:
Hohe Arbeitslosigkeit und die
vernachlässigte Schulbildung.
Die DFG leiste mit ihrem Kul-
turprogramm einen wertvollen
Beitrag zu mehr Toleranz unter
den Menschen unterschiedli-
cher Herkunft.
Mit dem Attentat sei die Pres-

sefreiheit angegriffen worden, so
Kulturdezernentin Marianne
Grosse. Die Freiheit des Wortes
sei „ein hohes Gut“, um das im-
mer wieder gekämpft werden
müsse. In der „Bildung“ sehe sie
ein Fundament der Toleranz. In
Mainz habe eine spontane Soli-
daritätskundgebung stattgefun-
den. „Die Menschen hätten ge-
zeigt, dass sie – auch wenn es
schwierig werde – zusammenste-
hen wollten. „Das hat mich sehr
beeindruckt.“

Von Silvia Dott

Telefonseelsorger sucht Helfer
MAINZ (red). Jeder Mensch

kann unerwartet in Krisen gera-
ten. Bei der Telefonseelsorge gibt
es die Möglichkeit zum vertrauli-
chen Gespräch mit kompetenten
Gesprächspartnern – und das
rund um die Uhr, auch an Sonn-
und Feiertagen. Dieses Angebot
ist nur durch das Engagement
von ehrenamtlichen Mitarbeiten-
den möglich. Im März startet die
nächste Ausbildungsgruppe in
der TelefonseelsorgeMainz-Wies-
baden e.V.. Interessierte sind zum
Kennenlern- und Auswahltag am
Samstag, 21. Februar, von 9 bis
15.30 Uhr eingeladen. Hierfür

sind noch Plätze frei.
Gesucht werden Frauen und

Männer, die sich für die ehren-
amtliche Tätigkeit am Telefon in-
teressieren und die einjährige,
fundierte Ausbildung absolvieren
möchten.
Ausführliche Informationen

zur Ausbildung gibt es online
unter www.telefonseelsorge-mz-
wi.de oder direkt bei der Ge-
schäftsstelle der Telefonseelsorge
unter Telefon 06131/220511
oder per E-Mail
an mitarbeit@telefonseelsorge-
mz-wi.de. Eine Anmeldung zur
Veranstaltung ist erforderlich.

AUF EINEN BLICK

MAINZ (red). In unserem Be-
richt über den Kalender „Blick
auf Mainzer Frauengeschichte“
wurde irrtümlich behauptet,
dass er von Reinhard Frenzel
ins Leben gerufen wurde. Rich-
tig ist, dass er vom Frauenbüro
Mainz unter Leitung von Eva
Weickart begründet wurde.

KORREKT

Redaktion des „Oldtimer Markts“ stärkt Kinderkrebshilfe

MAINZ. Die Redaktion des
Magazins „Oldtimer Markt“
übergab am Freitag eine Spen-
de an die Kinderkrebshilfe der
Universitätskliniken Mainz und
Gießen. Die Kooperation be-
steht seit nunmehr 25 Jahren.
„Das ist eine beachtliche Tradi-
tion“, sagt Dr. Olaf Theisen, Ge-
schäftsführer der VF Verlagsge-

sellschaft. Mit 375000 Euro
wurde in diesem Jahr eine Re-
kordsumme erreicht.
Dafür bedankte sich Theisen

bei den Lesern der Zeitschrift,
die mit Sach- und Geldspenden
die Aktion unterstützten, und
gratulierte den Gewinnern.
Fünf von ihnen dürfen sich jetzt
Besitzer eines Oldtimers nen-
nen.
Die Geldspende kommt der

Forschung und Behandlung

von Lymphknotenkrebs bei
Kindern und Jugendlichen zu-
gute. Die Professoren Jörg Fa-
ber und Peter Gutjahr von der
Uniklinik Mainz, sowie Alfred
Reiter und Wilhelm Wössmann
von der Uniklinik Gießen be-
richteten von Forschung und
Behandlungserfolgen in den
vergangenen Jahren.
„Heute können wir drei von

vier erkrankten Kindern dauer-
haft helfen“, so Jörg Faber. Dies

sei nur mit hochmoderner
Technik möglich, die mithilfe
der Spendengelder nun finan-
ziert werden könne. Auch Kos-
ten für Personal- und Sachmit-
tel, sowie klinische und experi-
mentelle Forschungsprojekte
werden mit der Spende unter-
stützt.
Alfred Reiter lobt die Konti-

nuität der Aktion und hofft
auch auf weitere gute Zusam-
menarbeit.

Von Lea Sophie Birke und
Katharina Weygold

DIE GUTE TAT

»Wir dürfen Religion und
Islamismus nicht mit-
einander vermischen. «
SOPHIE LASZLO,
Französische Generalkonsulin

Raumempfinden untersucht

MAINZ (mon). Der Laie wür-
de denken, dass ein Raum je
kleiner wirkt, umso mehr Mö-
bel darin stehen. Makler hin-
gegen versuchen oft, Wohnun-
gen geschickt zu möblieren,
um den Eindruck von Geräu-
migkeit zu erzeugen. Was von
beiden stimmt nun? Das Psy-
chologische Institut der Jo-
hannes Gutenberg-Universität
hat das Raumempfinden
grundsätzlich untersucht.
„Unsere Studie zeigt, dass die
Beziehung zwischen der
Wahrnehmung von Innenräu-
men und der Möblierung we-

sentlich komplexer ist als ge-
dacht“, erklärt Dipl.-Psych.
Christoph von Castell. Von
Castell: „Die Ergebnisse deu-
ten darauf hin, dass möblierte
Räume als höher, aber auch
als weniger geräumig empfun-
den werden.“ Die Frage, ob
Möblierung die wahrgenom-
mene Größe erhöhe, zum Bei-
spiel beim Angebot einer
Mietwohnung, sei also nicht
einfach mit Ja oder Nein zu
beantworten, sondern „we-
sentlich abhängig von der
Interaktion zwischen Raum
und der Art der Möbel“.

MAINZ

Montag, 19. Oktobe
r 2015 | Rhein Main Presse
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Bier und Heizöl
fließen in Strömen

OKTOBERFEST 55000 Besucher an elf Tagen / Zwölfte Auflage vom 6. bis zum 16. Oktober 2016
schon in Planung

MAINZ. Im Durchschnitt

trank der Besuc
her des Mainzer

Oktoberfestes e
twa 1,8 bis zwei

Maß Bier. Nicht selte
n geht da-

bei auch was zu Bruch – in die-

sem Jahr waren das etwa 3000

bis 4000Maßkrüge und je 3
0 bis

40 Bänke und S
tühle in den Lo-

gen. Fünf Tonne
n Pommes wur-

den frittiert, 600
0 Bratwürste ge-

brutzelt, 7000 Brezeln, 7700

halbe Hähnchen und 3500

Schweinshaxen
verdrückt. Und

etwa 80000 Liter Bier getrun-

ken.
Der unverhoffte

Kälteeinbruch

hat sogar für ein
e Sonderbestel-

lung Heizöl gesorgt: Zu den

15000 gebunkerten Litern habe

er nochmal 12000
nachordern

müssen, bericht
et Festwirt Tho

-

mas Meinlschmidt.

2016 mit flexibler Bühne?

Über 55000 Besucher haben

in den vergangenen elf Tagen

das Festareal au
f dem Mainzer

Messegelände bes
ucht, haben in

zwei Zelten, d
em Festzelt des

Proviantamtes
und dem Zelt

„Zur Kuhglock“
, mitgefeiert.

Das große Zelt hat an Größe

in diesem Jahr zugelegt, etwa

5500 Menschen, 1100 m
ehr als

in den Vorjahren, finde
n maxi-

mal dort Platz.
„Wenns voll ist,

können wir jetz
t tatsächlich von

Münchner Ausmaßen spre-

chen“, sagt Meinlschmidt, „au
ch

was die Stimmu
ng betrifft.“ Für

die Tage, an denen das Zelt nur

zum Teil gefüllt ist, w
ie amMon-

tag oder Dienstag, wolle
man

sich für das kommende Jahr

möglicherweise
eine flexible Lö-

sung überlegen.
„Denkbar wäre,

eine bewegliche Bühne zu ins-

tallieren und die nicht be
setzten

Bereiche abzutrennen“, s
agt er.

Es ging größten
teils friedlich zu,

resümiert Thomas Meinl-

schmidt am Sonntagnachmi
ttag;

einige Rangeleien und Schläge-

reien gebe es dennoch zu ver-

melden. Laut Po
lizei kam es am

letzten Festaben
d, dem Samstag,

zu später Stund
e zu einer Schlä

-

gerei am Zelteingang, bei
der ein

31-Jähriger, der
zuviel getrunken

hatte, sich mit der Polizei
anle-

gen wollte; in der Genfer Alle
e,

Richtung Möbel Martin, sei es

ebenfalls zu eine
r Schlägerei mit

Polizeieinsatz ge
kommen. Einer

der Beteiligten
musste mit Ver-

dacht auf einen gebrochenen

Fuß ins Kranken
haus. Und auch

in Sachen Tickets musste die

Polizei aktiv werden: Eine 25-

Jährige aus Mommenheim hatte

offenbar im Internet bei ein
em

privaten Anbieter Tickets ge-

kauft und war davon ausgegan-

gen, dass Verze
hrgutscheine in-

klusive sind – waren sie aber

nicht. „Wir beobachten de
nWei-

terverkauf der T
ickets im Inter-

net sehr genau“, sagt Thomas

Meinlschmidt. Pri
nzipiell sei es

erlaubt, Tickets
, weiterzugeben

oder zu verkaufen, „abe
r nicht

gewinnbringend
.“ Da beim Pro-

viantamt die Da
ten aller Bestel-

ler vorlägen, wü
rden Personen,

die Schindluder mi
t den Reser-

vierungstickets
trieben, direkt

angesprochen.

Für Thomas Meinlschmidt war

es das erste Jahr als alleiniger

Festwirt des Mainzer Oktober-

festes; Sonntagabend
war für

ihn daher erstm
al Durchschnau

-

fen angesagt. „Mir fällt ein riesi-

ger Stein vom Herzen, dass di
e

Gäste überwiegend zufrieden

waren“, sagt er. „Es war eine

große Herausforderun
g, das

Fest zu organisieren“, s
agt er.

„Aber jetzt bin ich zufrieden.“

Schon jetzt plant er di
e zwölfte

Auflage des Festes, die vom 6.

bis 16. Oktober
2016 stattfinden

soll – dann voraussichtlich

schon in der neuen Halle, die

Messegeschäftsfüh
rer Karl

Strack errichten will. „Die meis-

ten Bands habe
ich jedenfalls für

2016 schon für unsere Termine

reserviert.“

Von Maike Hessedenz

Feierabend! Fest
wirt Thomas Meinlschmidt (v.l.) mit Frau Elli, dem „Goldisch Meenzer Mädche“ Inka Glü-

ckert, „Tages-Meenzer-Mädche“ Nadine u
nd „Meenzer Mädche“ Michele Kusber. Fot

o: Thorsten Lüttringhaus

Günstig und in G
esellschaft

ANGEHÖRIGENHAUS Katholische Klinikseelsorge bietet Alternative
zum Hotel

MAINZ (tor). „Als ich 2008

hier angefangen
habe, war mir

überhaupt nich
t bewusst, dass

es so etwas brau
cht“, blickt Cor-

nelia Lathomus zurü
ck. Inzwi-

schen weiß die Sekretärin bei

der Katholische
n Klinikseelsor-

ge der Universitätsmed
izin

Mainz längst, wie wichtig das

Patientenangeh
örigenhaus in

Hechtsheim ist. Schließlich

plant sie selbst d
ie Belegung der

sechs Zimmer und dient den

Angehörigen da
rüber hinaus als

Ansprechpartne
rin. „Im Hotel

bin ich mit meinen Sorgen ja

eher allein“, sag
t sie.

20 Euro pro Nacht

Meistens sind es die Ehepart-

ner von Krebspa
tienten, die sich

für einige Tage o
der Wochen im

Hechtsheimer
Selbstversorger-

haus einrichten
. 20 Euro kostet

das pro Nacht, knapp eine Wo-

che bleiben die Gäste im

Schnitt. Die spezialisierten Be-

handlungszentr
en an der Uni-

klinik sorgen dafür, dass auch

aus weit entfern
ten Bundeslän-

dern Menschen nach Mainz

kommen. Die A
nreise ist teuer,

und Hotelzimmer zumal über

einen längeren Zeitraum kann

sich längst nicht jeder leisten.

„Für die Patient
en ist es wichtig

,

dass die Angehö
rigen bei ihnen

sind. Und für die Angehörigen

ist es wichtig, ge
rade bei schwe-

ren Erkrankungen in der Nähe

zu sein“, erklärt
Lathomus.

Im Angehörigenhau
s teilen

sich die Bewohn
er zwei Küchen

und drei Badezimmer. H
äufig

tauschen sich die Angehörigen

im Gruppenraum
aus, immer

wieder entwick
eln sich Freund-

schaften. Manche Besucher

kommen immer wieder, etwa

ein Ehepaar aus Ostfriesland,

wenn die an den Augen er-

krankte Frau wieder zum

Lasern nach Mainz muss. Der

Mann einer Bewohner
in wurde

unverhofft auf
die Mainzer In-

tensivstation gebracht, die Be-

handlung wurde
immer kompli-

zierter. Vier Monate blieb sie i
m

Angehörigenhau
s. Den Aufent-

halt immer wieder zu verlän-

gern, ist kein Problem. „Auch

die Patienten se
lbst können hier

übernachten, e
twa wenn mor-

gens um sieben Uhr eine Be-

handlung ansteht und sie von

weiter entfernt komm
en“, sagt

Klinikpfarrer Jü
rgen Janik.

Zwischen 850 und 1300 Ü
ber-

nachtungen zäh
lt die Klinikseel

-

sorge pro Jahr. Die Kosten für

das Haus lassen sich nicht

durch die Übernachtungsp
reise

decken, das Bis
tum Mainz und

Spenden unterstützen die Fi-

nanzierung. „D
as Ganze läuft

bewusst als kar
itatives Engage

-

ment der Diözese“, beton
t Ja-

nik. Vor 25 Jahren hat Pfarrer

Sylvester Hainz das Haus in

Hechtsheim angeboten, das
die

Klinikseelsorge
gemietet hat.

Auch als der Besitz an die

Erben übergeht, bleib
t für die

Angehörigen alles unverändert

– zum Glück: Schon das Abho-

len des Schlüssels i
m Pfarrbüro

hilft vielen weiter. Ihre Sorgen

und Ängste aussprechen zu

können, „ist wi
chtig“, sagt Lat

-

homus, „oder z
u wissen, da ist

jemand, der wei
ß und mitfühlen

kann, wie es mi
r geht“. Für viele

sei das Angebot des günstigen

Zimmers in Gesellschaft „wie

eine Erlösung“.

Wie wichtig das Patientenangehö
rigenhaus in Hechtsheim für die

Betroffenen ist, haben Pfarrer Jürgen Janik und Cornelia Lathomus

in Gesprächen immer wieder erfahre
n. Foto: Harald Kaster

Glücklich
und gesund

STIFTUNG MAINZER HERZ Praxistipps für die

erfolgreiche Stressbewältigung

MAINZ. Stress geh
ört zum Le-

ben einfach dazu. Das muss

nicht unbedingt schlecht sein,

denn in seiner positiven
Form

treibt er Menschen an und
führt

zu Erfolgserlebniss
en. Doch es

gibt auch eine negative Varian-

te, die krank macht und Betrof-

fene ausbrennt. Wie man sich

davor schützt, erläutert der

Neurologe und Psychothera-

peut Professor V
olker Busch am

Donnerstag, 22. Oktober, um

19 Uhr, im Gebäude 505 (Hör-

saal Chirurgie)
der Universitäts

-

medizin. „Keine Angst vor

Stress – was uns glücklich

macht und gesund (er)hält“,

lautet der Titel
des Abends, den

die Stiftung Mainzer Herz aus-

richtet.

Viele Alltagsbelast
ungen

Der Initiator de
r Stiftung und

Direktor der II
. Medizinischen

Klinik der Unimedizin
, Profes-

sor Thomas Münzel, versprich
t

sich von seinem Kollegen einen

Vortrag mit Pra
xistipps aus der

Neurowissensch
aft. Unter ande-

rem will Busch einen Überblick

über Alltagsbelastung
en, Zeit-

und Termindruck, M
ultitasking

sowie andere Stressoren der

modernen Leist
ungsgesellschaft

geben und deren Folgen für die

Gesundheit darstellen. Es ist

eben nicht nur der Beruf, der

zur täglichen Belastung werd
en

kann, wie Münzel weiß: „D
ie

Familie ist oft a
uch eine Quelle

von Stress.“ Daz
u kommt weite-

rer Druck, dem
kaum ausgewi-

chen werden könne: Verkehr
s-

lärm – gerade Mainz leide stark

unter Fluglärm
– und die Reiz-

überflutung der
neuen Medien-

welt sind für Münzel Beispiele,

mit denen er als Kardiolo
ge in

seiner beruflich
en Praxis immer

wieder konfron
tiert wird.

Denn Dauerstress kann den

Blutdruck in die Höhe jagen

und zusammen mit anderen

Faktoren das Herz schädigen.

„Ich denke, dass Str
essbewälti-

gung ein ganz wichtiges
Thema

ist“, betont daher Münzel.

Neben Herzerkrankun
gen dro-

he aber auch das Burnout-Sy
n-

drom. Symptome sind laut

Münzel Antriebslosigke
it und

der Verlust der Fähigkeit, den

Alltag zu bewältigen. Wer sich

in einer solchen
Situation befin-

de, sollte dringe
nd ärztliche Hil

-

fe suchen.

Vitamin C, Nordic Walking

und Ayurveda können Busch

zufolge zwar die Gesundheit

fördern, doch für eine erfolgre
i-

che Stressbewältigu
ng reiche

das in der Regel nicht
aus. „Oh-

ne eine Wendung nach innen

geht es meist ni
cht“, lautet sein

Credo. Gerade im geistigen

Haushalt sind laut Busch die

Gründe zu suchen, warum
eini-

ge Menschen im Arbeitsleben

zusammenbrech
en und andere

nicht. Das ist auch Münzels

Überzeugung, der darauf hin-

weist, dass eine
positive Lebens

-

einstellung nachweislich Leben

verlängern könne. „Stellen
Sie

sich Ihre psychische Gesund-

heit wie ein Dach vor, welches

von mehreren Säulen getragen

wird. Wenn Sie es schaffen
die-

se Säulen zu bauen und regel-

mäßig zu renovieren, bekom-

men Sie das Dach geschenkt“,

findet Busch. E
r wolle mit sei-

nem Vortrag dabei helfen, da
ss

jeder sein eigener Architekt

werde.
Am 23. Oktober, u

m 8 Uhr

morgens, wird
der Vortrag von

Professor Busch
für Mitarbeiter

der Unimedizin
im Hörsaal des

Gebäudes 708 w
iederholt.

Von Heiko Beckert

Aktiv gegen
Plastikmüll

MEERESSTIFTUNG
Forschungs- und Medienschiff

Aldebaran macht in Mainz Station

MAINZ (oki). Bereits zwei-

mal ist die kleine Aldebaran

um die Welt gesegelt. Da
bei ist

das Forschungs- un
d Medien-

schiff der Deutschen Meeres-

stiftung gerade einmal 13,50

Meter lang und viereinhalb

Meter breit – alle
s andere also

als ein Ozeanriese. D
ennoch

bietet es immerhin bis zu acht

Personen Platz. „Alles sehr

kompakt“, sagt Ski
pper Horst

Ritter, kurz nachdem er ges-

tern in Mainz mit seiner Crew

festgemacht hat.

Am 2. Oktober sind
die Um-

weltaktivisten
in Hamburg ge-

startet. Ziel ist
die UN-Klima-

konferenz „Paris 2015“ vom

30. November bis 11. Dez
em-

ber. Dort wolle
n die Umwelt-

schützer für eine Erneuerung

des Denkens bei den versam-

melten Politikern werben.

Neben dem Klimawandel be-

reitet vor allem
die Verschmut-

zung der Weltmeere mit

schwimmendem Plastikmüll

Forschern und Naturschüt-

zern Sorgen. „Das s
ind Teppi-

che, die sind teilweise so groß

wie Bundesländer“
, berichtete

Ritter.

Auf Rückstände untersucht

Diese Verschmutzungen be-

treffen womöglich nicht nur

die Ozeane. Bei je
dem Stopp,

den das Schiff macht, wird das

Flussbett Ritter
zufolge unter-

sucht: „Wir nehmen in jeder

Stadt Proben.“ Die werden

dann in Hamburg auf Kunst-

stoffrückstände
genauer unter-

sucht. In etwa drei Monaten

könnten die Ergebnisse zur

Verfügung stehen, ergänzte

Svenja Angenendt vom
Team

der Meeresstiftung.

Auf ihrem Weg – die nächst
e

Station ist Frankfurt, dann

läuft das Schiff am Montag

noch einmal Mainz an, um

den Rhein bis Basel hinau
fzu-

tuckern, bevor es langsam

Kurs auf die fra
nzösische Lan-

deshauptstadt n
immt – wollen

die Aktivisten möglichst viele

Menschen von ihren Zielen

überzeugen. Unter anderem

können sich Passanten, die

ihre Unterstütz
ung zeigen wol-

len, fotografier
en lassen. Die

Bilder werden
im Internet ge-

zeigt. Zudem wird im Ciné-

Mayence der Sch
weizer Doku-

mentarfilm „ThuleTuvalu“,
der

den Klimawandel thematisiert,

gezeigt.
Die Forderunge

n der Meeres-

stiftung an den Klimagipfel

sind unter anderem
die Festle-

gung von völkerrechtlich
ver-

bindlichen Emissionsreduktio
-

nen, die Bildung eines Fonds

zur Finanzierung der Anpas-

sung an den Klimawandel so-

wie eine komplette Umstel-

lung auf erneue
rbare Energien

.

PROGRAMM

. Der Film „ThuleTuvalu“

wird noch bis zum Dienstag, 20.

Oktober, jeweils um 20.30 Uhr

im CinéMayence gezeigt.

. Das Forschungs- und Me-

dienschiff Aldeba
ran legt am

Montag, 19. Oktobe
r nochmals

in Mainz (Höhe Hilton H
otel) an.

Bahnhofsvorplatz

schärfer kontrollie
rt

PRÄVENTIVRAT
Polizeidirektor Zah

n zieht

gemischtes Fazit / Weniger Vorfälle in südlicher Altstadt

MAINZ. Der Bahn
hofsvorplatz

ist für Polizei un
d Ordnungsamt

seit Jahren ein „Dauerbrenner“
.

Das berichtete Oberbürgermeis
-

ter Michael Ebling (SPD) den

Mitgliedern des Kommunalen

Präventivrats be
i dessen jüngster

Sitzung. „Ich glaube, es ist gut,

dass wir kontinuierlich
dran

sind“, betonte d
er OB mit Blick

auf Verschmutzu
ngen undGeset-

zesverstöße, die
sich traditionell

in der Nähe des H
auptbahnhofs

häufen.

300 Platzverweise

Gemischt sieht
das vorläufige

Jahresfazit von Polizeidirektor

Achim Zahn aus. Zwar seien
die

Fallzahlen angestiegen, doc
h das

liege nicht unbed
ingt an einer hö-

heren Kriminalitätsrate
, sondern

an schärferen Kontrollen vor al-

lem bei Drogendelik
ten und Auf-

enthaltsvergehen
. Werde dies be-

rücksichtigt, kristallisiere sich

eher ein Rückga
ng heraus. So sei

-

en insbesondere Raubdelikte

und Körperverle
tzungen seltener

geworden. Auch
das Ordnungs-

amt hat ein besonderes Augen-

merk auf das Gebiet
gelegt, wie

Amtsleiter Ulrich Helleberg er-

gänzte. Bei 470
Streifen und 320

Kontrollen wurden bis Septem-

ber 300 Platzver
weise ausgespro

-

chen. Nicht zule
tzt geht die Ver-

waltung auch verstärkt gegen

Verunreinigunge
n vor. Praktisch

alle Abfallbehält
er wurden durch

größere Körbe a
usgetauscht und

die Reinigungsfrequ
enz soll hö-

her sein. Positiv
wirkt sich Ebling

zufolge die Hotelsanierung
aus.

„Ein Platz, der gut au
ssieht, lädt

auch dazu ein, si
ch gut zu verhal-

ten“, ist der OB
überzeugt.

MehrWohnungseinbrüche

Eine andere Problemzone ist

die südliche Alts
tadt. Hier konn-

te Zahn zumind
est teilweise Ent

-

warnung geben. Im Bereich der

Dagobertstraße
sei die Zahl der

Vorfälle von 103 auf 56 gesun-

ken. Laut Helle
berg hat die Ver

-

waltung zudem
einen Gastrono-

miebetrieb in der südlichen Alt-

stadt, den er namentlich nicht

nennen wollte, im Visier. Allein

dieses Etablissement wurde in-

nerhalb kurzer Z
eit 60 Mal kont-

rolliert.
Weniger gut ist die

Lage in der

Großen Bleiche. Dort se
i es zu

mehr Vorfällen
gekommen. Ins-

gesamt rechnet
Zahn in der Alt-

stadt für dieses J
ahr mit 873 Ein

-

trägen in der Kriminalität
sstatis-

tik. Gemessen
an der Einwoh-

nerzahl sei Mainz aber die si-

cherste Stadt des Lande
s. Auch

wenn die Anzah
l der Wohnungs-

einbrüche (409) gegenüber
dem

Vorjahr (239) de
utlich zugenom-

men habe. Auf V
orfälle in Flücht-

lingsheimen angesprochen,
be-

stätigte Zahn, dass es Einsätze

gegeben habe. Doch angesichts

der vielen Menschen, die dort

eng zusammenlebten
, sei die Si-

tuation nicht besorgnise
rregend.

Man solle die „Kirche im Dorf“

lassen.

Von Heiko Beckert

www.meeresstiftung.de/

climate-sail/w

»Wir können von

Münchener Ausmaßen

sprechen. «

THOMAS MEINLSCHMIDT, Festwirt
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Dieses Wochenende sindAusflüge erlaubt. Es wirdgeshoppt, gelesen, getanzt undWein genosssen.
Gleich heute, am Donnerstag,geht’s chillig los – und zwar imHaus der Jugend: Jan Allain, diebritische Singer/Songwriterin,lebte lange Zeit in Mainz, bis essie wieder zurück nach Birming-ham zog. Einen kurzen Besuchin ihrer „Wahlheimat“ verbindetsie mit einem Konzert bei May-ence Acoustique. Jan wird andiesem Abend begleitet vonFolk/Rock-Geigerin Clarer Lind-ley (Schottland) und Bassis-tin/Sängerin Uli Pfeiffer (Frank-furt). Die drei präsentieren einbreites Repertoire aus Balladen,Jazz, Blues, Funk. Beginn: 20.30Uhr.

Für alle, die ihre Garderobeaufmotzenwollen, steigt am Frei-tag und Samstag in Offenbachder „Fashion Jungle“ von „Rock &Shop“. Bei dem Modeverkaufder Agentur Brandpool gibt’sSneakers, Lederjacken,Shirts,Taschen und mehr – undzwar von den unterschiedlichs-tenMarken. Rock & Shop findetam Freitag von 12 bis 22 Uhrund am Samstag von 12 bis 18Uhr auf über 2000 Quadratme-tern im Showroom BrandpoolAm Alten Schlachthof am Ernst-Griesheimer-Platz 6a in Offen-bach statt. Die Aftershoppingpar-ty findet am Samstagabend imGibson Club in Frankfurt auf der

Zeil statt. Einkaufen geht aucham Samstag im Kulturpalast undTattersall in Wiesbaden, wennzum 6. Mal der Blaue OrangenKreativmarkt steigt. Von 12 bis 18Uhr gibt’s Schmuck, Klamotten,Deko, Lampen und vieles mehrvon insgesamt 85 Ausstellern.Die Leseratten und Krimifanssollten in die Reduit nach Kastelpilgern: Dort steigt am Freitag,13. März, die Kriminacht. Ab 20Uhr liest Dieter Schmidt aus sei-nen Karl-Napp-Büchern, dasGanze wird umrahmt von Live-musik. Beim Flohmarkt für Kri-mi- undHorrorliteratur kann dasBücherregal aufgestockt werdenund beim Krimikino ab 22 Uhrist Spannung angesagt. Und wersich gerne mal ausgiebig demheimischen Wein widmet, derstattet am Freitag, Samstag oderSonntag den Weinprobiertagenim Bürgerhaus Hechtsheim einenBesuch ab. Dort präsentieren dieHechtsheimerWinzer unter demMotto „Kunst und Wein“ über200 Weine und Sekte. Gleichzei-tig stellen Hechtsheimer Künst-ler ihre Werke aus. Geöffnet istam Freitag von 19 bis 22 Uhr,Samstag und Sonntag von 14 bis20 Uhr.
Am Samstag geht’s mit denWeinfreuden gleich weiter: Aufdem Wochenmarkt startet dasMainzer Marktfrühstück in dieSaison. Pflichttermin!Und wer auf Tanzen aus ist, derkann dies am Freitagabend unter

anderem im Lomo tun: Dort gas-tieren Büber von Radio Istanbul,außerrdem Cem Orlow, ebenfallsaus Istanbul und Superfreund(Mainz). Geboten wird ein elekt-ronisches Potpourri von Deep-House, über Minimal, zu Elec-tronica und klassischem Techno.Für alle, die noch das Astoriakannten, steigt am Samstag-abend im Goldenen Engel in Gon-senheim eine Astoria-Revival-Par-ty. Los geht’s um 20 Uhr, gespieltwird Musik der 70er, 80er und90er.
Gleich am Montag geht’s dannweiter mit Party: Auf dem FH-Campus Mainz in der Lucy-Hille-brand-Straße feiert die Hoch-schule Mainz (ehemals FH) denStart des neuen Semesters. Be-ginn ist um 22 Uhr.

SZENESCOUT
mhessedenz@vrm.de
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Ein Streiter für die GesundheitMAINZER PFENNIG Professor Münzel auch für seinen Kampf gegen den Fluglärm geehrtMAINZ. Professor ThomasMünzel erinnert sich noch ge-nau, wann der Fluglärm ihn daserste Mal – im wahrsten SinnedesWortes – heimgesucht hat: Eswar der 1. Juni 2006, Beginn derFußball-WM, Tag seines Umzugsin die Oberstadt, „und nachtsflog eine Sondermaschine nachder anderen über unser Haus“.Das sei das Signal gewesen, sichgegen Fluglärm zu engagieren –und sein Engagement hat tiefeSpuren hinterlassen. Münzel lie-fert die wissenschaftliche und da-mit unschätzbar wertvolle Exper-tise für den Kampf gegen denFluglärm. Auch dafür wurde ervon OB Michael Ebling mit demMainzer Pfennig, „der höchstenAuszeichnung unserer Stadt fürdas Engagement um das Ge-meinwesen“, geehrt.

„Heute zeichnen wir einenMainzer der Herzen aus“, sagteEbling über den Kardiologenund Direktor der 2. Medizini-schen Klinik der Unimedizin,„aber ich meine das ganz wissen-schaftlich.“ Schließlich habe sichMünzel ganz besonders um dieHerzen der Mainzer verdient ge-macht, „genauer um ihreHerzge-sundheit“. Er habe die Erfor-schung von Herz-Kreislauf-Er-krankungen vorangebracht, denWissenschaftsstandort Mainz,sei damit schon beruflich einMainzer der Herzen – „und Siesind es – ganz besonders – alsStreiter gegen den Fluglärm“.

Seit anderthalb Jahrzehntensetze sich die Stadt gegen Flug-lärm ein, denn Fluglärm machekrank. Münzel habe dafür mitseiner Forschung den Beweis er-bracht „und mehr noch: Sie ha-ben die Mechanismen erforschtund konnten aufzeigen, wie undwann Fluglärm krank macht“.Wenn Fraport den Menschen sa-ge, sie würden übertreiben, dannlasse Münzel den Verantwortli-chen das nicht durchgehen undfinde deutliche Worte.Mit der Gutenberg-Gesund-heitsstudie und weiteren For-schungsgroßprojekten habe sichMünzel um die Menschen, dieUnimedizin und den Wissen-schaftsstandort verdient ge-

macht, engagiere sich mit derStiftung Mainzer Herz für Auf-klärung und Prävention. „DieGesundheit der Menschen liegtIhnen am Herzen“, so Ebling,weshalb die Mainzer beimKampf gegen den FluglärmMün-zel auch in Zukunft an ihrer Sei-te hätten – „das weiß jeder, derSie kennt“.
Daran ließ auch der Geehrtekeinen Zweifel, selbst wenn derMediziner anmerkte, „dass auchmir, wenn man fünf Jahre keinFeedback bekommt, manchmaldie Luft ausgeht“. Kein Zweifel,die Reaktion der Politik ist fürihn oft enttäuschend, undmanchmal grenzt sie ans Grotes-ke, wofür Münzel zwei Beispiele

gibt. So wischte der grüne hessi-sche Wirtschaftsminister Al-Wa-zir die bei Gesundheitsstudienzugrunde gelegten Lärmwerteeinfach als zu hoch beiseite, wäh-rend der NRW-Verkehrsministereinmal zu den Folgen von Flug-lärm schlicht erklärte, er wollekeine kardiologische Diskussionführen...
Dennoch wird Münzel, der sei-ner Gattin Heidrun für ihreUnterstützung dankte, hartnä-ckig bleiben, wird weiter kämp-fen, zumal er für die Wissen-schaftsstadt noch einen Traumhat: „Mainz bräuchte ein Institut,das die Wirkung von Lärmuntersucht – das wäre weltweiteinmalig.“

Von Michael Bermeitinger

OB Michael Ebling, Heidrun Münzel, Klinikdirektor Thomas Münzel und Götz Scholz, kaufmännischer Vor-

stand der Unimedizin (v.l.), bei der Ehrung im Rathaus.
Foto: Harald Kaster

Jan Allain ist im Haus der Jugendzu Gast. Foto: Haus der Jugend

In Offenbach gibt‘s Fashion bei Rock & Shop. Foto: Brandpool

»Heute zeichnen wir ei-nen Mainzer der Herzenaus. «
MICHAEL EBLING, OB

− Anzeige −

PUNKTE-HIGHLIGHTSDER WOCHE

*Die Punktegutschrift kann erst ab einem Mindestumsatz von
2€ (ohne Pfand) in der angebotenen Kategorie geltend gemacht
werden. Angebote sind bis zum 14.03.2015 gültig. PAYBACK
Karte an der Kasse vorzeigen. Alle Abbildungen beispielhaft.

1.11€
 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 44%!  44%!  44%! 

Chio oder
funny-frisch
Chips
versch. Sorten,
(100 g = 0.63-0.74)150-175-g-Btl.

Sensationspreisder WocheFrankreich/
Italien:
Blumenkohl
Kl. I
St.

Bauer
Fruchtjoghurt oderJoghurt Drink
versch. Sorten,
(100 g = 0.18)
250-g-Becher/Fl.

Arla
Esrom oder Havartidän. halbf. Schnittkäse,versch. Sorten
100 g

Campofrio
Serrano-Schinken100 g

Haribo
Fruchtgummi
oder Lakritz
versch. Sorten,
(1 kg = 3.17-3.62)3 x 175-200-g-Btl.

Blumenzwiebel-gewächse*
Hyazinthe,
Narzissen
oder Tulpen,
versch. Farben,
im 10-cm-Topf
Topf

Frisches
Hähnchenbrust-FiletTeilstück, SB-verpackt1 kg

Ramazzotti
Amaro
30% Vol.,
(1 l = 12.69)
0,7-l-Fl.

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 32%!  32%!  32%! 

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 23%!  23%!  23%! 

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

1.19
0.44

0.99
1.79

1.33

6.99

8.88

beim Kauf von
KNORR PRODUKTENim Gesamtwert vonüber 2 €*

40FACH
PUNKTE

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 33%!  33%!  33%!  33%!  33%!  33%!  33%!  33%!  33%! 

1.903
PACKUNGENEinzelpreis 0.95 €(100 g = 0.48-0.54)

1GESCHENKT

2.85
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Coca-Cola
versch. Sorten, teilw.koffeinhaltig,
(1 l = 0.67)
12 x 1-l-PET-Fl.-Kastenzzgl. 3.30 Pfand

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 30%!  30%!  30%!  30%!  30%!  30%! 

AKTIONSPREIS

7.99

inkl. 1 von 10 Retro-Aluflaschen GRATISzzgl. 0.25 Pfand

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 10%!  10%!  10%! 
Glocken BäckereiUnser Mildes
(1 kg = 1.76)
500-g-Pckg.

Förstina
Schorle
versch. Sorten,
(1 l = 0.75)
12 x 0,75-l-PET-Fl.-Kastenzzgl. 3.30 Pfand

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 31%!  31%!  31%!  31%!  31%!  31%!  31%!  31%!  31%! 

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

0.88

6.79

KW 11 Gültig bis 14.03.2015
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In vielen Märkten Montag – Samstag bis22 Uhr geöffnet. Bitte beachten Sie den Aushang am Markt.
Angebote gültig bei REWE, REWE CENTER und REWE CITY. www.rewe.de
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Wenn jede Sekunde zählt

LEBENSRETTUNG Plötzlicher Herzstillstand kann jeden treffen / Entscheidend ist, dass Ersthelfer schnell eingreifen – doch viele sind unsicher

MAINZ. Man stelle sich folgen-
des Horrorszenario vor: Alle 24
Stunden stürzt ein deutscher
Jumbojet ab, reißt 250, 300Men-
schen in den Tod, Tag für Tag.
Innerhalb von Tagen ginge die
Zahl der Opfer in die Tausende,
nach wenigen Wochen in die
Zehntausende. Unvorstellbar.
Dies aber ist die Realität: Jeden

Tag sterben in Deutschland
knapp 300 Menschen am plötz-
lichen Herztod, rund 90000 bis
100000 sind es im Jahr. Diese
Zahl könnte dramatisch viel
niedriger sein, wenn, ja wenn
diesen Männern und Frauen
schnell geholfen würde, sagt
Prof Dr. Christian Werner, Di-
rektor der Klinik für Anästhesio-
logie und Notfallmedizin in
Mainz. Doch gerade in Deutsch-
land ist das Risiko, an einem
plötzlichen Herzstillstand zu
sterben, besonders hoch. Denn
während beispielsweise in Skan-

dinavien viele Nicht-Mediziner
in Erster Hilfe gut ausgebildet
sind, ist Deutschland in dieser
Hinsicht fast ein Entwicklungs-
land.
Bis zuHunderttausend Tote im

Jahr – um Haaresbreite wäre
Manfred Günther unter ihnen
gewesen. „Ich hatte nicht nur
Schwein. Ich hatte ein ganzes
Rudel Schweine“, sagt der 69-
Jährige aus Höhr-Grenzhausen,
der vor knapp zwei Wochen mit
Herzstillstand auf dem Mainzer
Hauptbahnhof zusammengebro-
chen war – heute kann er schon
wieder Witzchen machen. Dass
er noch lebt und dass es ihm
wieder gut geht, hat er einem
jungen Leitenden Oberarzt der
Universitätsmedizin zu verdan-
ken – und den ewigen Verspä-
tungen der Deutschen Bahn.
Prof. Dr. Bernhard Dorweiler,

stellvertretender Direktor der
Klinik für Herz-, Thorax- und
Gefäßchirurgie an der Mainzer

Unimedizin, stand an jenem
Freitagabend nur noch deshalb
auf demBahnsteig, weil der Zug,
mit dem seine Frau und Kinder
ankamen, viel zu spät einfuhr.

Sofort reagiert

Während Dorweiler seine Fa-
milie begrüßte, fiel ihm der 69-
Jährige, der ebenfalls aus dem
Zug gestiegen war, fast vor der
Füße. Obwohl der 44-Jährige als
Familienvater und nicht als Arzt
unterwegs war, reagierte er um-
gehend. Er prüfte den Puls –
nicht vorhanden. Sofort begann
Dorweiler mit der Herzdruck-
massage und derMund-zu-Nase-
Beatmung, hielt so das Blut im
Körper des Mannes am Zirkulie-
ren. Etwa zehn Minuten lang
setzte der Gefäßchirurg die Le-
benserhaltenden Maßnahmen
fort, bis der Notarzt vor Ort war
und den Patienten mit Hilfe
eines Defibrillators reanimierte.
Von all dem bekam Manfred

Günther nichts mit. Er befand
sich in tiefer Bewusstlosigkeit,
bekam nicht einmal mehr den
Sturz auf dem Bahnsteig mit.
Erst später erfuhr er, wie knapp
er dem Tod entronnen war –
und wem er dies zu verdanken
hatte. „Für mich wäre es ja nicht

so schlimm gewesen“, sagt er
mit Tränen in den Augen, „ich
hätte ja nichts mehr mitgekriegt.
Aber meine Frau, und die Kin-
der...“
Manfred Günther, der bereits

an einer Herzschwäche gelitten
hatte, hat nun gute Chancen,
noch viele Jahre zu leben und alt
zu werden. Er wurde in der

II.Medizinischen Klinik behan-
delt, bekam einen Defibrillator
implantiert.
An seiner Genesung hat auch

Bernhard Dorweiler Anteil ge-
nommen. Leben rettet er nahezu
täglich im OP, doch dieser un-
verhoffte Einsatz auf dem Bahn-
steig sei auch für ihn etwas Be-
sonderes. „Aber im Grunde“,
sagt der 44-Jährige, „habe ich
nur das getan, von dem ich hof-
fe, dass es auch jemand im Not-
fall für mich tut.“
Denn einen Herzstillstand

kann jeder erleiden, ohne Vor-
warnung. Gerade bei älteren Be-
troffenen liege oft bereits eine
koronare Herzkrankheit vor, er-
klärt Kardiologe und Chefarzt
Prof. Dr. Thomas Münzel, in
dessen Klinik Manfred Günther
behandelt wurde. Jüngere Men-
schen, die einen plötzlichen
Herzstillstand bekommen, ha-
ben laut Münzel oft eine un-
erkannte Herzmuskelentzün-
dung, ausgelöst etwa durch

einen verschleppten grippalen
Infekt. Vorboten gibt es in der
Regel nicht, sagt Münzel, das ist
ja das Teuflische“.
Das Überleben eines Betroffe-

nen hängt also entscheidend da-
von ab, dass er schnell Hilfe be-
kommt. Oft ist zwar schon nach
wenigen Minuten ein Notarzt

oder ein Sanitäter zur Stelle –
doch bis dahin kann der Kranke
tot oder dauerhaft geschädigt
sein. Nach drei bis vier Minu-
ten, sagt Bernhard Dorweiler,
beginnen Gehirnzellen abzuster-
ben. Es ist also überlebenswich-
tig, dass bis zum Eintreffen eines
Arztes Laien die Erste Hilfe ein-
leiten.
Für den Mediziner Dorweiler

gehören die richtigen Handgriffe
zum „Handwerk“. Doch er sagt
auch: Jeder kann helfen. DasMi-
nimum sei, wenigstens Hilfe zu
rufen – „ein Handy hat so gut
wie jeder dabei“.

Entscheidend ist: „Pumpen“

Dann sei wichtig, dass sofort
mit der Herzdruckmassage be-
gonnen werde. Wenn ein Laie
vor der Mund-zu-Nase-Beat-
mung zurückschrecke, sei das
nicht so tragisch; das Blut sei für
die ersten Minuten noch hinrei-
chend mit Sauerstoff gesättigt.
Wichtiger sei, es durch das
„Pumpen“ am Zirkulieren zu
halten.
Angst vor Fehlern bräuchten

Ersthelfer nicht zu haben, be-
tont Dorweiler. „Die Alternative
ist der Tod.“ Eine Alternative,
der Manfred Günther entron-
nen ist. Er darf leben. „Ich wer-
de meinem Retter immer dank-
bar sein.“

Von Kirsten Strasser

Manfred Günther (l.) und sein Lebensretter. Mit Herzdruckmassage und Beatmung hielt Bernhard Dorweiler den Mann am Leben, bis der Notarzt eintraf. Foto: Harald Kaster

Nur das akute
Handeln kann
Leben retten

MAINZ. (red). Jeder kann zum
Lebensretter werden: ein Plädo-
yer für die Erste Hilfe von Prof.
Christian Vahl, Direktor der
Klinik und Polikilinik für Herz-,
Thorax- und Gefäßchirurgie.
„Jeder von uns kann unvermit-

telt in die gleiche Situation hi-
neingeraten wie Prof. Dorwei-
ler. Die Platzierung von Defi-
brillatoren ist ein wichtiger
Schritt. Viel wichtiger ist aber,
dass auch Laien erkennen,
wenn ein anderer Mensch puls-
los ist und akute Hilfe braucht.
Und dass Laien sich Wiederbe-
lebungsmaßnahmen zutrauen,
wenn kein Defibrillator in der
Nähe ist.
Das entsprechende Wissen da-

rüber kann auf vielfältige Weise
vermittelt werden: in Schulen
als Biologieunterricht, in Kir-
chen als Akt der Nächstenliebe
oder sogar in Fußballstadien als
Halbzeitfüller. Nur das akute
Handeln kann Leben retten.
Denn jede Minute zählt. Natür-
lich kann man sich in der Situa-
tion fragen, ob man das Richti-
ge tut. Aber ich sage den Stu-
denten immer: Fragen werden
später gestellt. Im Zweifel muss
man um das Leben kämpfen.

Ich selbst habe vor 30 Jahren
bei meiner ersten Reanimation
einen Mitbürger mit epilepti-
schen Anfall bei einer öffentli-
chen Veranstaltung reanimiert.
Damals habe ich mich für mei-
ne Fehldiagnose sehr geschämt.
Heute glaube ich aber, dass das
anderen Mut machen kann, im
Zweifel zu handeln, selbst wenn
man nicht sicher ist, was der
Mensch hat und ob er zu noch
retten ist. Toter als tot geht ja
nicht. Und im Zweifel für das
Leben, gefragt und nachgedacht
wird später. Und vor allem: Kei-
ne Angst vor Fehlern!“

Christian Vahl ist Direktor der
Klinik für Herz-, Thorax- und Ge-
fäßchirurgie. Foto: Pulkowski

» Toter als tot geht ja
nicht. Und im Zweifel für
das Leben, gefragt
und nachgedacht wird
später. «
PROF. CHRISTIAN VAHL,
Klinikdirektor

In Kursen lernen Teilnehmer die richtige Handposition bei der Herz-
druckmassage. Archivfoto: hbz/Wallerius

So einfach geht es: Ein Faltblatt der Kampagne „Ein Leben retten“ erklärt, was im Fall eines plötzlichen Herzstillstands zu tun ist. Klar ist
auch – am schlimmsten ist, gar nichts zu tun. copyright: www.einlebenretten.de

Prüfen – rufen – drücken
ERSTE HILFE Herzdruckmassagen können auch Laien durchführen / Kampagne der Anästhesisten

MAINZ (kis). „Ein Leben ret-
ten“, so heißt eine bundesweite
Aktion deutscher Anästhesisten
und Notfallmediziner, die um
mehr Sensibilität für das Thema
„Erste Hilfe bei Herzstillstand“
wirbt. Die Kampagne der Deut-
schen Gesellschaft für Anästhe-
siologie und Intensivmedizin
(DGAI) will medizinischen Laien
Mut machen, zu helfen, wenn sie
Zeugen bei einem plötzlichen
Herzstillstand werden. Die Herz-
druckmassage kann die Überle-

benschance verdoppeln bis ver-
dreifachen. „Es ist ganz einfach.
Man muss nur prüfen, rufen, drü-
cken“ – das ist die Botschaft.
Noch einfacher freilich wäre es,

wenn die Menschen besser aus-
gebildet wären, sagt Prof. Dr.
Christian Werner, Vizepräsident
der DGAI und Direktor der Kli-
nik für Anästhesiologie an der
Universitätsmedizin Mainz. „Im
Vergleich zu anderen Ländern
haben wir in Deutschland über-
haupt keine gute Laienreanima-

tion“, bemängelt Werner. „In
Skandinavien etwa ist die Reani-
mation durch Laien doppelt so
häufig – und doppelt so erfolg-
reich.“
In Deutschland absolvieren

Menschen in der Regel einen Ers-
te-Hilfe-Kurs, wenn sie den Füh-
rerschein machen – und dann nie
wieder. „Das ist zuwenig“, sagt
Werner. Wünschenswert wäre
aus seiner Sicht eine regelmäßige
Auffrischungung der Kenntnisse
– „jeder Arbeitgeber könnte ein-

mal im Jahr Fortbildungen anbie-
ten.“ Eine Übungspuppe sei
schon für ein paar Euro zu ha-
ben. Überlegenswert sei auch,
Erste Hilfe als Schulfach anzubie-
ten. „Schon ein Zehnjähriger hat
ausreichend Kraft, eine Herz-
druckmassage bei einem Erwach-
senen erfolgreich durchzufüh-
ren“, betont der Mainzer Kardio-
loge Prof. Dr. Thomas Münzel.

ADRESSEN

. Eine Auswahl von Organisa-
tionen, die Erste-Hilfe-Kurse in
Mainz anbieten:

. DRK Kreisverband Mainz-Bin-
gen, Altenauergasse 1, Telefon
06131 /221117, E-Mail: ausbil-
dung@drk-mainz.de, Internet:
www.drk-mainz.de

. Johanniter-Unfall-Hilfe e.V.,
Regionalverband Rheinhessen,
Hans-Böckler-Str. 109, Ansprech-
partner Norbert Horn, Telefon
06131 /9355522, Internet:
www.johanniter.de

. Malteser Mainz, Jägerstraße
37, Ansprechpartner: Andreas

Trog, Telefon 06131 /2858800,
E-Mail: andreas.trog@malteser-
mainz.de, Internet:
www.malteser-mainz.de

. Arbeiter-Samariter-Bund
(ASB) Mainz, Hattenbergstraße
5, Telefon 06131 /96510350,
E-Mail: awz@asb-mainz.de,
Internet: www.asb-mainz.de

. „Start Safe“ – der junge
Erste-Hilfe-Kurs, Schulungsräu-
me Katholisches Klinikum Mainz,
Hildegardisstraße 2, Telefon
0170-5923146, E-Mail:
c.kohler@startsafe.info, Internet:
www.startsafe.info

» Ich hatte nicht nur
Schwein. Ich hatte ein
ganzes Rudel Schweine. «
MANFRED GÜNTHER, Herzpatient

» Im Grunde habe ich nur
das getan, von dem ich
hoffe, dass es auch
jemand im Notfall für
mich tut. «
BERNHARD DORWEILER, Arzt

» Meist gibt es keine
Vorboten – das ist ja das
Teuflische. «
THOMAS MÜNZEL, Arzt

TODESURSACHE
NUMMER EINS

. Der Herztod ist die Todesur-
sache Nummer eins in Deutsch-
land – an ihm sterben mehr
Menschen als an Krebs. Oft
kommt er völlig unverhofft –
Betroffene fallen einfach um.
Ihr Überleben hängt davon ab,
ob andere Menschen sofort
eingreifen und helfen – mit der
Herzdruckmassage.

. Wir stellen heute einen
Mann vor, der nahezu unver-
schämtes Glück im Unglück
hatte: als er einen plötzlichen
Herzstillstand erlitt, war zufäl-
lig ein Arzt in unmittelbarer Nä-
he und half. Ansonsten hätte er
wohl kaum eine Chance gehabt
– in Deutschland sind viele
Menschen nur unzureichend in
Erster Hilfe ausgebildet.

www.einlebenretten.dew

MAINZ

Samstag, 13. Juni 2015
| Rhein Main Presse

18

MAINZ (mer). Er ist de
r Bau-

fachmann der Mainzer CDU,

der zuweilen auch unbequeme

Fragen stellt, und sich seit vie-

len Jahren kommunalpolit
isch

engagiert: Dr. Gerd Eckhardt,

der am Sonntag, 14. Jun
i, seinen

70. Geburtstag f
eiert.

Der Rechtsanwalt t
rat am 1.

Mai 1987 in die Mainzer CDU

ein. Bereits 197
6 wurde er Mit-

glied der Mittelstandsverein
i-

gung der CDU (MIT). Seitdem

hat er eine Vielzahl unter-

schiedlicher Ämter und Funk-

tionen wahrgenommen
. So war

Eckhardt unter anderem Mit-

glied des Kreisv
orstands, Vorsit

-

zender der MIT und er enga-

giert sich in seinem CDU-Stadt-

bezirksverband
Grüngürtel.

Dort sitzt der Jubilar für die

CDU im Ortsbeirat Obe
rstadt.

Auf ihn geht maßgeblich die

von der Union seit mittlerweile

neun Jahren organisierte Sere-

nade im Rosengarten de
s Volks-

parks zusamme
n mit dem THW

und dem Medizinorchester
zu-

rück.

Seit 1994 im Stadtrat

Dem Mainzer Stadtrat
gehört

der Jurist seit der
Kommunal-

wahl 1994 an. Er war bezie-

hungsweise ist zum Beispiel

Mitglied im Jugendhilfeaus-

schuss, im Haupt- und Pers
onal-

ausschuss, im Wirtschaftsaus-

schuss sowie in
den Aufsichtsrä

-

ten der ZBM und der MAW.

Sein Schwerpunkt in
der Rats-

arbeit ist die Ba
u- und Stadtent

-

wicklungspolitik
. Seit vielen

Jahren ist er baupolitischer

Sprecher der CDU-Fraktion

und vertritt diese im Bau- und

Sanierungsauss
chuss. Als Ziele

formuliert er di
e Schaffung von

Wohnraum für jeden Geldbeu-

tel, die Stärkung
der Innenstadt,

die Erhöhung d
er Wohnqualität

durch Grün- und Naherho-

lungsbereiche und die positive

städtebauliche
Weiterentwick-

lung der Stadt u
nd der Stadttei-

le.
„Dr. Gerd Eckh

ardt ist mit sei-

ner großen Fachkompetenz
ein

überaus wichtig
er Pfeiler unse-

rer Fraktion, de
r seit vielen Jah-

ren wichtige Akzente und De-

batten anstößt“, sagen
CDU-

Fraktionschef
Hannsgeorg

Schönig und de
r Kreisvorsitzen

-

de Wolfgang Reichel. Eckhar
dt

sei stets sachorientiert u
nd in-

formiert und verliere nie sein

Hauptziel aus
den Augen: die

positive Weiterentwicklun
g der

Stadt Mainz. „Er ist ein Bau-

politiker mit Leib und Seele

und lässt dabei nie
soziale Fra-

gen außer Acht“, so
Schönig.

MAINZ. Die Stiftu
ng Mainzer

Herz veranstalt
et regelmäßig in

der Unimedizin
Patientenaben-

de, bei denen üb
er die neuesten

Erkenntnisse bei Erforschung

und Therapie von Herz-Kreis-

lauf-Erkrankun
gen spannend

und verständlic
h referiert wird.

Über die nächste Veranstal-

tung sprachen wir mit Profes-

sor Thomas Münzel, Direktor

der 2. Medizinischen Kl
inik der

Unimedizin, In
itiator und Vor-

standsmitglied d
er Stiftung.

Herr Professor Münzel, muss

man Patient sein, um dabei

sein zu können?

Nein, natürlich nicht. Denn

bei den Abenden spielt neben

Themen wie Infarkt, Rhyth-

musstörungen oder neuen OP-

Methoden beim Einsetzen von

Herzklappen
natürlich auch

die Prävention
immer eine gro

-

ße Rolle, damit man erst gar

nicht Patient w
ird.

Zwei Beiträge stehen am

Dienstag auf dem Programm.

Ich werde zunächst über
Ak-

tuelles aus der 2. Medizini-

schen Klinik und der Stiftung

Mainzer Herz berichten und

dann über neue, spannende

Studien berichten. Etw
a über

die Abhängigkeit von Körper-

größe und Infar
ktrisiko.

Da gibt es eine Verbindung?

Ja, das Risiko für Herzinfarkt

und Co. mit abn
ehmender Kör-

pergröße steigt
pro sechs Zenti

-

meter um 13,5 Prozent an. Ich

werde aber noc
h mehr Studien

vorstellen.

Als Gastreferenten
haben Sie

Professor Halle
aus München

gewonnen.

Ja, und wir sind sehr froh da-

rüber. Als Kardi
ologe, Sportme-

diziner und Direktor der M
edi-

zinischen Präventionszen
trums

am Klinikum rechts der Isar
in

München ist er eine Kapazität

auch bekannt aus de
m Fernse-

hen. Er spricht
über Sport bei

krankem Herz.

Hieß es nicht immer, dass

man bei Herzschwäche sich

besser wenig bewegen soll?

Ja, und das ist komplett

falsch. Man sollte nicht plan
los

Sport betreiben, aber in Ab-

sprache mit dem Kardiologen

kann man an sinnvollen Trai-

ningsprogramm
en teilnehmen.

Professor Halle hat etwa das

Programm „Lauf 10!“ entwi-

ckelt.

Was hat es damit auf sich?

„Lauf 10!“ bedeutet, dass
ge-

nerell Menschen, intere
ssanter-

weise auch solche, die noch
nie

trainiert haben, es innerhalb

von zehn Wochen schaffen,

zehn Kilometer zu gehen oder

zu laufen. Dies
gilt auch für Pa-

tienten mit koronarer
Herzer-

krankung und Patienten mit

Herzschwäche.

Das ist zu schaffen?

Das Programm
wird mit gro-

ßem Erfolg auf Initiative des

Bayrischen Rundfunks mit

Prof. Halle erfolgreich durch-

geführt. Wichtig ist eine m
edizi-

nische Ausgangsunters
uchung,

bei der die Bela
stung festgelegt

wird. Beim Training wird dann

natürlich darauf geachtet
, dass

das eingehalten
wird. Professor

Halle wird ausführlich erläu-

tern, was alles möglich ist.

Selbst für Leut
e, die nie Sport

gemacht haben
.

Ist ein Erfolg denn messbar?

Es ist sicher, d
ass Menschen,

die unter einer Herzschwäche

leiden, durch regelmäßiges

Training mehr Lebensqualität

gewinnen, vor
allem aber län-

ger leben.

Bei Sport als Prävention gilt

das erst recht.

Ja. Würde man zehn Prozent

der inaktiven Bevölkerung in

den Industriestaaten
dazu be-

kommen, sich s
portlich zu betä

-

tigen, gäbe es m
ehr als eine hal-

be Million weniger Infarkt
tote.

Das Interview führte

Michael Bermeitinger.

„Sport auch mit

krankem Herz“
UNIMEDIZIN Klinikdirektor Tho

mas Münzel zu Infoabend

Stiftung Mainzer Herz / Prof
essor Halle präse

ntiert „Lauf 10!“

INTERVIEW

PATIENTENABE
ND

. Dienstag, 16. Jun
i, 19 Uhr,

Universitätsmedizin, Gebäude

708, Vorlesungssa
al;

. Prof. Thomas Münzel: Neu-

es aus der 2. Med., von der Stif-

tung Mainzer Herz, und neue

Studien;

. Prof. Martin Halle: Sport

bei krankem Herz – Nutzen

oder Risiko?

. Am Samstag, 13. Juni, is
t

Prof. Münzel zu Gast bei Frank

Elstners „Menschen der Wo-

che“; er wird über Herzinfarkte

sprechen und über Wiederbele-

bung; Ausstrahlun
g 21.50 Uhr.

Am Rheinufer in Höhe der Malakoffterrassen
gehen die Ruderer am 21. Juni an den Start, diesmal wird

auch der 1. Narren-Cu
p der Mainzer Fastnachts

vereine ausgetragen.
Archivfoto: hbz/Kr

istina Schäfer

Über 80 Teams a
m Start

BENEFIZ Ruderregatta der Stiftung „Leben mit Krebs“ fördert Therapiepr
ojekte

MAINZ. Zum elften Mal orga-

nisiert die Stiftung „Leben mit

Krebs“ in Koop
eration mit dem

Mainzer Ruder-Verein,
dem

Katholischen Klinikum Mainz

und der Universitätsmed
izin

Mainz die Benefizregatta
„Ru-

dern gegen Krebs“ in Mainz.

Am Sonntag, 21. Ju
ni, gehen

über 80 Vierer-Mannschaften,

meist Amateure
, ab 10 Uhr vor

der Malakoff-Terrasse
an den

Start. Dieses Ja
hr wird als Be-

sonderheit der
1. Mainzer Nar-

ren-Cup zwischen den Mainzer

Fastnachtsverei
nen ausgetra-

gen.
Die Stiftung Le

ben mit Krebs,

gegründet 2005
nach dem ers-

ten „Rudern gegen Krebs“ in

Mainz, fördert m
it der Aktion

therapieunterst
ützende Projek-

te in unterschiedlich
en Berei-

chen wie Sport
oder Kunst. Die

Gründung der
Stiftung auf Ini

-

tiative von Prof. Dr. Elke J
äger

war dem Vorstandsvorsit
zen-

den Klaus Schro
tt zufolge „eine

spontane Idee“ nach dem Er-

folg der ersten Spenden-Regat-

ta. So gilt das Projekt
als Aus-

hängeschild der
Stiftung.

Schirmherrscha
ft übernom-

men haben dieses Jahr der

Oberbürgermei
ster Michael

Ebling sowie die Landesvorsit-

zende der CDU Rheinland-

Pfalz Julia Klöckner, die
per-

sönlich anwesend sein wird,

um die Mannschaften anzufeu-

ern und die Sieger z
u ehren.

Der Großteil de
r Spenden ge-

hen an das Katholische Klini-

kum und die Unimedizin. So

konnte die Kinderklinik der

Unimedizin 2012 einen Erleb-

nis- und Bewegungsgart
en er-

öffnen, wobei
die Stiftung Le-

ben mit Krebs ein großes Holz-

schiff spendete.
Das Besondere

am Park sei, „dass s
ich die Kin-

der mit Infusionsbe
uteln oder

anderen Einschränkung
en dort

barrierefrei bew
egen und spie-

len können“, berich
tet ein Ver-

treter der Kinde
rklinik.

Um optimale Bedin
gungen zu

schaffen, organ
isierte der Main-

zer Ruder-Verein
für jedes

Team 3-4 Trainingseinhei
ten.

Für den Vorstandsvorsit
zenden

Martin Steffen-Mies war Ru-

dern vor seinem Engagement

bei diesem Projekt nur „Ka
mpf

und Spaß“, dur
ch die Spenden-

aktion sehe man allerdings,

dass es auch einen sinnvollen

Zweck erfüllen
kann.

Innerhalb der Teams würde

auch der Zusammenhalt
ge-

stärkt werden, und wenn im

Kampf gegen Krebs eines wic
h-

tig ist, ist es Zu
sammenhalt.

Von Andre Massilge

Gerd Eckhardt ist seit
1987 bei

der Mainzer CDU. An diesem

Sonntag wird er 70 Jahre.

Foto: Fotostudio DASATELIER-Mainz

Plädoyer fürs
Bluhm

August Moderer, Geschäft
sfüh-

rer der stadtna
hen Mainz Plus

Citymarketing,
beschäftigt sich

naturgemäß beruflich mit dem

Mainzer Image. Für Letzteres

hofft er immer noch auf das

Fortbestehen des Weinhauses

Bluhm in der jetzigen Form. In-

haber Roland Ladendorf habe

die Tradition vo
n Bernd und Lot-

ti Bluhm fortgeführt und zu-

gleich die Weinpalette in her-

vorragender Form erweitert,

lobt Moderer: „Es wär
e so scha-

de, wenn diese Ä
ra zu Ende gin-

ge“, so Moderer weiter. „
Wenn

es das Bluhm so nicht mehr gibt,

wäre das so, als ob in Wien das

Café Hawelka dicht machen wür-

de“, bekräftigt d
er gebürtige Ös-

terreicher. Das „Hawelka“ in

der Dorotheerg
asse ist wohl da

s

urtümlichste,
bestimmt aber

eines der berüh
mtesten Kaffee-

häuser in Wien. Der neue Ge-

bäudeeigentüm
er des „Bluhm“

hat Ladendorf gekündigt. Es

heißt, dort plan
ten Murielle Sta-

delmann und ihr Vater
Pierre, der-

zeit in Klein-Winternheim tätig,

einen Mainzer Neustart
. So lan-

ge nichts unterschrieben
sei,

wollten sie nichts Näheres sa-

gen.

Debattenmeister

Mainzer sind nie mundfaul.

Jetzt hat die Un
i sogar die Deut

-

schen Meister im Debattieren

hervorgebracht.
Im Finale der

Debattiermeiste
rschaft 2015 in

Münster siegten Christian

Strunck, Sina Strupp und Nicolas

Eberle als Team
„The Good, the

Bad and the Be
auty“. Nach ins-

gesamt sieben V
orrunden sowie

einem Viertel- und Halbfinale

schlugen die drei Jurastu
denten

das gegnerische
Team aus Pots-

dam. Debattiert
wurde über die

akedemische Frage, ob Groß-

veranstaltungen
verboten wer-

den sollen, sobald es eine kon-

krete Bedrohun
gslage gibt, oder

ob eine entsprechende
War-

nung der Teilne
hmer ausreicht.

First Dog
Bei seiner öffentlichen Pre-

miere wirkte „Nelson“, Main-

zer „First Dog“
, da Hund von

Oberbürgermeis
ter Michael

Ebling und dessen Lebenspart-

ner Andreas Sc
hulz, recht auf-

geregt. Pfarrer Michael Bart-

mann erntete bei der traditio-

nellen „Hundesegnung
“ in

Hechtsheim gar einen Nasen-

stüber, als der Labrador unter

kräftigem Blitzlichtgewitte
r an

der Reihe war.

First Aufguss

Der Wiesbadener Obe
rbürger-

meister Sven Gerich lässt sich

da schon lieber fotografie
ren –

selbst in die Sauna nahm er

Journalisten mit
. Damit Sie jetzt

nichts Falsches denken: Das

Wiesbadener Stadtoberhaupt

war züchtig mit
T-Shirt und Ho-

se bekleidet, um in der neuen

Finnsauna des Aukamm-Ther-

malbads den ersten Aufguss zu

zelebrieren. Ga
nz schön heiß,

was Politiker heutzutage alles

(mit-)machen.

Sie sind Deutsche Meister im

Debattieren: Christian Strunk

(v.li.), Nicolas Eberle, Sina

Strupp. Foto: Matthias Carcasona

Der Wiesbadener Ober
bürgermeister als Badem

eister beim Aufguss

in der Aukamm-Therme.
Archivfoto: Heiko Kubenka

Ein Nasenstüber vom
Hund für den Pfarrer: Oberbür

germeister Mi-

chael Ebling mit Labrador Nelso
n bei der Hundeseg

nung durch Pfar-

rer Bartmann.
Foto: hbz/Stefan Sämmer

Das „Bluhm“ soll so bleiben,
wie

es ist, meint Stadtmarketing-

Chef Moderer. Foto: Archiv/Bahr

Immer gut für

unbequeme Frag
en

STADT-CDU Baufachmann Gerd Eckhardt wird

70 Jahre / Ziele: Mehr Wohnraum, mehr Grün

Foto: Peter Pulkow
ski
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11Fastnacht:
Hexen, Teufel,
stolze Garden

MAINZ (kis). Es gibt – natür-lich –Weck, Worscht und Woi.Aber dazu ganz viel Wissens-wertes rund um die Fastnachtbei den „Gesprächsabendenzur 5. Jahreszeit“, die am Diens-tag, 13. Januar, und am Mitt-woch, 28. Januar, im ErbacherHof in der Grebenstraße statt-finden. Beginn ist jeweils 19Uhr.

Mummenschanz
Die Fastnacht ist bekanntlichein vielschichtiges, vor allemkulturgeschichtlich interessan-tes Phänomen. Und dies gilt eszu ergründen. Der erste Ge-sprächsabend am 13. Januarwidmet sich „Hexen, Häs undwilde Männer...“ und gewährtspannende Einblicke in dieschwäbisch-alemannische Fast-nacht. Die sind für Mainzerdurchaus interessant: DieGruppen der schwäbisch-ale-mannischen Fasnet sind auchin der Mainzer Fastnacht will-kommene Gäste, und es gibtvielfältige Kontakte. Doch washat es mit demMummenschanzauf sich? Und wie kommt derTeufel in die Fasnet? Fragen,über die Prof. Dr. Werner Mez-ger aus Rottweil/Freiburg undder Mainzer Peter Krawietz so-wie Überraschungsgäste ausdem Bistum sprechen werden.

Was passiert im Sommer?
„Unterwegs gegen Muckerund Philister...“ heißt es dannam Gesprächsabend am 28. Ja-nuar. Hier geht es dann um dieGeschichte und Zukunft derMainzer Fastnachtsgarden, diedie Meenzer Fassenacht inihrer Vielfalt bis heute prägen.Bleibt noch die Frage: Was ma-chen die Garden eigentlich imSommer? Gesprächspartnersind Bernd Mühl und GünterSchenk aus Mainz, für eine ver-gnügliche Vorstellung des Gar-delebens sorgt die Ehrengardeaus Gonsenheim.

Karten sind im Erbacher Hofan der Rezeption erhältlich undkosten 5 Euro ohne und 10Euro mit Weck, Worscht undWoi.

„Mainz 05 hilft“
unterstützt
Herzstiftung

MAINZ (red). Der Charity-Verein „Mainz 05 hilft“ unter-stützt die Stiftung MainzerHerz bei dem Vorhaben, dieKinderakademie für Gesund-heit Rheinland-Pfalz zu erwei-tern. Der karitative Verein desFußball-Bundesligisten hateinen dreijährigen Koopera-tionsvertrag mit der StiftungMainzer Herz geschlossen, dieder Akademie vorsteht. Dieserermöglicht es nunmehr 40Schulklassen, an dem landes-weit durchgeführten Präven-tionsprojekt teilnehmen zukönnen – doppelt so viele wiebisher.

„Das höchste Gut“
Die vor vier Jahren gegründe-te Kinderakademie für Ge-sundheit Rheinland-Pfalz hates sich zum Ziel gesetzt, Ju-gendliche mit spannenden undinteraktiven Vorträgen überdie Risikofaktoren Überge-wicht und Rauchen sowieMöglichkeiten der Leistungerster Hilfe zu informieren so-wie ein besseres Verständnisund Eigenverantwortung fürdie Gesundheit und den Kör-per zu vermitteln.

Harald Strutz, Präsident des1. FSV Mainz 05: „Gesundheitist das höchste Gut, und beson-ders im prägenden Jugendalterist es wichtig, einen Grund-stein für eine gesunde Lebens-weise zu legen.“

Verleugnetes Alter, verlorene WürdeSENIOREN Vorfälle bei „Pro Vita“ regen zum Nachdenken über Umgang mit letzten Lebensjahren an
MAINZ. „Die Würde des Men-schen ist unantastbar.“ So heißtes im Artikel 1 des Grundgeset-zes. Eine ungeschriebene Regelschreibt alten Menschen dasRecht auf besondere Ehrerbie-tung zu. Doch genauso, wie 70-Jährige heute schon beleidigtsind, wenn man sie als „alt“ be-zeichnet, scheint sich der wür-dige Umgang mit Senioren zuverflüchtigen. Dass pubertie-rende Teenager der alten Damein der Straßenbahn kaum nocheinen Platz anbieten, wirkt dafast noch verzeihlich. Beängsti-gend wird es dagegen, wenn der würdelose Umgang mitpflegebedürftigen Alten zumwirtschaftlichen (und damitauch gesellschaftlichen?) Com-mon Sense wird.

In Mainz wurde man aufsolch eine Möglichkeit zumJahresende mit der Nase gesto-ßen: Mitte November zog dasLandesamt für Soziales im Fin-ther Seniorenheim Pro Vita dieReißleine. Von erheblichenMängeln bei Hygiene und Pfle-ge war die Rede. Nicht zum ers-ten Mal – schon zwei Mal hattees in den Jahren zuvor ähnlicheKritik gegeben, war von wund-

gelegenen und ausgetrocknetenBewohnern die Rede. Auch die-ses Mal meldeten sich, oft fastschon verschämt, Angehörigebei der AZ, die von alleingelas-senen Demenzkranken, drecki-gen Bettlaken und verschwun-denen Eheringen berichteten.

Doch bedeuten solche Schilde-rungen nicht auch das Einge-ständnis, sich selbst nicht genü-gend um den eigenen Vateroder die eigene Mutter zu küm-mern? Das schlechte Gewissenschwang bei vielen dieser er-wachsenen Kinder mit, obwohlsie als Alleinerziehende oderBerufstätige nie die Chance ge-habt hätten, die alten Eltern beisich aufzunehmen. Trotzdem:Wer sich insgeheim selbst Vor-würfe macht, dem fehlt oft auchder Mut, bei der Pflegedienstlei-tung energisch gegen die Be-handlung – oder muss manschon sagen: Misshandlung?– der Angehörigen vorzu-gehen. Doch was istmit den vielenpflegebedürfti-
gen Alten, die

sich nicht mehr selbst artikulie-ren können und die auch keineFamilie, keine Freunde und Be-kannte mehr haben, die zu Be-such ins Heim kommen? DieseFrage haben wir uns in der Re-daktion gestellt. Und in den of-fiziellen Antworten keine zu-friedenstellende Antwort gefun-den. Da war davon die Rede,dass „Bewohner miteinem entspre-chenden Hilfsbe-darf wöchentlich
angesprochen“
würden, „ob sie
duschen bzw.
baden möch-
ten“. Sprich:
Wer dement
genug ist,
bleibt sie-
ben Tage
lang un-

gewaschen. Genauso lerntenwir, dass so genannte „Heim-Noten“ ein besserer Witz sind.Ein gut lesbarer Wochenspeise-plan gleicht ein erhöhtes Deku-bitus-Risiko aus, also die Ge-fahr, sich wundzuliegen, so daszynische Prinzip. Der Leis-tungskatalog wirdvon Altenheim-Be-treibern und Pfle-gekassen ausge-
handelt – und

da geht es

nun mal weniger um individu-elle Wohlfahrt als um ökonomi-schen Ausgleich.
Wie es besser werden könn-te? Indem wir selbst nicht mehrverdrängen, dass wir alt sindoder es werden – sofern wir die-ses Glück überhaupt haben.Und indem wir alte Menschenwertschätzen und deren even-tuell notwendige Pflege besserbezahlen. Die einstigen Baby-boomer – die geburtenstarkenJahrgänge mit ergrauten Schlä-fen – hätten es als wichtigeWählerklientel am ehesten inder Hand. So wie sie in weni-gen Jahren selbst behandeltwerden wollen, müssten siejetzt das Pflegesystem ausrich-ten. Denn wenn sie selbstHilfe benötigen, ist esdafür zu spät.

Von Monika Nellessen

IM GEDÄCHTNIS
. Täglich berichten wir über al-les Neue in Mainz. Trotz der Flutvon Nachrichten bleiben be-stimmte Ereignisse oder Perso-nen auf besondereWeise im Ge-dächtnis. Diesen Geschehen undSchicksalen ist unser Jahres-rückblick gewidmet.

. In den folgenden Tagen stelltdie AZ-Lokalredaktion ihre Ge-schichten des Jahres 2014 vor.

MEIN 2014
Monika Nellessen, Chefin derAZ-Lokalredaktion, macht sichihre Gedanken über die Pflegealter Menschen. Archivfoto: Kopp

Ein Weltenbummler hat Wurzeln geschlagen
HYATT Langjähriger Hotel-Chef Otto Steenbeek verlässt Mainz nur ungern / Viel getan für das Fünf-Sterne-Hotel

MAINZ. Länger als in Mainzwar er noch nie an einem Ort –und wenn es nach ihm gegangenwäre, hätte er auch noch einWeilchen – oder sogar für immer– bleiben können. „Anfangsdachte ich: ,Ist ja ganz netthier‘“, erinnert sich Otto Steen-beek an die ersten Wochen undMonate in der Gutenbergstadt.„Aber dann gehtMainz unter dieHaut und ins Blut. Und du fühlstdich sauwohl“.

Londoner Akzent auf Lifestyle
Noch nicht einmal mit seinenEltern habe er so lange in einemHaus gewohnt wie jetzt mit sei-ner Familie in Hofheim, sagt derDirektor des Hyatt Regency. Ge-rade habe er überlegt, auch pri-vat nach Mainz zu ziehen. Jetztaber ereilte ihn der Ruf nachLondon, ins Hyatt in der Liver-pool Street. „Beruflich ist daseine tolle Herausforderung.“,sagt er. Das dortige Haus setze

auf Lifestyle, in Mainz dagegenstand vor allem das Tagungsge-schäft auf dem Plan. Auch dasHaus an sich, untergebracht imalten Bahnhof, sei ein echtesHighlight. Sein privates Umfeldallerdings wird er in Londonsehr vermissen. Und natürlichsein Team: „Das beste, das ich jehatte.“
„Hier in Mainz ist man schnellmittendrin“, erzählt er: In zahl-reichen Vereinen, unter anderembei den Eiskalten Brüdern, demKarneval Club Kastel, denFreunden der Universität, derStiftungMainzer Herz, imDeho-ga, bei Rotary Mainz Churme-yntz und anderen Initiativen warer aktiv.

Sieben Jahre – in der Hotel-branche ist das mitunter einelange Zeit. „Wir hatten beschlos-sen, dass ich die Stelle nichtmehr wechsle, bis unsere Kindermit der Schule fertig sind“, sagtOtto Steenbeek. Inzwischen stu-diert die 20-jährige Tochter inGlasgow, der 17-jährige Sohngeht nach Birmingham – dass

seine beiden Kinder nicht weitvon London entfernt wohnenwerden, versöhnt Otto Steen-beek ein wenig mit dem bevor-stehenden Neuanfang in Lon-don. So richtig freuen kann ersich dennoch nicht auf die Mil-lionenmetropole. „Wir habenhier in Mainz viele Freunde, die

Lebensqualität ist etwas ganzBesonderes“, findet er. Bevor ernach Mainz kam, war er 20 Jah-re nicht in Deutschland, warunter anderem in Hyatt-Hotelsin Indonesien, Jordanien und inMalaysia in führenden Positio-nen tätig. „Mit 24 bin ich von zu-hause weg, immer habe ich nach

etwas gesucht und nirgends ge-funden. Bis ich nach Mainz ge-kommen bin“, sagt der gebürtigeNiederländer. „Hier wissen dieLeute, wie sie zu leben haben,man wird schnell aufgenommen,die Menschen sind aufgeschlos-sen. In London wartet niemandauf Otto Steenbeek. Da wartetkeiner auf keinen.“
Er geht nicht gern aus Mainzweg, daraus macht er keinenHehl. „Etwas Besseres als das,was ich jetzt habe, kriege ichnicht. Das ist so, das weiß ich.“Dennoch: „Die Firma sagt uns,wo es hingeht. Und London warein Angebot, das ich nicht ableh-nen konnte.“

Im einzigen Mainzer Fünf-Ster-ne-Hotel wird er Spuren hinter-lassen: In seiner Amtszeit wur-den unter anderem das Fort Mal-akoff zu Bar, Palatorium undWeinkeller umgebaut, der Ball-saal wurde renoviert, der Well-ness-Bereich von einem exter-nen Betreiber zurückübernom-men und umgebaut, das Restau-rant renoviert. Und auch die

nächsten Baustellen hat er schonangeleiert: Dieses und kommen-des Jahr werden dreieinhalb Mil-lionen Euro in die Renovierungder 268 Zimmer gesteckt.

Kunst und Videoüberwachung
Vor allem auch auf die Sicher-heit hatte er ein Auge, hat in Vi-deoüberwachung investiert –und als eine seiner ersten Amts-handlungen im Jahr 2007 dieDrehtür hinten an der Malakoff-Passage schließen lassen. Auchder Kunst – vor allem von regio-nalen Künstlern – gab er Raumim Hyatt.

Otto Steenbeek hat sich inMainz pudelwohl gefühlt. Auch,wenn er findet, dass Stadt undRegion touristisch noch vielmehr aus sich machen sollten.„Der Rhein, der Wein, die Re-gion als Ganzes, Rheingau undRheinhessen – das Potenzial istnoch lange nicht ausgeschöpft“,findet er. Wanderwege undWeinberge, das Gutenberg-Mu-seum, das Landesmuseum, gute

Restaurants, die Fastnacht – „vie-le Holländer fahren hier über dieAutobahnen auf den Weg in denUrlaub, niemand hält an“, be-schwert er sich. „Das, was dieStadt und die Region zu bietenhat, weiß international nie-mand.“ Das müsse sich ändern.Vielleicht erhält Otto Steenbeekja doch nochmal Gelegenheit,daran mitzuarbeiten: „Nochzwölf Jahre habe ich bis zur Ren-te. Wenn ich sechs Jahre in Lon-don bleibe, könnte ich ja danachnochmal sechs Jahre nachMainzkommen...“ Und vielleicht dochnoch hier sesshaft werden.

Von Maike Hessedenz

Otto Steenbeek geht nach sieben Jahren in Mainz nach London. In Mainz und im Hyatt Regency fühlte er sich „sauwohl“.

Foto: hbz/Jörg Henkel

» Mit 24 bin ich vonzuhause weg, immerhabe ich nach etwasgesucht und nirgendsgefunden. Bis ich nachMainz gekommen bin. «
OTTO STEENBEEK, Hyatt-Direktor

Der Umgang mit pflegebedürfti-gen Senioren sorgt immer wiederfür Diskussionen. Archivfoto: dpa

NACHFOLGER
. Der Nachfolger von OttoSteenbeek wird am Donnerstag,8. Januar, vorgestellt: Frank He-ckelmann, der bereits zu Be-ginn seiner Karriere Station imMainzer Hyatt gemacht hat,wirdNachfolger von Otto Steenbeek.Heckelmann war bislang Hotel-Manager im Grand Hyatt Berlin.

MAINZ
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Arbeit mit Kinde

rn

im Zentrum
STIFTUNG MAINZER HERZ Für rund

1000 Schüler Prävention
sprogramm geplant

MAINZ. Auf der K
uratoriums-

sitzung der Stiftung Mainzer

Herz blickten Stiftungsvor-

standsmitglied P
rofessor Thomas

Münzel und Schatzmeister R
alf

Hauck im Konferenzraum
der

Mainzer Volksbank auf ein er-

folgreiches Jahr
2014 zurück und

gaben einen Aus
blick auf zukünf

-

tige Projekte.

Zudem wurden mit dem Kar-

diologen Professor Philip
p Wild,

dem Elektrophysiolog
en Profes-

sor Thomas Rostock, Cateri
ng-

Unternehmer
Andreas Gaul,

demGeschäftsführer
des Atrium-

Hotels, Dr. Lot
har Becker, und

Alexander Stein
hoff von der BW

-

Bank fünf neue
Mitglieder in das

Gremium aufgenommen.

Vorstandsmitglie
d Münzel be-

tonte, dass auch
in diesem Jahr

die Kinderakade
mie Gesundheit

Rheinland-Pfalz
im Zentrum der

Präventionsarbe
it der Stiftung

stehen werde. In Kooperation

mit der AOK und „Mainz 05

hilft“ lädt die Sti
ftung dieses Jahr

die Rekordzahl von
39 Klassen

mit rund 1000 Schülern aus

Rheinland-Pfalz
und dem Saar-

land ein, an einem zweitägigen

Präventionsprog
ramm teilzuneh-

men. „Da geht es um Suchtprä-

vention und die Fragen, wie er-

nähre ich mich gesund und wie

bewege ich mich richtig, um

nicht übergewic
htig zu werden“,

erläuterte Münzel.

Weitere wichtige Programm-

punkte seien die Fundraising-

Maßnahmen wie d
as Golfturnier

und der Herzball, m
it denen die

Stiftung die finanziellen Mittel

sammelt für ihre
Projekte wie die

Unterstützung der Patientenve
r-

sorgung in der II. Medizinischen

Klinik für Kardiologie an der

Uniklinik sowie
Informationsver

-

anstaltungen, W
issenschaftsprei-

se und Forschun
gsstipendien.

416000 Euro eingenommen

Für den diesjährigen Herzball

hätten bereits neben Moderato-

rin und Stiftungsbotscha
fterin

Andrea Kiewel der SWR-Come-

dian Andreas Müller sowie Fast-

nachtsikone Andreas Schmitt

ihre Mitwirkung zugesagt, wie

Schatzmeister Ralf Hauck ver-

kündete. Seit de
r Gründung der

Stiftung im Jahr 2007 wachsen

die finanziellen
Mittel stetig wei-

ter an – allein im letzten Jahr

wurden durch S
penden, Sponso

-

ring und Beiträge 416000 Euro

eingenommen.

Die skizzierte Gesamtentwick-

lung der Stiftung nahm sich so

positiv aus, dass
Universitätsprä-

sident Professor
Georg Krausch

lobte: „Ich bin durch mein Amt

in vielen Stiftungskurator
ien tä-

tig. Aber es gibt einfach keine

zweite, die sich über die letzten

Jahre so professionell un
d dyna-

misch entwickelt hat
wie diese

Stiftung.“

Von Paul Lassay

Ärztin soll Abgabe zahl
en

STADTRECHTSA
USSCHUSS Streit um sozial geförderte W

ohnungen

MAINZ. In der Domstadt ist

günstiger Wohnraum Mangel-

ware. Umso ärgerlicher f
ür die

Stadt ist es da,
wenn sozial ge-

förderte Apartm
ents von Men-

schen belegt werden,
die dafür

nicht berechtig
t sind. Mit zwei

Streitfällen dieser Art musste

sich der Stadtrecht
sausschuss

jetzt auseinand
ersetzen.

„Am Gesetz vorbei“

Angesichts des Falls einer

Ärztin aus dem Umland von

Mainz runzelte der Aus-

schussvorsitzen
de Heinz-

Georg Winschermann die

Stirn. „Das ist
eine Konstruk-

tion, die am Gesetz vorbei-

geht“, befand
er, nachdem er

mit einem Vertreter des So-

zialamts und einer Rechtsan-

wältin über die Situation dis-

kutiert hatte.

Die „Konstrukt
ion“ sieht fol-

gendermaßen aus: Die Medi-

zinerin kaufte in der Mainzer

Altstadt zwei
nebeneinander

-

liegende Wohnungen, die

noch bis 2022 als sozial geför
-

dert gelten und daher zu vor-

gegebenen, günstigen Kondi-

tionen vermietet werden müs-

sen. Diese beid
en Wohnungen

hat sie dann an ihren Sohn

vergeben, der i
n der Domstadt

studiert. Der S
ohn bezog das

kleinere – knapp 50 Quadrat-

meter große – Ap
artment. Die

andere fast 90 Quadratmeter

große Wohnung hat er an

zwei Studenten untervermie-

tet.
Die Verwaltun

g sieht zumin-

dest bei der größeren Woh-

nung eine Fehlbelegung
und

fordert deshalb
von der Ärztin

eine monatliche Abgabe von

gut 100 Euro. Dagegen
hatte

die Frau Widerspruch einge-

legt. Ihre Aussichten auf Er-

folg dürften verschwindend

gering sein, schon allein weil

die zwei Studenten
keine Be-

rechtigungssch
eine für eine so

große Unterkunft erhalten

können. In Mainz gebe es

eine lange Warteliste mit Fa-

milien, die eine billige und

große Wohnung suchten, er-

läuterte Winschermann. Da-

runter seien „dringende Fäl-

le“, denen durch die Ärztin

und die Studenten Wohnraum

entzogen werde.

Deutlich anders sieht der

Fall eines Rentners aus. Der

Mann wohnt mit seiner Frau

schon seit Jahren in einer gut

60 Quadratmeter großen ge-

förderten Wohnung. Als die

Verwaltung aktuelle Daten

zur Einkommenssituation ver-

langte, verweigerte sich der

Rentner. Daraufhin forderte

das Amt, dass er die rechtlich

höchst mögliche Abgabe zah-

len müsse. So sieht es das Ge
-

setz vor. Für den hoch ver-

schuldeten Mainzer eine fi-

nanzielle Katastrophe. E
r leg-

te Widerspruch ein.

Formulare gefordert

„Sie bringen sich in eine

wirtschaftliche
Notlage“, re-

dete Winschermann auf den

Mann ein. Er müsse nur die

vom Amt gewünschten
Anga-

ben machen, dann würden die

Forderungen reduziert. „Nie
-

mand will Ihnen die wirt-

schaftlichen Grundlagen neh-

men“, versuchte der Vorsit-

zende zu beruhigen. Mit Er-

folg: Der Rentner kündigte

an, die Formulare schnell

nachzureichen
.

Von Heiko Beckert

2800 Teilnehmer
sind Rekord

DRECK-WEG-TAG Zahlreiche Kinder und Jugendliche aktiv

MAINZ (red). Die
diesjährigen

Dreck-weg-Tage
brechen alle

Rekorde. Mehr als 2800 Teil-

nehmer aus allen Mainzer

Stadtteilen haben vom 16. bis

21.März dabei gehol
fen, Mainz

ein Stück weit sauberer u
nd le-

benswerter zu machen. Das is
t

eine Steigerung zum Vorjahr

um nahezu 20 Prozent, teilte

die Stadt am Freitag mit.

Beim „Dreck-weg-Tag
“ am

Samstag, 21. M
ärz sammelten

rund 800 Mainzer in 75 Grup-

pen in den eher abgelegenen

Gemarkungen
und Bereichen

ihrer Stadtteile, welche nicht

zu den definierten Reinigungs-

flächen des Entsorgungsbet
rie-

bes gehören, wi
lden Müll ein.

Der Entsorgung
sbetrieb sowie

das Grün- und Umweltamt

transportierten
insgesamt rund

elf Tonnen Abfä
lle ab. Im Stadt-

teil Lerchenber
g waren beson-

ders viele Helfer unterwegs –

aber auch in vielen anderen

Stadtteilen wie Bretzenheim,

Hartenberg-Münchfeld oder

Laubenheim.

Die Stadt lobt a
uch die Mom-

bacher Aktiven
, die das Mom-

bacher Unterfel
d von Unrat be-

freiten. Rund 2000 Kinder und

Jugendliche haben unter der

Woche ebenso fleißig gesäu-

bert. Speziell in
den Ortsteilen

Lerchenberg,
Gonsenheim,

Bretzenheim und Finthen wa-

ren viele Gruppen unterwegs.

Und gerade den Kleinsten wur-

de bewusst, wie wichtig die

richtige Abfallentsorgun
g ist.

Kommentar von Fritz (Kita

Layenhof), als e
r ein Gerät aus

dem Gebüsch zog: „Heiliger

Bimbam, ein Telefon! Das wi
rft

man doch nicht in den Wald!“

Deutschkurs biet
et mehr als Worte

PENG Verein unterstützt gemeinsam mit Freiwilligen Flüchtlinge in der Peter-Jordan-S
chule

MAINZ. Die Gesellschaft zu
r

Förderung von Design, Kunst

und Kommunik
ation, besser be

-

kannt als „Peng
“, bekam Ende

vergangenen Jahres in der ehe-

maligen Peter-Jordan-Sc
hule

überraschend neue Nachbarn:

In der alten Turnhalle des Ge-

bäudes wurden
bis zu 70 Flücht

-

linge untergebracht.
Dem bun-

ten Trupp aus Künstlern und

Kreativen war s
chnell klar: „Wir

sind da und wir
wollen helfen.“

In Absprache mit den Malte-

sern, welche für
die Flüchtlinge

in der Peter-Jorda
n-Schule ver-

antwortlich sind, trommelten

sie Freiwillige zusammen. „Wir

bieten den Rahmen und unter-

stützen bei der Koordination“,

erklärt Kai Hövelmann von

Peng. Unter den
etwa 20 ehren-

amtlichen Helfern seien aber

auch viele, die Peng über sein

breites Netzwer
k erreicht habe.

Kern des Projektes sind

Deutschstunden
, die zurzeit elf

mal in der Woche stattfinden.

Der Unterrichts
raum ist voll mit

kleinen Lernhilfen: An den

Fensterscheiben
steht auf Kle-

beband geschrieben der Begriff

„Fenster“, an den Wänden hän-

gen Zettel mit Zahle
n, darunter

Punkte in der passenden An-

zahl. „Die Leute, die kein biss-

chen Deutsch können, lernen

hier ihre ersten Worte“, be-

merkt Clemens
Molinari, einer

der Initiatoren des Projektes.

Kein Lehrer hätte jemals so

lernbegierige Sc
hüler gesehen.

Kulturdezernen
tin Marianne

Grosse wollte sich selbst ein

Bild davon machen, was Peng

in der Flüchtlingshilfe
leistet,

und war tief beeind
ruckt: „Ich

finde derartige Arbeit unglaub-

lich wichtig. Da
s ist das, was ich

mir unter Willkommenskult
ur

vorstelle.“ Beso
nders die große

Bandbreite an Angeboten ge-

fällt Grosse – vo
n Deutschstun-

den, über ein „R
efugee-Café“ bis

hin zu wieder fit gemachten

Fahrrädern für die Kinder. „Es

ist ein positiver, warm
herziger

Eindruck, den die Leute von

Deutschland be
kommen“.

Für viele ist dieser Eindruck

aber nur flüchtig, denn die

Turnhalle der eh
emaligen Peter-

Jordan-Schule i
st nur eine Not

-

unterkunft, in
der die Bewoh-

ner wenige Wochen bleiben. Ei-

nige hielten trotzdem Kontakt,

erzählt Hövelm
ann. Vielen an-

deren fehle aber die Möglich-

keit, zum Peng zu komme
n, um

weiter an den A
ngeboten teilzu-

nehmen. Wenn jemand helfen

wolle, solle er alte Fahrräder

vorbeibringen,
ruft er auf. Die

Bike Kitchen, e
in mit dem Peng

verbundenes Projekt, macht

diese wieder fah
rtüchtig und die

Flüchtlinge mob
il.

Von Trees Hohagen

Kulturdezernenti
n Marianne Grosse (2.v.l.) informierte sich über das Peng-A

ngebot für Flüch
tlinge.

Foto: hbz/Harry Br
aun

» Die Leute, die kein

bisschen Deutsch

können, lernen hier ihre

ersten Worte. «

CLEMENS MOLINARI, einer der

Initiatoren des Projektes

ÖDP lädt ein

MAINZ. Die ÖDP-Stadtrats-

fraktion lädt ein zum Gespräch

zum geplanten Abriss
derHäuser

in der Sömmerringstra
ße. Die

Veranstaltung findet am Sams-

tag, 28. März, 14 Uhr, in der Nä-

he der Einfahrt
zu den Häusern

48-54 statt. Vor Ort sind Dr.

Claudius Moseler, Fraktion
svor-

sitzender ÖDP, Peter Leussler,

ÖDP-Ortsbeirats
mitglied und

Wilhelm Schild, Fraktion
sgrup-

penmitglied.

„Jazz mal anders
“

MAINZ. Die GonsKultur prä-

sentiert am Samstag, 28. M
ärz,

20 Uhr (Einlass 19
.30 Uhr), im

Jugendzentrum
GoFi (Gonso),

Mainzer Straße 2, „superfro –

Jazz mal anders“ mit Frowin

Ickler (Kontraba
ss), Ralf Olbrich

(Saxofon), Simo
n Höneß (Kla-

vier) und David Tröscher (Per-

kussion). Karten
reservierung per

Mail an musik@gonskult
ur.de,

freie Platzwahl,
reservierte Kar-

ten müssen bis 19.45 an der

Abendkasse abg
eholt werden.

Frühjahrsmesse

MAINZ. Die Frühjahrsmesse

findet vom 28. März bis 12. April

am Rheinufer hinter dem Rat-

haus statt. Die M
esse ist von 12

bis 22 Uhr (bei schlech
tem Wet-

ter 14 bis 21 Uh
r) geöffnet. Eine

Motorausstellung a
m 5. April. 13

bis 18 Uhr, und ein Oldtimer-

Traktoren-Treffe
n am 8. April ab

11 Uhr gehören
zum Programm.

Am Karfreitag bleibt die Messe

geschlossen.

Familientag

MAINZ. Das Römisch-Germa
-

nische Zentralmuseum
lädt für

29. März zum Familiensonntag

von 15 bis 16.30 Uhr ein. Wie

arbeiteten Archäologen vor 100

Jahren – so ganz ohne
Digitalka-

mera undComp
uter?Wie schrie-

ben sie ihre Beo
bachtungen auf?

Während die Erwachsenen an

einer Führung teilnehmen, kön
-

nen sich Kinder auf die
Spuren

der Archäologie begeben. Eine

Anmeldung ist n
icht erforderlich

.

KURZ NOTIERT

www.pengland.d
ew

− Anzeige −

Schokoladeist unsere Leidenschaft

Wir sind von der Stadt Mainz als

Fairetrade-Unte
rnehmen ausgezeichnet

!

Öffnungszeiten

Mo. – Fr. 9.30 – 18.30 Uhr • Sa. 9.30 – 16.00 Uhr

Schöfferstraße
6 • 55116 Mainz

Telefon 0 61 31 / 22 71 61

www.schokoladen
haus-am-dom.de
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MAINZ. Nachdem die erste
Abendvorlesung für Kinder und
Jugendliche im Juli gut ange-
nommen wurde, folgt in dieser
Reihe der „Stiftung Mainzer
Herz“ am Dienstag, 6. Oktober,
die zweite Ausgabe. Wir spra-
chen mit Initiator Professor
Thomas Münzel, Stiftungsvor-
stand und Direktor der II. Medi-
zinischen Klinik der Mainzer
Unimedizin, über das Format,
den Gastreferenten und das
Thema der zweiten Abendvor-
lesung – „Sport und Co. – wa-
rum ist Bewegung gesund?“

Herr Professor Münzel, nach
der Premiere im Juli nun die
zweite Ausgabe. Hat sich das
Format bewährt?
Ja. Die Stiftung bietet mit der

Kinderakademie Gesundheit je-
des Jahr für viele Schulklassen
ein mehrstündiges Programm
an. Das neue, zusätzliche For-
mat ist kompakter und auch of-
fen für jeden, also auch für die
interessierten Eltern und Lehrer.

Bei der ersten Vorlesung stand
das Rauchen im Fokus, dies-
mal der Sport. Warum?
Nur ein Viertel der Kinder und

Jugendlichen betreiben täglich
eine Stunde Sport, so wie es die
Weltgesundheitsorganisation
empfiehlt. Die 11- bis 17-Jähri-
gen beschäftigen sich in ihrer

Freizeit mehr mit Computer,
Spielekonsolen oder Fernsehen.
Dabei ist Sport sehr wichtig für
die Gesundheit – auch und gera-
de in jungen Jahren.

Umgekehrt formuliert: Wer
keinen Sport treibt, kann auch
schon früh Probleme bekom-
men?
Ja. Übergewicht kann schon

bei Kindern die Gefäße schädi-
gen, es gibt Ablagerungen, und
schon ab dem 30. Lebensjahr
leidet dann jeder Dritte unter
Altersdiabetes, der sonst erst ab
60 auftritt. Übergewicht geht
auch auf die Gelenke, und nicht
zu vergessen sind die psychi-
schen Belastungen von Kindern
und Jugendlichen durch das
Übergewicht.

Als Gastreferenten haben Sie
Professor Halle aus München
gewonnen.
Wir sind sehr froh darüber. Als

Kardiologe, Sportmediziner und
Direktor des Medizinischen Prä-

ventionszentrums am Klinikum
rechts der Isar in München ist er
eine Kapazität, auch bekannt
aus dem Fernsehen. Er kann Zu-
hörer aller Altersklassen begeis-
tern, das habe ich schon erlebt.

Was wird er erzählen?
Professor Halle wird altersge-

recht die Funktionen der Gefä-
ße erklären, die Auswirkungen
von Übergewicht, wird aber
auch aufzeigen, wie positiv sich
der Sport auswirkt. Schließlich
sind manche Funktionsstörun-
gen reversibel.

Der Sport selbst ist ebenfalls
Thema?
Ja, es geht auch darum, wieviel

Sport nötig ist und wie lange die
Sporteinheiten sein sollten. Es
gibt Tipps für Lehrer, wie sich
Bewegung sogar in den Unter-
richt integrieren lässt. Professor
Halle appelliert aber auch an die
Eltern, ihre Kinder nicht mit
dem Auto in die Schule zu fah-
ren, sondern sie zu Fuß gehen

oder das Rad nutzen zu lassen.

Lassen sich denn Kinder und
Jugendliche überhaupt über-
zeugen?
Es gibt viele Möglichkeiten, sie

zu erreichen, sie zu beeindru-
cken. Wir haben ja schon sehr
positive Erfahrungen mit der
Kinderakademie gemacht, und
auch bei der ersten Abendvor-
lesung im Juli ist das gelungen.
Wichtig ist, dass die Präsenta-
tion auf die Kinder und Jugend-
lichen eingeht. Deshalb haben
wir auch wieder das begehbare
Herz aufgestellt und es gibt das
Herz-Kreislauf-Spiel.

Das heißt, Sie planen schon
weitere Vorlesungen in dieser
Reihe?
Wir werden etwa gesunde Er-

nährung thematisieren oder uns
mit dem Umgang mit Medien
beschäftigen.

Das Interview führte
Michael Bermeitinger.

Bewegung und
gesunde Ernährung
NACHTVORLESUNG Aktuelle Veranstaltungsreihe

ist in ihre finale Folge gegangen

MAINZ.Wenn das Treppenstei-
gen zur körperlichen Herausfor-
derung wird und die einzige
sportliche Betätigung der Gang
zum Kühlschrank ist, wird eine
häufige Ursache wohl Adiposi-
tas sein. Welche gesundheitli-
chen Folgen ein starkes Überge-
wicht haben kann und wie man
dem Problem Herr wird, wurde
in der Nachtvorlesung der Uni-
medizin thematisiert. Die aktuel-
le Staffel ist am Mittwochabend
in ihre finale Folge gegangen
und bot fünf informative Vorträ-
ge rund um das Thema Fett.
Professor Huige Li, stellvertre-

tender Direktor des Instituts für
Pharmakologie der Unimedizin,
erläuterte die Auswirkungen des
Fettgewebes auf die Blutgefäße.
Das Außenfett, das die Blutgefä-
ße umgibt, greift diese an und
kann zu Arteriosklerose führen.
Die sportliche Betätigung bei

einer Herzinsuffizienz im Zu-
sammenhang mit Adipositas er-
läuterte Professorin Sabine
Genth-Zotz, Chefärztin der In-
neren Medizin 1 am Katholi-
schen Klinikum. „Ein moderates
Training wie beispielsweise Wal-
ken oder das Gassi gehen mit
dem Hund führen zu einer Ver-
besserung der Belastbarkeit. Die
periphere Durchblutung wird ge-
steigert und die Herzfrequenz
sinkt“, sagt Genth-Zotz.
Doktor Ruth Gomez-Domin-

guez, Fachärztin für Frauenheil-
kunde, klärte über die Schwierig-
keiten und Komplikationen bei
einer Schwangerschaft auf.
Übergewichtige Frauen leiden
unter einem veränderten Zyklus.
Ein seltener Eisprung und der er-
höhte Anteil an männlichen
Hormonen wirken sich negativ
aus auf die Wahrscheinlichkeit,
schwanger zu werden. Diabetes
während der Schwangerschaft,
Embolien und Thrombosen stel-
len ein Risiko für das Leben von
Mutter und Kind dar.
Doktor Peter Grimminger,

Facharzt für Chirurgie, betonte
wie wichtig die Frühmobilisation
nach einer Operation sei. „Über-
gewichtige Patienten haben
nicht per se ein erhöhtes Risiko
für Komplikationen und Wund-
heilungsstörungen. Ein mäßiges
Übergewicht kann sogar von
Nutzen sein, damit der Körper
nach einer Behandlung von sei-
nen Ressourcen zehren kann“,
erklärte Grimminger weiter.
Am Ende der Vorlesung gab

Privatdozentin Doktor Anca
Zimmermann einen Überblick
möglicher Ernährungsstrategien,
um die leidigen Pfunde loszu-
werden. Knapp 21 Prozent der
deutschen Gesamtbevölkerung
ist adipös. Um das gesundheit-
lich schädliche Bauchfett zu re-
duzieren, ist eine Kombination
aus Bewegung, gesunder Ernäh-
rung und einer Verhaltensthera-
pie unerlässlich.

Von Julia Bernigau

Thomas Münzel, Initiator der Abendvorlesung für Kinder und Jugendliche. Am Dienstag gibt es nun die
zweite Ausgabe – diesmal geht es um „Sport & Co.“. Archivfoto: hbz/Judith Wallerius

ABENDVORLESUNG

. Dienstag, 6. Oktober, Hör-
saal im Gebäude 708, Reisinger-
Weg (rechts vor Chirurgie-Ge-
bäude)

. Ab 16.45 Uhr: begehbares
Herz; Herz-Kreislauf-Spiel;

. 18 Uhr: Abendvorlesung bis
ca. 19 Uhr;

.Prof.Martin Halle ist Facharzt
für Innere Medizin, Kardiologie
und Sportmedizin, ärztl. Direktor
f. Präventive und Rehabilitative
Sportmedizin an der Med. Uni-
klinik München; Gründer der
Initiative „Lauf 10“ mit dem Bay-
rischen Rundfunk, Autor des
Buchs „Zellen fahren gerne
Fahrrad“;

. Medienpartner ist die Allge-
meine Zeitung.

Ohne Sport früh Probleme
UNIMEDIZIN Abendvorlesung für Kinder, Jugendliche, Lehrer und Eltern zum Thema Bewegung

Der Sonderstempel zeigt das
Brandenburger Tor.

Foto:Verein für Briefmarkenkunde

INTERVIEW

Ausstellung: Samstag, 3. Ok-
tober, 9-17 Uhr (10 Uhr Feier
mit geladenen Gästen und Ver-
einsmitgliedern) und Sonntag,
4. Oktober, 9-16 Uhr

i

Sonderstempel
und Ausstellung
MAINZ (fube). Auf den Son-

derstempel ist Lothar Both,
Vorsitzender des Vereins für
Briefmarkenkunde, nicht wenig
stolz: „Wir feiern an diesemWo-
chenende vier großartige Jubilä-
en – und drei von ihnen sind auf
diesem Stempel mit dem Bran-
denburger Tor nachzulesen.“
Im Haus am Dom begeht der
Verein mit einer großen Schau
seinen 130. Geburtstag. Dazu
wird daran erinnert, dass vor
175 Jahren mit der „One Penny
Black“ in England die erste
Briefmarke der Welt gedruckt
wurde – mit Porträt von Queen
Viktoria. Drittes philatelisti-
sches Jubiläum ist das der Jun-
gen Briefmarkenfreunde Mainz,
die vor 5 x 11 Jahren gegründet
wurden. Und dann (ohne brief-
markenkundliche Urheber-
schaft) die jetzt 25 Jahre wäh-
rende deutsche Einheit.

Schätze im Schaufenster

Jahrelang haben Sammler teil-
weise nach Marken oder Bele-
gen gesucht. Die Ergebnisse die-
ser „Jagd“ sind nun in einem
„Schaufenster der Philatelie“ zu
bestaunen. 40 Aussteller wer-
den sich und ihre Schätze prä-
sentieren, die in 153 Rahmen
untergebracht sind. Zu den Aus-
stellern gehört auch Vereinsvor-
sitzender Both, der sich mit sei-
nen Ansichtskarten „Mainzer
Kirchen und Kapellen damals,
gestern, heute“ indes nicht der
Jury stellt, die alle Exponate be-
werten wird. So auch die
Sammlung des MCC-Ehrenprä-
sidenten Bernd Mühl, der post-
frische Marken des afrikani-
schen Lands Namibia vorstellt.

Gersi Gega mit neuer Funktion
MAINZ (red). Gersi Gega ist

seit 1. September Abteilungslei-
ter für Wirtschafts- und Struk-
turförderung im Amt für Wirt-
schaft und Liegenschaften, was
dem Wirtschaftsdezernat zuge-
ordnet ist. Der 33-jährige Main-
zer Betriebswirtschaftler hat
bereits die letzten zweieinhalb
Jahre im Bereich Wirtschafts-
förderung die Aufgabe des
Gründerlotsen wahrgenom-
men. Unter anderem hatte er in
dieser Funktion die Gründer-
messe Aufwind und das Startup

Weekend initiiert, die auch zu-
künftig als feste Projekte wei-
tergeführt werden.
Da die vom Innenministerium

des Landes geförderte Stelle
des Gründerlotsen im Frühjahr
2016 ausläuft und nicht verlän-
gert werden kann, müssen die
Aufgaben im Bereich Grün-
dung innerhalb des Amtes neu
zugeordnet werden. Deshalb
übernimmt die Aufgabe des
Gründerlotsen nun Dirk
Schmitt als Leitstelle für Inves-
toren und Gründer.

AUF EINEN BLICK
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• Flachdach-Technik

Dachland GmbH
S Abdichtung
S Begrünung
S Photovoltaik

Galileo-Galilei-Straße 24–26
55129 Mainz-Hechtsheim
☏ (06131) 9 59 10-0

• Zaunbau

MSB Balewski
GmbH

Metall - Stahlbau - Zaunbau
Am Rondell 5 · 55120 Mainz

☏ 06131/21003-0 · Fax 21003-30

• Abdichtungen

; Abdichtungen Balkon, Terrasse, Keller
; Baudekoration Renovierung, Sanierung

; Schornsteinsanierungen
V4A doppel u. einwandige Rohre

; Kleine Reparaturarbeiten

55130 Mainz
Tel. Mz. 6690961, Mobil: 0170 -7925359

klose®

• Heizungs-Notdienst

HASELSTEINER
HeiZuNG · SANiTär · elekTro

Buderus, Viessmann, Weishaupt,
MAN-Kundendienst-Service u.a.
Nieder-olm, h 06136–6863
Mainz, h 06131 – 466446

Wörrstadt, h 06732 – 9339764
info@haselsteiner.de

• Metallbau

HAPPEL
METALL IN FORM
Geländer · Türen&Tore · Fenster
Edelstahl · Balkone · Überdachungen

HPH HAPPEL Metallbau GmbH
Telefon: 0 61 36 · 85 56 60
w w w . h a p p e l - m e t a l l b a u . d eZiND Malerbetrieb

GmbH
● Maler-, Tapezier- und

Verputzarbeiten
● Bodenbeläge
● Fassadenrenovierung
● Gerüstbau
● Decken, Trennwände
55118 Mainz, Kaiser-Wilhelm-Ring 18

☎ 611073 · Fax 234225
www.maler-zind.de

• Malerarbeiten

• Neubau- und
estrichtrocknung

techno 2ooo
Trockene Räume im Handumdrehen bei
Wasserschäden in Alt- und Neubauten,
Vermeidung von Schimmel und Geruch
sowie mobile Heizung von 3-250 KW
55268 NIEDER-OLM
☎ (06136) 7665533 · Fax 7665530
info@techno-2000.com

• Fenster+Haustüren

Fenster,Türen
in Kunststoff, Holz, Alu
Schreinerarbeiten u. Reparatur-
verglasung führt aus:

Fa. Roland Schütter
55124 Mainz, Zur Oberlache 3
Tel. (06131) 45600, Fax 45650
E-Mail: info@schuetter.de

• Zaun- u.Toranlagen
64807 DIEBURG

Steinstraße 46-48
Drahtgeflechtfabrik
DRAHTZAUNBAU

Stahlgitterzäune…
freitragende Schiebetore…,Alu-Tore…, Schranken,
Drahtzäune Ranksysteme,V.S. Stahlmattenzaun,

Maschenweite 50/200 mm, 0,83m hoch
€ 14,80/m+19%MwSt.

☎ 06071/98810 · Fax 5161
www.draht-weissbaecker.de

DRAHT-
WEISSBÄCKER

• kundendienst

Siemens Miele liebherr
Beratung · Verkauf · reparatur

Andreas Wunderlich
Hausgeräte-kundendienst

Meisterbetrieb
Dekan-Laist-Straße 14

55129 Mainz-Hechtsheim
Tel. (0 61 31) 1433540

www.wunderlich-hausgeraete.de
Besuchen Sie unser Ladengeschäft.

Daniel löw GmbH
Mainz · Saulheim

h Mainz 06131 /501240
Schillerstr. 33 - 55291 Saulheim

h Saulheim 06732/4045
daniel@loew.biz - www.loew.biz

• Heizungsinstallationen jeder Art
Solar - Brennwert - Pellets - Wärmepumpen

• komplettsanierung Bäder
einschließlich Fliesenarbeiten

• Heizung/Sanitär

Fliesen Bott
No. 1 in Auswahl,

Beratung und Service
Weberstraße 2-4, 55130 Mainz
☏ (06131) 85083, Fax 891469
Neu: einzigartig im rhein-Main-Gebiet:
Vollautomatische Schneid- u. Fräsanlage.

Wir fertigen aus jeder Bodenfliese passende
Sockel/Stufen/Listelli/Bordüren/Winkel etc.

- auch Fremdmaterial -

• Fliesen A-ZA-Zvon

• uhren & Münzen

U h rm ac h e rm e i s t e r

heidelbergerfaßgasse 8 · 55116 mainz
Telefon (06131) 234015

KAUFE + RESTAUR I ERE
aLte roLex ·PateK ·BULoVa accUtron · iWc
omeGa · hanhart · GLashÜtte · BreitLinG

marine ·FLieGer-armBanDUhren uvm.
RESTAURIERE FRAnzöSISchEPEndUlEn

− und komplizierte taschenuhren −
KAUFE Gold- Und SIlbERmünzEn

− auch unvollständige sammlungen
Öffnungszeiten: Di · mi · Do 10-16 Uhr

Buse

• Markisen

VOSS
Gute Ideen rund um Ihr Haus
55268 Nieder-Olm
Reichelsheimer Str.4, Tel. 06136-91520
www.voss-ideen.de

VOSS
Gute Ideen rund um Ihr Haus
55268 Nieder-Olm
Reichelsheimer Str.4, Tel. 06136-91520
www.voss-ideen.de

• Überdachungen/
Carports

VOSS
Gute Ideen rund um Ihr Haus
55268 Nieder-Olm
Reichelsheimer Str.4, Tel. 06136-91520
www.voss-ideen.de

Adressen Reparaturen aller Groß- und
Kleinuhren von Antik bis Funk-
uhren und Schmuck aller Art

uHreN-kleiN
uhrmachermeister
www.uhrenklein.de

Mainz-Kastel, In der Witz 37
☎ (06134) 61810

• uhren & Schmuck• SToFFe

- preiswerter GArDiNeN-NäHSerViCe
-ganzjährig FASTNACHTSToFFe

Greb Stoffe + Modehaus
55116 Mainz, Flachsmarktstraße 9
Mo.-Fr. 9.30-18.30 · Sa. 10.00-16.00

Telefon (06131) 280026

StoffeMoDe-
MÖBel-
GArDiNeN-
Deko-

Adressen von A-Z
Adressen von A-Z
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MAINZ. „Ich bin überwältigtvon dieser Resonanz“, gibt El-ke Jäger offen zu, „nie hätteich erwartet, dass deutsch-landweit eine solche Bewe-gung entsteht.“ Vor zehn Jah-ren brachte die Leiterin derOnkologie in der FrankfurterNordwest-Klinik mit dem ers-ten Benefizregatta „Ruderngegen Krebs“ den Stein insRollen. In diesem Jahr findetdie Benefizveranstaltung in13 deutschen Städten statt. 88Vierer-Teams waren bei derelften Auflage dabei, alleindie Startgebühr von 300 Europro Boot bringt eine kräftigeSumme für die BetreuungKrebskranker am Katholi-schen Klinikum Mainz undder Universitätsmedizin zu-sammen.
Obendrauf kommen Sponso-rengelder sowie die Erlöse ausdem Essens- und Getränke-verkauf. Dieser dürfte reich-

lich ausgefallen sein, denn amRheinufer beim Fort Mal-akoff, abseits des wuseligenTreibens der Johannisnacht,herrschte regelrechte Volks-feststimmung. Immer wiederertönten Rasseln und Anfeue-

rungsrufe, wenn die Kontra-henten vom Bootshaus desMainzer Ruder-Vereins ausstarteten. „Wer mal da war,kommt wieder“, freut sichVereinschef Martin Steffes-Mies, der infolge derBenefizregatta schoneinige neue Ver-einsmitglieder be-grüßen konnte.
Allein ein Viertelder Boote stelltedas Katholische Kli-nikum. „Es macht so einen

Spaß, man kann sich richtigverausgaben“, sagt Kai-UweBechtel, der in der Klinik alsKoch arbeitet und erstmalsdabei war. Schon nach denbeiden Trainingseinheiten,die vom Mainzer Ruder-Ver-ein angeboten wurden, hatteBechtel kräftigen Muskelka-ter. „Magnesium prophylak-tisch muss sein, das geht ganzschön in die Knochen“, er-zählt er. Für den Sieg sollte esdennoch nicht reichen, den si-cherte sich in der Männer-Klasse das Teamder Stiftung
Main-

zer Herz 2. Bei den Frauen ge-wann das Team Grüne Wellevom Nordwest-Krankenhaus,im Mixed die Kids Intensivvon der Mainzer Uni-Medizinund in der Meisterklasse dieBinger Rudergesellschaft.Erstmals wurde der MainzerNarren-Cup ausgetragen, beidem das Team MPG – He-lau von der MainzerPrinzengarde
die Nase

gegen-
über denVerfolgern vonder Mainzer Ranzen-garde vorne hatte. Bei denKids siegten Die coolen Ro-wers.

Das Wichtigste ist in JägersAugen jedoch das Zeichen,das zum elften Mal gesetztwurde. „Wer an Krebs er-krankt ist, soll Sport treiben“,unterstreicht die Onkologin.Erstmals waren die Patientenin das Teilnehmerfeld integ-riert, anstatt nur in einer eige-

nen Wertung zu starten. „Vorzehn Jahren hieß es: Ruhe,Ruhe, Ruhe bei onkologi-schen Erkrankun-gen. Heute
weiß man:
Bewe-

gung ist al-les“, betont Mar-kus Feick, Leiter desPatienten-Teams der Nord-west-Klinik. „Sport gehört da-zu, um die Kampfhaltunggegen die Krankheit einzu-nehmen. Es hilft normal zu le-ben“, erklärt Justyna Iskierka,Projektkoordinatorin bei derStiftung Leben mit Krebs,„und wird das Sportpro-gramm medizinisch begleitet,dann trauen sich die Patien-ten auch eher aktiv zu wer-den.“ Daher fließen die Erlöseder Veranstaltung direkt andie Sportprogramme im Ka-tholischen Klinikum und derUni-Klinik, in Trainerstellen,die Ausweitung der Program-me und neue Sportgeräte.

» Ich bin überwältigt vondieser Resonanz. «
ELKE JÄGER, Organisatorin

Von Torben Schröder

Der Schnellste braucht keine halbe Stunde
DREI-BRÜCKEN-LAUF Rund 560 Teilnehmer beim beliebten Mainzer Sport-Event / Urkunde und MüsliriegelMAINZ. Um Punkt 10 Uhrhob „Marathon-Mann“ DieterEbert vor dem Rathaus die Pis-tole in die Luft und gab denStartschuss zum 25. „Drei-Brü-cken-Lauf“. Der traditionelleVolkslauf war auch in diesemJahr wieder vom erfahrenenMarathon-Team des Sportde-zernats organisiert worden.Rund 560 begeisterte Sportlerzwischen sieben und 76 Jahrenmachten sich auf den Weg, umdie 8,2 Kilometer lange Streckeüber die Theodor-Heuss-Brü-cke, entlang der Maaraue, wei-ter über die Kostheimer Main-Brücke und die Eisenbahnbrü-cke Mainz-Süd bis zum Ziel amFischtor zurückzulegen. „Ichfinde es toll, dass trotz des trü-ben Wetters so viele Menschenmitmachen“, freute sich Ebert.„Fast 60 Läufer haben sich heu-te Morgen noch ganz spontanentschieden, teilzunehmen“,sagte er weiter.

„Ich habe mir vorgenommen,die Strecke unter einer Stundezu laufen“, erklärte Teilnehme-rin Stefanie Lindner. Gemein-sam mit Freundin SonjaFritzsch nahm sie schon zumwiederholten Mal teil. Beidenging es vornehmlich um das gu-te Gefühl nach dem Lauf, es ge-schafft zu haben. „Außerdemfreue ich mich auf den Müslirie-gel, den wir im Ziel bekom-men“, lachte Lindner. Schonnach 26 Minuten und 8 Sekun-den traf der erste Sieger, Chris-

tian Bock im Ziel ein. „Das warein sehr gutes Rennen“, strahlteer. „Im letzten Jahr war ichzweiter und freu mich, dass ichmich verbessert habe“. Kurznach ihm trafen auch diezweit- und drittplatzierten Mar-tin Skalsky und Thomas Witt-wer ein.
Die ersten Läuferinnen warenVera Martens, Regina Wirsing

und Stefanie Gilfrich-Schnei-der. Für Martens war es fast einTag wie jeder andere. Wie fürviele der Teilnehmer ist die„Drei-Brücken-Tour“ ihre Hei-matstrecke, auf der sie sechsMal pro Woche trainiert. „Andiesem Lauf habe ich schon ei-nige Male mit großem Spaßteilgenommen und auch schondas ein oder andere Mal ge-

wonnen“, erzählte sie. Im An-schluss an den Lauf erfolgte dieSiegerehrung, bei der die dreiErstplatzierten Männer undFrauen je einen Pokal als Eh-renpreis überreicht bekamen.Eine Urkunde gab es für jeden.Stefanie Lindner und ihreFreundin hatten ihr Tageszieldeutlich zu niedrig gesteckt,beide absolvierten den Lauf

weit unter einer Stunde. Mitder Organisation und dem rei-bungslosen Ablauf der Veran-staltung zeigten sich alle zufrie-den. „Es wäre allerdings wün-schenswert, wenn zwischen-durch ein paar Schilder aufge-stellt würden, auf denen manerkennen kann, wie weit manschon gelaufen ist“, meinteLindner.

Von Barbara Grischow

Rund 560 begeisterte Sportler zwischen sieben und 76 Jahren machten sich auf denWeg, um die 8,2 Kilometer lange Strecke über die Theo-

dor-Heuss-Brücke, entlang der Maaraue, weiter über die Kostheimer Main-Brücke und die Eisenbahnbrücke Mainz-Süd bis zum Ziel am Fisch-

tor zurückzulegen.

Foto: hbz/Jörg Henkel
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Wieder genesen
und wohlauf

BENEDIKTINER Der bei einem Brandanschlag inIsrael verletzte Pater Zacharias hat Klinik verlassen

MAINZ/TABGHA. Der beieinem Brandanschlag auf dasBenediktinerkloster Tabgha amSee Genezareth durch eineRauchgasvergiftung verletzte Pa-ter Zacharias (die AZ berichtete)hat das Krankenhaus wieder ver-lassen. Für eine ebenfalls verletz-te 20-jährige Praktikantin warder Klinikaufenthalt schon amDonnerstag vergangenerWoche,dem Tag des Anschlags durch jü-dische Extremisten, beendet.Der gebürtige GonsenheimerHeinz Schmitz, der viele Jahre inMainz als Seelsorger tätig war,lebt seit 2006 in Israel und istverantwortlich für alles in undum die so genannte Brotvermeh-rungskirche und den engerenGästebereich des Klosters, einerNiederlassung der Dormitio-Ab-tei in Jerusalem.
Erst vor einigen Wochen hateine Gruppe von RaMa-Schü-lern in Begleitung von JohannesGerster Tabgha und Pater Za-charias besucht. Der Benedikti-

ner-Mönch will im kommendenMonat nach Mainz kommen,um sich einem Gesundheits-check zu unterziehen. Am 18.Oktober möchte Pater Zacha-rias seinen 80. Geburtstag in sei-ner Geburtsstadt feiern.

Von Bernd Funke

Freude über neuenSchulterschlussBOOTSHAUS Prinzengarde und Ruder-Verein lassenalte Tradition aufleben – und feiern gemeinsam

MAINZ. Sie rücken wieder nä-her zusammen: Am Samstagfeierten Prinzengarde undMainzer Ruder-Verein in des-sen Bootshaus das erste Main-zer Ruder-Prinzen-Fest. MartinSteffes-Mies, Vorsitzender desRudervereins, erinnerte an dieerste Nachkriegssitzung derPrinzengarde im damaligenSitz des Mainzer Rudervereins1948, aber auch an DietherHummel und Gotthard Müller,die historisch gesehen für jeneintensive Verbindung der beiden Vereine standen. In denletzten Jahren hätten sich dieVereine auseinandergelebt.

Ehrung für Professor Vahl
Vor etwa einem Jahr hätten erund Karl Otto Armbrüster, Prä-sident der Mainzer Prinzengar-de, sich näher kennengelerntund die Idee der Renaissanceder Vereinsverbindung entwi-ckelt. Ziel sei es, das neue Festmit Proklamation eines „Main-zers des Jahres“ im gesellschaft-

lichen Ablauf der Stadt zu etab-lieren. Armbrüster erklärte,mit der Auszeichnung solle dieLeistung von Menschen hono-riert werden, die im Ehrenamttätig seien: Geehrt wurde Prof.Dr. Christian-Friedrich Vahl,Direktor der Klinik und Polikli-nik für Herz-, Thorax- und Ge-fäßchirurgie an der Universi-tätsmedizin Mainz, weil er2004 mit Unterstützung der All-gemeinen Zeitung die Nacht-vorlesungen ins Leben gerufenhabe und seitdem mit Kollegenund Experten medizinischeThemen auf für jedermann ver-ständliche Weise vortrage.

Lieder zu Gitarrenbegleitung
Der Geehrte, selbst beimMCV aktiv, bedankte sich miteiner humoristischen Rede undzwei mit Gitarre vorgetragenenLiedern – eines handelte da-von, wie er einst seine Frau ander Bushaltestelle kennenlern-te. So leitete er selbst in dieeigentliche Feier über, die beiMusik und Kulinarischem nochlange fortgesetzt wurde.

Von Felix Lieb

Pater Zacharias, der gebürtigerMainzer ist, will im Oktober die-ses Jahres in seine Geburtsstadtkommen. Archivfoto: Bernd Funke

Zur Premiere des Ruder-Prinzen-Fests wurde mit dem Mediziner
ChristianVahl zugleich der erste „Mainzer des Jahres“ geehrt. Dieser
bedankte sich zur Freude von Martin Steffes-Mies (MRV, li.) und Prin-
zengardepräsident Karl Otto Armbrüster musikalisch. Foto: hbz/Braun

Foto: fotolia – MarekUliasz, Oppenheim

Muskelkater für den guten ZweckRUDERN GEGEN KREBS 88 Vierer-T eams beteiligen sich an elfter Auflage
MAINZ
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Martin Halle (r.) lässt die Kinder aktiv beim Vortrag mitmachen und

zieht sie so in seinen Bann.
Foto: hbz/Jörg Henkel

Außen zeigen, was inne
n ist

ARCHÄOLOGISCHES ZENTRUM Diskussion über Bauvorhaben
/ Fassade entsprechend gestalten

MAINZ. Wie wird die Fass
ade

des Archäologis
chen Zentrums

aussehen? Wie kann der ries
ige

Platz davor belebt werden?

Fragen, die vielen Bürgern am

Herzen liegen. Renate K
reckel,

Leiterin der Abteilung Bauwe-

sen beim Finanzministeri
um

Rheinland-Pfalz
, beantwortet

im Infopoint Neuto
rschule Fra-

gen rund um das Bauvorhabe
n.

Die Fassade zur Rheinstraß
e

soll nach neuesten Planungen

statt in Putz nun in grauem

Klinker ausgeführt werden.

Dies sei zwar z
unächst teurer,

zahle sich aber im Laufe der

Jahre aus. „Eine
Klinkerfassade

kann, wenn sie nicht ausblüht,

ewig halten“, erklärt
e Kreckel.

Putz sei für ein
Museum zu ba-

nal. Sicherlich müsse die Fassa
-

de gegliedert werden, damit

nicht einfach nu
r eine leere Flä-

che entstehe.

Die Zuhörer regten
eine spe-

zielle Beleuchtung an, ferner

müsse die Klinkerwand einen

Bezug zur Römischen Ge-

schichte haben. „Ein Museum

soll von außen vermitteln, was

es drinnen sein
will“, brachte es

Dominik Kimmel vom Rö-

misch-Germani
schen Zentral-

museum (RGMZ) auf den

Punkt. Kreckel
zeigte sich un-

zufrieden mit der jetzigen
Pla-

nung. „Es ist a
ber noch nichts

entschieden.“ Z
ur Zeit sind im

Rahmen des ersten Bauab-

schnitts die Tiefbauarbeiten
in

vollem Gange.

Bedenken hatten einige Bür-

ger wegen der Größe des Plat-

zes vor dem Zentrum. „Wenn

da nichts geschieh
t, wird alles

Vermüllen.“ Angeregt wurden

Wohnungen, um
den Raum zu

beleben. Oder K
unstausstellun-

gen mit Installation
en schienen

einigen sinnvoll. „Man könnte

das Café länger geöffnet las-

sen“, so ein anderer Einwurf.

Es sollte ein Platz zum Verwei-

len entstehen. „Es muss ein

Platz der Bürger wer
den“, for-

mulierte Krecke
l.

Ein Brunnen müsse her, war
f

eine Zuhörerin ein. Zumal es

noch Skulpturen gebe, entwor-

fen vom früheren Restaurator

des RGMZ Reinhold Peter-

mann. „Auf dem Dach des

Baus sollte ein Symbol stehen,

damit man aus allen Richtun-

gen den Stadtei
ngang erkennen

kann“, so eine andere Anre-

gung. Insgesamt müssten die

Zitadelle, das Römische Thea-

ter und der Park miteinander

vernetzt werde
n. „Das ist alle

s

fußläufig zu err
eichen“, so Kim

-

mel.
Auch die Neutorschule,

zur

Zeit Infopoint und Baubüro,

solle schon heu
te mit in die Pla

-

nungen einbezo
gen werden, be-

tonten einige Bürger. D
ie Schu-

le könne ein Or
t für die Vereine

und Initiativen werden. Auch

an Seminare und Kunstausstel-

lungen mit Bezug zur römi-

schen Geschichte sei zu den-

ken. Zur Zeit haben die Alt-

stadtbauern in der Neutorschu
-

le eine Heimat
gefunden.

Von Silvia Dott

An dieser Stelle soll das Archäolo
gische Zentrum entstehen.Wie genau es aussehen soll, wird noch diskutiert.

Foto: Harald Kaster

» Es muss ein Platz der

Bürger werden. «

RENATE KRECKEL, Leiterin
der Abt.

Bauwesen beim Finanzministerium

Mit voller Wucht

gegen Kopf getre
ten

GERICHT Schlägerei im Rausch: Dreieinha
lb Jahre

Haft wegen gefährlicher Körpe
rverletzung

MAINZ. Dem Staatsanwalt

zitterte die Stim
me. Er musste

ein paar Male schlucken. Die

Vorstellung, er hätte seinen

eigenen Bruder so im Blut lie-

gen sehen müssen, wie dies

ein 27 Jahre alter Mann in der

Nacht auf Fastnachtdiens
tag

2014 musste, nahm ihn richtig

mit. Zwar hatte d
er Bruder des

27-Jährigen die Fußtritte ei
nes

jungen Wiesbadeners damals

überlebt. Dass
der Nebenklä-

ger aber die Tat des 21-Jähri-

gen nicht verzeihen
kann, sei

nur allzu verständlich, s
o der

Ankläger. „Er d
achte, der Bru-

der sei tot. Und das hätte er

auch sein können.“

Wiesbadener verurt
eilt

Mit geringer Abweichung

vom Antrag des Sta
atsanwalts

verurteilte das Schwurgericht

den aus der Untersuchungs
-

haft vorgeführten Wiesbade-

ner schließlich
zu dreieinhalb

Jahren Haft wegen gefährli-

cher und einfacher Körp
erver-

letzung.
Der mit ihm angeklagte

Freund (22) kam mit sechs

Monaten Haft davon, die
zur

Bewährung ausgesetzt wur
de.

„Natürlich wären Sie wegen

versuchten Totschlags ver-

urteilt worden, wären Sie

nüchtern gewesen“, betonte

Richter Hans E. Lorenz mit

Blick auf den jüngeren der bei-

den Angeklagten.

Dieser war dam
als schon am

Mittag nach Mainz gekommen

und hatte erheblich
dem Alko-

hol zugesproch
en. Weil er ag-

gressiv auffiel, wurde
er zwei

Stunden in Gewahrsam ge-

nommen. Gegen 19 Uhr kam

er frei und erhielt einen Platz-

verweis. Er möge umgehend

nach Wiesbaden zurückfah-

ren. Doch am Bahnhof traf e
r

den 22-Jährigen und weitere

Freunde, und mit mehreren

Flaschen Wodka und Jäger-

meister, die die Runde mach-

ten, feierte man zu sechst bis

Mitternacht in Mainz weiter.

Nur ein Zeuge nüchtern

Die späteren Opfer und die

Wiesbadener war
en zeitgleich

in der Großen Langgasse

unterwegs, als
es in Höhe der

Kinopassage zu
Pöbeleien und

dann zu Handgreiflichkei
ten

kam. Bis auf einen Zeugen,

der gerade von der Arbeit ge-

kommen war, waren alle be-

trunken, teils s
tark.

Der 22-Jährige ging nach

eigener Aussage mit dem 27

Jahre alten Nebenkläger zu

Boden und schlug einmal zu.

Er hatte dann
entsetzt mit an-

sehen müssen, wie sein Kum-

pel von oben mit voller Wucht

zweimal auf den Kopf des

zweiten Opfers (28) eintrat,

„das war total
krass“.

Kiefer gebrochen

Mit den Tritten wurde der

Unterkiefer des 28-Jährigen

zertrümmert, der später in

einer komplizierten Operation

vom Mundraum her wieder

gerichtet und fixiert wurde.

Wochenlang kon
nte der Mann

nur Flüssignahrung
zu sich

nehmen.

Anders als sein Bruder, der

heute noch an psychischen

Folgen der Attacke leidet,

nahm der 28-Jährige die Ent-

schuldigung der beiden Ange-

klagten an.

Von Andrea Krenz

Haifas Oberbürgermeister besucht die
AZ

Der Oberbürgermeister der Mainzer Partnerstadt
Haifa,

Jona Jahaw (M.), stattete mit seinemAmtskollegen Mi-

chael Ebling (r.) dem Verlagshaus der Al
lgemeinen Zei-

tung Mainz einen Besuch ab. Begrüßt von AZ-Chef-

redakteur Friedrich Roeingh stellte er sich anschlie-

ßend den Fragen der Redaktion. No
ch bis Donnerstag

weilt Jahaw in Mainz. Auf seinem Programm stehen

auch das Zollhafenprojekt, G
espräche über Migration

und Integration sowie ein Besuch in der Coface Arena.

Foto: Harald Kaster
. POLITIK

Schwelle zwisch
en Ländern

LYCÉE PAUL TIRARD Französische Schüler erzählen von Ausbildung in Mainz

MAINZ. Eine Sonn
enuhr misst

die letzten Strahlen der Herbst-

sonne, die auf die Zitadelle fal-

len. Ihre lateinis
che Inschrift sag

t

sinngemäß: „Ich zähle keine

Stunden außer d
en heiteren.“

Heitere Stunden auf der Zita-

delle verbrachten auch die ehe-

maligen Schüler
des „Lycée Paul

Tirard“. Dort wo
hnten und lern-

ten zwischen 19
55 bis 1960 rund

450 Heranwachsend
e im Inter-

nat – zumeist Sö
hne und Töchter

der Franzosen, d
ie damalsMainz

besetzten. Seit Dienstag weilt

eine Gruppe eh
emaliger Schüle

r

bereits zum dritten Mal in der

Landeshauptsta
dt, um in Jugend-

erinnerungen zu
schwelgen.

„Ich verbinde wunderschöne

Momente mit Mainz“, schwärmt

Doktor Gérard Mohr. Er hatte

die „Lycée Paul
Tirard“ zwischen

1955 und 1960
besucht und leb

t

mittlerweile als Professor für

Neurochirurgie
in Kanada. Von

dort aus habe er
das erste Treffen

der Gruppe von
knapp 40 Ehe-

maligen aus Fran
kreich, England

und Deutschland organisiert –

unterstützt von
Kulturdezernen-

tin Marianne Grosse,
der ehema-

ligen Schülerin Doktor Katja

Profes und Philipp Münch, der

jahrelang an der
früheren franzö-

sischen Botscha
ft an der Zitadel

-

le für Ausstellunge
n, Filme und

Fotos zuständig
war.

Eines seiner Fotos zeigt auch

die „Lycée Paul Tirard“ – ein

ganz anderes Bild der Zitadelle

als heute.

„Vieles hat sich
in Mainz geän-

dert“, erzählt Philippe Chau-

chog, dessen Vater das Institut

Français mitbeg
ründete, „damal

s

war Mainz ein Trümmerhaufen
.

Es war hart für
die Bürger dort,

doch als Kind eines französi-

schen Gouverneurs verbrachte

ich hier eine fast königliche

Zeit“.
Für die Ehemaligen Jeaunette

de Poortere und Effie Ulsamer

hatten jedoch die Lehrer das

Zepter in der Hand: „Die
Auf-

sicht hier war sehr streng. Es

blieb uns nichts
anderes übrig als

gute Noten zu sc
hreiben.“

Doch die Mühe hat sich ausge-

zahlt. „Die Schu
le war wie eine

Schwelle zwischen den zwei

Ländern“, erklärt Pierre Neu-

mayer, dessen V
ater das Interna

t

verwaltete, „sie hat Franzosen

und Mainzer zusammenge-

bracht.“

Von Judith Henke

Was Hampelmann

im Hörsaal macht
ABENDVORLESUNG Professor erklärt K

indern

den Zusammenhang von Sport und Übergewicht

MAINZ. Professor
Martin Hal-

le war extra aus München ge-

kommen – und er war ehrlich:

Er habe mehr und auch ältere

Zuhörer zu seiner Abendvor-

lesung für Kind
er und Jugendli-

che im Hörsaal der Pa
thologie

der Uniklinik erwartet. Es ge-

lang ihm trotzdem, die te
ils sehr

jungen Gäste für sein Thema –

Sport gegen Fettleibigkeit –
zu

begeistern. Und damit gleich

mal jeder so richtig ins Pusten

kam, „jagte“ Ha
lle seine Zuhö-

rer von ihren Sitzen die Treppe

hinunter, unten an der Tafel

vorbei und die Treppen an der

anderen Seite wieder hoch.

Zweimal.

„Saubere“ Gefäße

Schnell hat der
Professor für

Innere Medizin, Kardiologie

und Sportmediz
in die Kinder in

seinen Bann gezogen. Der k
lei-

ne Peter darf sic
h auf den Tisch

vor die Zuhörerschaft
stellen

und zeigen, wo seiner Meinung

nach das Herz sitzt. Und ge-

meinsam ergründen Professor

und Kinder, wo
und was die Ge-

fäße sind, vor allem, warum

„saubere“ Gefäß
e so wichtig für

den Körper sind. D
enn sie hal-

ten den Körper letztlich jung,

indem sie Blut durchla
ssen, der

den Sauerstoff trans
portiert.

„Und wie bleiben die Gefäße

gesund?“, fragt
Halle. „Indem

wir uns bewege
n. Man muss die

Bewegung nutzen, wo immer

sich eine Gelegenhe
it dazu bie-

tet.“ Wer geht immer
die Trep-

pen und nie den Fahrstuhl, will

Halle wissen. „
Ich“, ruft es wie

aus einem Mund. Na, das ist

vorbildlich. Der
Neanderthaler

hatte einen tägli
chen Aktionsra-

dius von 25 Kilometern, der
zi-

vilisierte Mensch einen von
800

Metern, zeigt Hal
le Bilder.

Es sind krasse Bilder, die der

Professor von Übergewichtige
n

zeigt. Die Kinder schlagen
sich

die Hand vor den Mund und

sind nur allzu gerne bereit, wi
e-

der eine Übung mitzumachen.

Seitwärts hüpfen zum Beispiel

oder Seilspringen ohne Seil.

Das geht prima
. Die Tafeln der

Entwicklung von Fettleibigkeit

in den USA von 1985 bis 2010

sind erschrecke
nd.

Wieder darf Peter
nach vorne

kommen. Halle
nimmt ihn Hu-

ckepack. Der Junge stellt das

Übergewicht dar. Die Kinder

sollen sich eine Vorstellung
da-

von machen. Wieviel sind 20

Kilo mehr auf d
en Rippen?

Die USA-Tafeln
belegen, mehr

als 30 Prozent der Bü
rger fast

aller Staaten sind übergewich-

tig. Der Profess
or zeigt ein Bild

zweier schwergewichti
ger Kin-

der im Schnellrestaura
nt, und

die Zuhörer reagier
en entsetzt.

Halles Vortrag kommt an, die

Kinder und Juge
ndlichen haben

verstanden, worum es geht.

Auch in Deutschland gebe es

bereits zwei Millionen überge-

wichtiger Kinde
r, auch hier ha-

be sich die Zahl verdoppelt.

„Weil Kids keinen Sport mehr

machen.“ Dann gibt es wieder

eine Sporteinlage im Hörsaal.

Kniebeuge und
Hampelmann.

Gefahren der Fettleibigkeit

Fettleibigkeit b
irgt große Ge-

fahren. Diabetes, Gefäßalte-

rung, Herzinfar
kt und Schlag-

anfall. Der Mensch altert über

seine Gefäße, wer trainiert,

kann sie jung erhalte
n, Stamm-

zellen werden aus dem Kno-

chenmark freigesetzt, sie
sind

der Jungbrunnen des Körpers,

wie in einer Autowerkstatt
re-

parieren sie Sch
äden in den Ge-

fäßen.
Und Halle schließt seinen

Vortrag: „Man kann da zehn

Jahre rausholen, bei nur vier

Stunden Sport pro Woche. Und

deshalb solltet ihr alle Sport

treiben.“

Von Andrea Krenz

Klomann warnt vor Fluglä
rm

MAINZ (red). Der Mainzer

SPD-Landtagsa
bgeordnete Jo-

hannes Klomann warnt vor

einer zusätzlich
en Verlärmung

der südlichen Stadtteile von

Mainz durch Änderungen an

der Südumfliegung des Frank-

furter Flughafen
s.

Laut Bürgerinitiative
n solle

der Wegpunkt ROXA
P auf der

Treburer Unter
au zu einem so

genannten „Fly Over“-Weg-

punkt umgewandelt werden.

Dort müsste zukünftig
ein prä-

ziser Überflug gewährleistet

sein. „Laubenh
eim und Weise-

nau sind zurzei
t durch die Süd-

umfliegung schon genug ge-

straft. Die Änderung bei der

Route darf auf keinen
Fall da-

zu führen, dass di
e Südumflie-

gung verstärkt über
diese bei-

den Stadtteile führt, anstatt

über den Rhein“, sagt Klo-

mann.
Die Frage, wie

die Südumflie-

gung gestaltet w
erden soll, ma-

che einmal mehr deutlich, w
ie

dringlich ein Mitspracherecht

der Landeshauptsta
dt Mainz

und des Landes Rheinland-

Pfalz bei der Festlegung der

Flugrouten sei. „Es kann nicht

sein, dass bei e
iner solch wich-

tigen Frage über die
Köpfe der

Menschen hinweg entschi
eden

wird. Daher müssen die gesetz-

lichen Vorgaben entsprechend

geändert werde
n“, fordert Klo-

mann.

AUF EINEN BLICK

MENSCH MAINZ!
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MAINZ. Friedhöfe, zumal der
prächtige, historisch wie kunst-
geschichtlich interessante
Mainzer Hauptfriedhof, haben
schon mehrfach Autoren und
Fotografen angeregt, ihre For-
schungsergebnisse und Bilder
zu Papier zu bringen. Auch das
Buch „Mainzer Hauptfriedhof –
ein Spaziergang durch die Gär-
ten der Vergänglichkeit“ wid-
met sich den unzähligen präch-
tigen Grabmalen, doch passt es
nicht ins Schema der kulturhis-
torischen Betrachtungen. Es ist
eine Liebeserklärung.
Die Autorin Elizabeth Kott,

die viele Jahre in Mainz lebte,
hat das Buch ihrem verstorbe-
nen Mann gewidmet, der mit
ihr gemeinsam unzählige Male
über den Hauptfriedhof ge-
streift war, immer auf der Suche
nach Motiven – und Steinen.
Denn der Diplom-Mineraloge
Klaus-Jürgen Kott hatte zu-
nächst ein berufliches Interesse.
„Wenn ich in eine fremde Stadt
komme, gehe ich auch auf den
Friedhof, denn dort finde ich al-
le Gesteine aus der Umge-
bung“, sagte er einmal. Doch
bald schon ergriff ihn die
Schönheit dieser Orte, insbe-
sondere die des Mainzer Haupt-
friedhofs. Tausende Fotos ent-
standen, von denen Elizabeth
Kott nun 90 in diesem Buch

präsentiert. Es sind weniger die
kompletten Grabstätten in
ihrer großen Pracht als viel-
mehr Figuren und deren reiche
Details, Gittereinfassungen und
andere Gussarbeiten oder Me-
daillons mit den Porträts Ver-
storbener, die in dem Buch zu
finden sind. Die Texte sind be-
tont knapp, erzählen aber das
Nötigste über das fotografierte
Grabmal.
Manchmal hätte man dem ein

oder anderen Bild einen etwas
anderen Schnitt gewünscht,
auch sind die ersten Seiten zum
Bund hin etwas wellig, doch
kann sich der Betrachter der
Faszination der vielen großfor-
matigen Bilder nicht entziehen.
Das Buch, das wohl angesichts
der niedrigen Auflage etwas
teuer geraten ist, hinterlässt den
dringenden Wunsch, den Main-
zer Hauptfriedhof doch öfter
einmal zu besuchen und die
Schönheit dieses faszinieren-
den Orts zu genießen.

Perfekter Start ins Nirgendwo
ABENTEURER Albrecht Villinger tauscht den Beamtenstuhl mit dem Motorradsattel und wird Lichttechniker

MAINZ. Er kommt in kurzer
Hose und Flip-Flops zum Tref-
fen: Albrecht Villinger, 65 Jahre
alt, genießt seine Pensionierung.
Der Mainzer unternimmt viel,
ist oft auf Reisen.
Rückblick: Albrecht Villinger

ist 22 Jahre alt, hat gerade sein
Abitur in der Tasche und macht
sich Gedanken über den berufli-
chenWeg. „Ich war damals noch
ein wenig ratlos, was ich mit
meiner Zukunft anfangen sollte.
Schlussendlich entschied ich
mich für das Studium zum

Grundschullehramt und kombi-
nierte es mit einem Exkurs in die
Bildhauerei.“ Nach dem Stu-
dium folgen Referendariat und
erste Praxisjahre. Schon hier
kommen dem jungen Lehrer al-
lerdings häufig Zweifel, „ich ha-
be schon damals gemerkt, dass
das Lehramt in Deutschland
nicht so meins ist. Die Anforde-
rungen der Gesellschaft, Kinder
unterschiedlichster Herkunft,
die Inflexibilität seitens der Poli-
tik und fehlender Respekt haben
mir ziemlich zugesetzt.“ Sein
größtes Ziel ist das Ausland,
„egal wohin, ich wollte einfach
gerne die Welt entdecken und in
fernen Ländern unterrichten.“
Er stellt Anträge, auf die je-

doch keine Rückmeldungen er-
folgen, und merkt schnell:
„Wenn ich in der Mühle bleibe,
lande ich irgendwann in der
Klapse.“ Auf der Schlussetappe
zur Verbeamtung macht er dann
schließlich den Cut und kündigt.
„Wie es weitergeht, wusste ich in
demMoment nicht. Aber dass es
das einzig Richtige ist, das war
klar.“

Haus in derWüste

Zu dieser Zeit fällt ihm eine
Stellenausschreibung eines
Unternehmens in die Hände,
das für Kinder des Baustellen-
personals im Ausland eine Lehr-
kraft sucht. Er bewirbt sich und
geht für sieben Monate nach
Saudi Arabien. „Es war eine irre

Zeit, ich wohnte in einem Haus
mitten in der Wüste in einem
deutschen Lager und hatte rund
300 Kinder unterschiedlichen
Alters und verschiedener sozia-
ler Schichten in meinen Klas-
sen.“ Er genießt die Zeit vor
Ort, „für mich der perfekte Start
ins Nirgendwo“, lacht Villinger
heute.
Kurz vor dem Ende seines Auf-

enthalts kauft er sich ein Motor-
rad. „In Deutschland warteten
zu der Zeit keine Verpflichtun-
gen auf mich, weshalb ich meine
Rückreise aus Saudi Arabien mit
dem Motorrad bestreiten woll-
te.“ Das tat er dann auch – und
hängte noch eine große Motor-
radtour durch Afrika dran. Als
Villinger zurück nach Deutsch-
land kommt, hat er keinen Job –
und so beginnt er in einer Ka-
chelofenwerkstatt als Kerami-
ker. In dieser Zeit lernt er Laura
Fernandez kennen, die später
die Initiative der Clown-Dokto-
ren in Deutschland startet. Ihre

Show findet in Frankfurt statt,
Albrecht Villinger ist Gast, „an
dem Abend der Show wurde ihr
Lichttechniker krank und sie
sagte zu mir: Albrecht, Du musst
die Show fahren, Du bist der ein-
zige, der sie zweimal gesehen
hat. Ich sagte ihr nur: wenn Du
damit leben kannst, dass ich
Fehler mache, tue ich es.“
Das ist Villingers Einstieg in

die Theaterszene. Durch einen
weiteren Zufall war er für die
Frankfurter Traumtänzer tätig,
„das war wieder so eine verrück-

te Geschichte. Der dortige Tech-
niker ging ins Ausland und ich
sollte für sechs Wochen die Ver-
tretung übernehmen, was ich na-
türlich tat. Allerdings kam er
nicht zurück, sondern blieb im
Ausland.“ Albrecht Villinger
arbeitet über die folgenden Jahre
bei den Traumtänzern.

Zurück nach Mainz

Seine Jobs machen ihm Spaß,
„nur war mir innerlich natürlich
immer bewusst: Wenn ich nicht
irgendwann die Ausbildung zum
Beleuchtungsmeister mache,
wird das finanziell eher mau
bleiben.“ In Heilbronn absol-
viert er die Ausbildung, „eigent-
lich war alles gut bis auf ein
Problem: meine heutige Frau
wohnte in Mainz, und damit
war klar, dass ich nach Ende der
Ausbildung wieder irgendwie
zurück nach Mainz muss.“ Wie-
der hilft der Zufall: Als sich Vil-
linger am Staatstheater bewirbt,

erfährt er, dass tatsächlich ein
Beleuchtungsmeister gesucht
wird. Villiger bekommt den Job
und bleibt 21 Jahre.
Heute ist Albrecht Villinger

pensioniert. „Ich bin Hausmann
– meine Frau arbeitet noch –
und ich liebe es. Wir haben uns
ein Wohnmobil gekauft, mit
dem wir nach Skandinavien rei-
sen. Außerdem unterrichte ich
eine syrische Flüchtlingsfamilie
in der deutschen Sprache und
habe eigentlich immer wieder
Ideen, was ich mit meiner Zeit
anfangen könnte. Wenn ich zu-
rückdenke, waren es schon
schräge Zufälle auf meinemWeg
und ich bin sehr dankbar. Die
beste Entscheidung war die mit
29, als ich den Weg gegangen
bin, den ich fühlte. Auch wenn
es im ersten Moment alles unsi-
cher war, so kann ich als Rat nur
weitergeben: haltet die Augen
offen und greift zu, wenn das
Schicksal Euch die Hand
reicht.“

Von Alexandra Rohde

SERIE

. In der Serie „Alles auf An-
fang“ stellt die AZ Mainzer vor,
die mitten im Leben den
Neuanfang gewagt haben.

. Haben Sie auch eine span-
nende Geschichte zu erzählen?
Melden Sie sich per E-Mail an
az-mainz@vrm.de.

ALLES AUF
ANFANG
Serie: Teil 2

Nach Studium und Praxisjahren im Schuldienst landet Albrecht Villinger im Theater. Foto: hbz/Stefan Sämmer

Einen genauen Blick auf prachtvolle Grabmale des Mainzer Haupt-
friedhofs ermöglicht das Buch von Elisabeth Kott. Foto: Kott

DAS BUCH

. Kott, Elizabeth: „Mainzer
Hauptfriedhof – ein Spazier-
gang durch die Gärten der
Vergänglichkeit“; Brighton
Verlag, Ober-Flörsheim; 108
Seiten im Großformat; 90
Fotos; ISBN 978-3-95876-034-9
39,90 Euro.

Suchtfaktor steigt
E-ZIGARETTEN Konsum führt laut Studie schneller

zu Umstieg auf brennbare Variante

MAINZ (red). Professor Tho-
mas Münzel, Direktor der 2.
Medizinischen Klinik für Kar-
diologie und Initiator der Stif-
tung Mainzer Herz, sieht
schlimmste Befürchtungen be-
stätigt: „Jugendliche, die E-Ziga-
retten konsumieren, rauchen
später mehr brennbare Zigaret-
ten, Zigarren und Shisha.“ Dies
habe eine aktuelle Studie aus
den USA, die in dieser Woche
im „Journal of American Medi-
cal Association“ vorgestellt
wurde, ergeben.
Bei der Untersuchung habe

sich gezeigt, dass Kinder, die E-
Zigaretten rauchten, im Ver-
gleich zu Altersgenossen, die
dies nicht taten, deutlich mehr
auf brennbare Zigarettenpro-
dukte umgestiegen waren, so

Münzel. Die Jugendlichen
rauchten 2,65 mal häufiger Zi-
garetten, 4,85 mal häufiger Zi-
garren und 5,25 mal häufiger
Shisha. Damit müsse die E-Zita-
rette als Einstiegsdroge gewer-
tet werden.
„Genau das haben wir ja be-

fürchtet“, so Münzel. „Die Ziga-
rettenindustrie tut aktuell alles
nur Mögliche, um Kinder und
Jugendliche zum Rauchen zu
bringen. Wir unterstützen mit
Nachdruck das Deutsche
Krebsforschungszentrum, das
ein umfassendes Werbeverbot
für die Tabakindustrie fordert.“
Dass der Verkauf von E-Zigaret-
ten an Kinder und Jugendliche
noch nicht gesetzlich verboten
ist, sei „skandalös“, betont der
Kardiologe. „Die Zeit drängt.“

Liebeserklärung an
den Hauptfriedhof
BUCH Bildband von Elisabeth Kott lädt ein zum

„Spaziergang durch die Gärten der Vergänglichkeit“

Von Michael Bermeitinger

Schaulaufen für den Modeherbst
URBAN FASHION Am großen Casting bei Möbel Martin nehmen 200 Bewerber teil / Publikum am Samstag willkommen

MAINZ. Bei einigen Kandida-
tinnen und Kandidaten dürfte
so allmählich das Kribbeln in
der Magengegend einsetzen.
Noch ein Tag, dann steigt das
große Casting für Urban Fa-
shion bei Möbel Martin. Etwa
200 Bewerbungen sind beim
Projektteam für den Mainzer
Modesonntag eingegangen; et-
wa 80 werden von der Jury aus-
gewählt und dürfen dann bei
Urban Fashion am Sonntag, 20.
September, die Mode der Main-
zer Modehäuser und Designer
auf dem riesigen Laufsteg vor
dem Dom präsentieren.

Hoffen auf das Schild

Das Casting, das am morgigen
Samstag bei Möbel Martin statt-
findet, ist dabei das erste High-
light des Mainzer Modeherbs-
tes. In der Jury sitzen echte Ex-
perten in Sachen Mainzer In-
nenstadt und Mode: Martin Le-
pold, Chef der Werbegemein-
schaft Mainz, die Urban
Fashion gemeinsam mit dieser
Zeitung veranstaltet, ist dabei.
Außerden wählen Isabel Bren-

ner, Tochter und Projektleiterin
der Mainzer Modedesignerin
Anja Gockel, Marcus Bauer,
stellvertretender Vorsitzender

von Mainz City Management,
Sandra Klima, Centermanage-
rin der Römerpassage und Da-
niela Diehl, Inhaberin der
gleichnamigen Modeboutique

die Damen und Herren für die
großen Schauen aus. Als Star-
gast ist außerdem Daniela Wol-
king, die in der diesjährigen
Staffel von Germanys next Top-

model Platz 16 belegt hat. Beim
großen Casting, bei dem alle Be-
werberinnen in neutraler Klei-
dung über den Laufsteg laufen
und darauf hoffen, dass mindes-

tens ein Jury-Mitglied das be-
gehrte Schild mit der Aufschrift
„Du bist weiter“ hochhält und
der Gong ertönt, wird‘s nicht
nur unterhaltsam, sondern auch
spannend. Vor allem auch für
die ausgewählten Hobbymo-
dels, die sich überraschen las-
sen dürfen, für welchen Main-
zer Modeladen oder Designer
sie den Laufsteg entern werden.
Unter sich bleiben wollen Jury

und Models dabei natürlich
nicht: Unterstützung vonseiten
des Publikums ist durchaus er-
wünscht. Wer also am Samstag
einen Ausflug zu Möbel Martin
plant, für den gibt‘s nicht nur
Möbel, sondern auch ein nicht
ganz alltägliches Showpro-
gramm.

Von Maike Hessedenz

Gespannter Blick auf den Laufsteg: Beim großen Casting für Urban Fashion, das am Samstag bei Möbel
Martin stattfindet, darf mitgejubelt und applaudiert werden. Archivfoto: hbz/Michael Bahr

PROGRAMM

. Los geht es am Samstag,
22. August, ab 15 Uhr (für die
Models ab 13 Uhr) bei Möbel
Martin (Barcelona Allee 12,
neben Messegelände, 55129
Mainz-Hechtsheim). Ab 14.30
Uhr ist die Sektbar geöffnet.

. Ab 15 Uhr werden sich die
Models präsentieren, gegen
17.30 Uhr wird es ein gemein-
sames Abschlussfoto mit allen
Bewerbern und Beteiligten ge-
ben.

MENSCH MAINZ!
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MAINZ (red). Das „Goldisch

Meenzer Mädche“ Inka hat

jetzt eine tatkräftige Unter-

stützung an ihrer Seite. Mi-

chele Kusber (28) wird beim

11. Mainzer Oktoberfest 11

Tage lang das Mainzmädel an

ihrer Seite sein. Michele wird

Inka bei ihren Runden durch

das Zelt begleiten, Gäste be-

grüßen, helfen, wenn möglich,

und natürlich für Stimmung

sorgen, wenn nötig, teilt die

Festleitung mit.

Zweimal Vierte

Die medizinische Fachange-

stellte und OP-Schwester hat

es wahrlich verdient. Michele

hatte sich zweimal als „Mainz-

dirndl“ beworben und wurde

jedes Mal unglückliche Vierte,

erwies sich aber als gute „Ver-

liererin: Sie half aber trotz

dieser „Niederlage“ am Info-

stand beim Mainzer Oktober-

fest als Hostess. Diesmal ist

sie also nun als Mainzmädel

dabei – Micheles Freude über

die Entscheidung der Festlei-

tung war nun riesengroß.

Es wird auch noch ein drit-

tes Mädel geben. Gesucht

wird zum ersten Mal in die-

sem Jahr via Facebook das

„Mainzmädel für einen Tag“

(www.facebook.com/Mainze-

rOktoberfest). Somit haben –

bei elf Oktoberfesttagen
– elf

junge Damen die Chance,

einen Tag an der Seite

des„Goldisch Meenzer Mäd-

che“ und des Mainzmädels

den Abend zu genießen und

im Rampenlicht zu stehen.

Außerdem ist für die Tagessie-

gerin ein Tisch für sie und

neun Freunde mitten im Tru-

bel reserviert. Dazu gibt es ein

Bier für alle und ein Schman-

kerl aus der Küche.

MAINZ. Lose Kabel hängen

von der Decke. Durch die Öff-

nungen in den Wänden si-

ckern die letzten Strahlen der

Abendsonne. Fenster und Tü-

ren gibt es noch keine, aber

der Rohbau des Gemeinde-

zentrums des Islamischen Kul-

turzentrums der Bosniaken in

der Curiestraße in Hechtsheim

ist schon fertig. Im September

2012 haben die Bauarbeiten

für das neue Vereinsheim be-

gonnen. Immer am Wochenen-

de und nach Feierabend wird

auf der Baustelle gearbei
tet.

„Wir machen alles alleine“,

erzählt Rifat Halilovic, Vorsit-

zender des Islamischen Kul-

turzentrums der Bosniaken.

Planer, Architekten und Bau-

arbeiter seien überwiegend

Mitglieder des Vereins und
be-

tätigten sich ehrenamtlich am

rund 1500 Quadratmeter gro-

ßen Bau. 2017 soll das neue

Zentrum fertiggestellt werden,

das neben einer Moschee, Ge-

schäfts- und Gemeinschafts-

räume, ein Restaurant sowie

mehrere Wohnungen beher-

bergen soll. Finanziert wurde

alles durch Mitgliederbeiträge

und Spenden, erklärt der Kas
-

senwart Kadri Abdiovski
.

Das islamische Kulturzent-

rum der Bosniaken in Mainz

wurde 1991 gegründet mit

dem Ziel, Muslimen aus Ex-Ju-

goslawien einen Treffpunkt

anzubieten. Dabei stehe die

Religion im Vordergrund, wie

Halilovic erklärt. Momentan

habe der Verein 280 Mitglie-

der aus dem ganzen Rhein-

Main Gebiet.

Ob der Islam zu Europa ge-

hört: Diese Frage findet Hali-

lovic überflüssig: „In Bosnien,

Serbien, Albanien, Kosovo

und Mazedonien leben seit

mehreren Jahrhunderten Mus-

lime. Wir waren schon immer

Teil von Europa“, erzählt er

mit Stolz.
Muslim zu sein sei in Mainz

einfach: „Wir wohnen schon

seit zwei, drei Generationen

hier und sind eingedeutscht.

Bei Fußballmeisterschaften

sind wir sowieso alle deu
tsch“,

schildert Abdiovski. Der
Islam

habe seiner Meinung nach kei-

ne Nationalität. Mit der Zeit

haben für die Mitglieder vor

allem die bosnische Kultur

und Bräuche an Bedeutung

verloren, die Religion sei aber

immer noch sehr wichtig.

Das bestätigen auch Dzejlan

(22) und Sumeja (18). Die bei-

den gehören zur Mädchen-

gruppe des Vereins. Diese
trifft

sich jeden Samstag, um aktuel-

le religiöse und gesellschaftli-

che Themen zu besprechen.

Das Tragen des Kopftuches

und das fünfmalige Beten am

Tag sei für sie als Frauen in

einem westlichen Land keine

Herausforderung, sondern

eine Chance, ihre Liebe zu

Gott zu zeigen.

Beide haben sich zu Beginn

der Pubertät freiwillig dafür

entschieden, sich körperver-

hüllend zu kleiden und Kopf-

tuch zu tragen. Sie empfinden

dies nicht als Einschränkung:

„Ich kann damit meine Werte

besser rüberbringen“, sa
gt Su-

meja. „Und für mich bedeutet

diese Art der Kleidung Frei-

heit und Emanzipation: Denn

nur ich entscheide, wem ich

meinen Körper zeige“, fügt Su-

meja hinzu.
Auf die Frage, ob man sich in

einer westlichen Gesellschaft,

in der die Meinungsfreiheit

einen sehr hohen Wert hat,

über Religion lustig machen

kann, antworten sowohl der

Vorsitzende als auch die zwei

Frauen verneinend. Für sie sei

der Islam eine ehrliche Reli-

gion ohne innere Widersprü-

che. „Islam ist unser Leben

und sich darüber lustig zu ma-

chen, ist eine Beleidigung für

uns.“ Gewalt sei nicht der

Weg, um dagegen zu protestie-

ren. Aber man müsse auch die

Gefühle der Muslime akzeptie-

ren und respektieren.

Gegen religiöse Radikalisie-

rung müsse die Gemeinschaft

in Mainz nicht kämpfen: „Wir

sind alle friedliche Men-

schen.“ Das Thema wird bei

den Predigten auf Bosnisch

und bei Aufklärungsgesprä-

chen mit Jugendlichen ange-

sprochen. „Wir sind aber froh,

dass wir nichts damit zu tun

haben“, so Abdiovski.

Wie weit soll sich die deut-

sche Gesellschaft an den Islam

anpassen? „Es gibt noch Luft

nach oben“, meint Sumeja.

Beim Thema Schwimmunter-

richt zum Beispiel: „Er soll auf

jeden Fall für Mädchen und

Jungs ab der Pubertät separat

stattfinden.“

Der Rohbau des Gemeindezentrums des Islamischen Kulturzentrums der Bosniaken in der Curie
straße in Hechtsheim ist schon fertig. Im Sep-

tember 2012 haben die Bauarbeiten für das neue Vereinsheim begonnen.
Foto: hbz/Michael Bahr

„Wir waren schon immer Teil von Europa“

ISLAMISCHES KULTURZENTRUM DER BOSNIAKEN Gemeindemitglieder sehen sich als eingedeutschte Muslime / Moschee in Hechtsheim

Von Neli Mihaylova

Kickern liegt
im Trend

MAINZ (red). Das Runde muss

ins Eckige – dieser Spruch gilt

schon lange nicht mehr nur auf

dem Fußballplatz. Kickern –

emotionsgeladen, spannend,

temporeich – ist der Trend: Aus

einem alten Kneipenspiel wurde

ein neuer Sport, die Zahl d
er ak-

tiven Spieler steigt ständig an.

Der ESVMainz hat seit 2007 als

erster Mainzer Sportverein eine

separate Abteilung Tischfußball.

Mit eigenen Trainingsräumen
im

Vereinsheim am Winterhafen,

ausgestattet mit fünf Kickerti-

schen, bietet der ESV gute Spiel-

bedingungen für alle vom Anfän-

ger bis zum Bundesligaspieler.

An zwei Abenden in der Woche

rollt der Ball, von freiemTraining

über ein Anfängerprogramm bis

hin zu Turnieren wird alles
gebo-

ten. Ein großer Schwerpunkt

liegt im Anfängertraining. Mit

dem Trainingsangebot für Neu-

linge, immer donnerstags v
on 19

bis 20Uhr, haben alle Inter
essier-

ten dieMöglichkeit, die Grundla-

gen zu erlernen.

Michele Kusber (li.) wird Inka beim Mainzer Oktoberfest elf Tage

lang begleiten. Gesucht wird jetzt noch das „Mainzmädel für einen

Tag“.
Foto: MMG

MUSLIME IN
MAINZ
Serie: Teil 3

SERIE

. In Deutschland leben rund

4,3MillionenMuslime,was et-

wa fünf Prozent der Gesamtbe-

völkerung entspricht. Rund 45

Prozent der in Deutschland le-

benden Muslime sind deutsche

Staatsangehörige.

. In Mainz leben mehrere tau-

send Muslime.

. Etwa 10 bis 15 Prozent der

Muslime in Deutschland sind in

Moscheevereinen und Ver-

bänden organisiert. Wie sieht

ihr Alltag aus? Wie stehen Mo-

scheevereine zumVerhältnis von

Glauben und Staat? Wie sehen

sie die Rolle der Frau in Familie

und Gesellschaft? Und wie prob-

lematisieren sie die weltweit zu-

nehmende islamistische Gewalt?

„Mainzmädel“ für
„Meenzer Mädche“

OKTOBERFEST Michele Kusber unterstützt

Inka elf Tage lang

Suchen, schreiben, selber m
achen

FERIENPROGRAMM Dommuseum bietet für Kinder spannende Kreativkurse an

MAINZ (red). Sechs Wochen

Freizeit – wer träumt nicht da-

von? Für Kinder, denen die

Zeit in den Ferien trotzdem

lang wird, hat das Mainzer

Dommuseum drei abwechs-

lungsreiche Alternativen zur

Langeweile: „Suchen, schrei-

ben, selber machen“ lautet die

Devise.
Am kommenden Dienstag,

11. August, geht es los mit

einer Spurensuche durch
Dom

und Museum, wobei mit der

Frottage-Technik experimen-

tiert wird. Damit lassen sich

geheimnisvolle, sogar unheim-

liche Bilder machen.

Schreiben im Mittelalter –

das ging ganz anders als h
eute!

In der Schreibwerkstatt am

Dienstag, 18. August, hat
jeder

die Möglichkeit, sich wie die

alten Mönche mit Gänsefeder

und Tinte zu versuchen.

Außerdem wird gezeigt, wie

Bücher damals überhaupt ge-

macht wurden.

Richtig loslegen kann man

dann bei der freien Töpfer-

werkstatt, entweder am Don-

nerstag, 27., oder Freitag, 28.

August. Jeder kann seine Fan-

tasie frei in Form bringen, na-

türlich gibt es aber fachmänni-

sche Unterstützung.

Der Kreativkurs „Spurensu-

che“ am Dienstag, 11. August,

findet von 10.30 bis 12.30 Uhr

statt und ist für Kinder ab acht

Jahren empfohlen. Die Teil-

nahme kostet 3,50 Euro.

Die Mittelalterliche Schreib-

werkstatt am Dienstag, 18. Au-

gust, 11 bis 12.30 Uhr, ist

ebenfalls für Kinder ab acht

Jahren geeignet. Hierfür ist ein

Kostenbeitrag von 3,50 Euro

zu entrichten. An der freien

Töpferwerkstatt können Kin-

der ab sechs Jahren teilneh-

men. Er wird am Donnerstag

und am Freitag, 27. und 28.

August, jeweils ab 11 Uhr

(Dauer 2 Stunden) angeboten.

Kosten pro Teilnehmer: acht

Euro.
Für alle Kurse ist eine Vo

ran-

meldung erforderlich unter
der

Telefonnummer

06131/253344.

Ob in der Schreibwerkstatt, bei de
r Spurensuche oder beim Töpfern: Das Dommuseum bietet Kindern zahlreiche Kurse an.Fotos: Dommuseum

„Hafenklang“
kehrt zurück auf
Planke Nord

MAINZ (red). Bereits vor zwei

Jahren brachte die Konzertreihe

„Hafenklang“, die von der

Künstleragentur Musikmaschine

und der Planke Nord veranstal-

tet wurde, zahlreiche Live-Acts

in den Biergarten im Zollhafen.

Nun kehrt „Hafenklang“ z
urück

– als kleines Festival.

Am Freitag, 7. August, erwartet

die Zuschauer an der Planke

Nord ein vollgepacktes Livemu-

sik-Programm. Der Lieder-

macher „Am I Millionaire“, die

Elektro-infizierte Alternative-

Band „Monoshoque“, die New-

comer der Stadt „Acht Zu
Eins“

und die zu bundesweiter Be-

kanntheit aufgestiegenen „Ben-

der & Schillinger“ bespielen die

neue OpenAir-Bühne an der

Planke Nord. Im Clubcontainer

legt DJ Chappi Tanzbares auf

und wird von Mathias Demmer

mit Live-Saxophon begleitet.

Neben dem Musikalischen wird

es Stände von N’Eis und dem

Möhrenmilieu geben. Los geht’s

um 17Uhr, ab 22.30 Uhr begin
nt

die Party im Clubcontainer. Ein-

tritt: 9 Euro (normal), 7 Euro

(Schüler/Studenten), Happy

Hour „Sechs vor Sechs“: K
omm

bis 18 Uhr und zahle nur 6
Euro.

www.dommuseum-mainz.dew

„Mainzer Herz“
warnt vor

Passivrauchen

MAINZ (red). Die Stiftung

Mainzer Herz warnt: Passiv
rau-

chen steigert die Schlagan
fallra-

te um 30 Prozent. Zu diesem

gravierenden Ergebnis kam

eine kürzlich veröffentlichte

Untersuchung im American

Journal of Preventive Medicine,

teilt die Stiftung mit. „Die
se Be-

funde verdeutlichen einma
l wie-

der nachdrücklich, wie gefähr-

lich das Passivrauchen ist“,

kommentiert Prof. Dr. Th
omas

Münzel, Direktor der 2. Medizi-

nischen Klinik und Vorstands-

mitglied der Stiftung Mainzer

Herz. „Schon vor mehreren

Jahren konnte gezeigt werden,

dass das Einführen eines Nicht-

raucherschutzgesetzes
die

Herzinfarktrate um knapp 30

Prozent bei Nicht- und Passiv-

rauchern reduziert. Dies ist

auch ein Anliegen unserer

Kinderakademie Gesundheit:

Erwachsene müssen es unbe-

dingt vermeiden, in der Woh-

nung zu rauchen und damit

Kinder dem Passivrauch auszu-

setzen.“ Die Stiftung Mainzer

Herz fordert schon seit Jahren

ein bundesweit einheitliches

Nichtraucherschutzgesetz
.

www.tischfußball-mainz.dew
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MAINZ. „20 bis 30 MinutenShisha rauchen entspricht demRauchen von 100 Zigaretten,das muss man sich mal vorstel-len“, sagt Professor ThomasMünzel, Vorstandsmitglied derStiftung Mainzer Herz, bei derAuslosung der Schulklassen fürdie diesjährige KinderakademieGesundheit. Diese schockieren-de Zahl und die Tatsache, dass

laut Münzel vor allem Gymna-siasten immer häufiger zur Shi-sha griffen, mache deutlich,dass hier sowohl bei Jugendli-chen als auch bei ErwachsenenAufklärungsbedarf bestehe.Shisha ist deshalb ein Themabei der diesjährigen Kinderaka-demie der Stiftung, die von derAOK Rheinland-Pfalz/Saar-land und Mainz 05 hilft e.V.unterstützt wird.
Wegen der enormen Nachfra-ge werden in diesem Jahr 40 an-statt wie in den Vorjahren 20Klassen der Stufen sechs bisacht teilnehmen, erstmals auchaus dem Saarland. Der Schwer-punkt des Programms liegt inder Suchtprävention, vor allemin Bezug auf das Rauchen. „Eskommt sehr viel darauf an, wieThemen an Kinder herange-führt werden, wie sie vermitteltwerden, und es ist wichtig, dass

es die Kinder auch wirklich ver-stehen“, so die rheinland-pfälzi-sche Ministerpräsidentin undSchirmherrin der Kinderakade-mie 2015, Malu Dreyer.Während der Kinderakade-mie hält Münzel selbst Vorträgeund will den Kindern gemein-sam mit seinem Team nebender Gefahr des Rauchens auchspielerisch das Herzkreislauf-system näher bringen, unter an-derem mithilfe eines begehba-ren Herzens. Daneben stehenauch das Thema gesunde Er-nährung und Wiederbelebungs-training auf dem Programm.Unter anderem zeige er den

Kindern Zigaretenpackungenaus Neuseeland, auf denen be-reits Bilder zu sehen sind, diedie gefährlichen Folgen desRauchens deutlich machen,und genau das stoße bei denmeisten Kindern auf ablehnen-de Reaktionen. „Sie geben mirdas Feedback, dass sie solcheBilder davon abhalten würden,zu rauchen“, so Münzel. Ge-fährlich seien auch die soge-nannten E-Zigaretten: „Kinderdürfen in Deutschland recht-lich gesehen E-Zigaretten undE-Shishas einfach am Kioskkaufen und das steigert natür-lich die Gefahr, dass sie später

auf Tabak umsteigen“. Der An-drang der Schulklassen istenorm. „70 Bewerbungen sindriesig!“, so Professor Münzel –allerdings gibt es nur 40 Termi-ne, weshalb nun die freien Plät-ze ausgelost wurden. „Mainz05-Präsident Harald Strutz hataber vorgeschlagen, dass wir ei-nige Klassen, die leider nichtausgelost wurden, einen Taglang ins Stadion einladen undihnen dort ein paar Unter-richtsstunden geben“, freut sichMünzel. Die Kinderakademie2015 findet im Juni und No-vember an insgesamt 39 Tagenstatt.

Osterlämmche-Genießer
Ostern hat in verschiedene Ge-schäfte soi grasgrün’ Ostergrasaus Holzwoll schun lang vorausgeschickt. Die Nester wolle joschliesslich wie Nester aussehe.Bis me’re voll mache, hot’szwar noch e bisje Zeit, obwohluns die süße Angebote schunfast dezu dränge. Gewisse Vor-bereitunge sin aber schun zu be-obachte. So is neilich des Back-förmche für die Osterlämmcherwidder ausgepackt un gebutztwor’n. So e Förmche hawe mirseit e paar Jahr’n widder, nach-dem’s die Dinger en längereZeitraum nit mehr gewe hot.Dehääm hatte mer jedenfallsfrüher immer ääns. Des is aberöfters ausgeliehe un hinnerumnoch fahrlässig weiter gewewor’n, bis es dann eines Tagesnit mehr zurückkomme is. Dannhatte mir vorübergehend sozusa-ge ein Osterlämmchersloch, bisdie Förmcher endlich widder imHaushaltslade uffgetaucht sin.Seitdem is osterlämmchers-mässig uff unser Hausbäckereiwidder voll Verlass. Ob desFörmche mit Hefeteig, Natron-teig oder Biskuitteig gefülltwerd, werd immer korzfristigentschiede. Wobei uns allerdingses Letztere wegem’ Nasche im-mer am sympathischste war. Dohawe mir sogar für e paar Fin-gerspitze voll Teig aus em Rühr-dippe vun de Fastenzeit korzfri-stig Dispens kriegt. Bei de End-fertigung vun so Lämmcher waruns die Frag’ ob schwarz oderweiss völlig worschtegal. Zu-ckerguss war uns nämlich im-mer genau so lieb als wie Scho-koladeüwerzug. Ohne e rotBändche um de Hals mit emeklääne, goldige Glöckelche drosin aber Osterlämmcher niemolsin’s Nest komme oder öffentlichpräsentiert wor’n. Um diesenSchmuck möglichst lang zu er-halte, sin die Lämmcher ab Os-

tern aach immer bloos vun hin-neher scheibchersweis’ uffge-schnitte wor’n. De Letzte durft’irgendwann de Kopp abbeisseoder in de Kaffe dunke.Mir bis üwer die Haarspitzeenaus verwöhnte Genießer ge-we uns zuweile mit normaleLämmcher schun gar nit mehrab. Ei beim Studium vun ver-schiedene Rezepte is zu er-fahr’n, dass es Osterlämmchergibt, die wo sogar Nougatcrem,Schokolad, Kokoszeig, Quark,Tiramisu, Eierlikör, ja sogar Ka-rotteteig, in ihr’m Bauch hawe,was mer zu eme grosse Teileigentlich bloos in de Ostereierfind’. Spitzeköch’ babbele vuninsgesamt 42 Osterlämmchersre-zepte. Saftige un trockene. Desmuss mer emol verdaue! Desschmackhafte Symbolgebäckgibt’s, wie mer wääss, längst unzunehmend aach beim Bäckerun im Supermarkt. Mit Zucker-guss, Schokoladeüwerzug,Bändcher un Glöckelcher. Kar-tonweis’ lache die ää’m an. Dieerst’ Produktion war sogar hierun da schun schnell ausverkaaft.Un so e Lämmche eigent sichhervorragend aach als Ge-schenk. Des is en Grund, des ää-ne oder annere mehr zu backeoder euzukaafe, wenn merschon emol debei is.

Von Joe Ludwig

SO SIEHT‘S MAINZ

Wegen desAndrangs wurden die Plätze für die Kinderakademie ausgelost:Ministerpräsidentin Malu Drey-

er zog als Schirmherrin die Gewinner aus dem Los-Gefäß von Thomas Münzel, Direktor der II. Medizini-

schen Klinik der Universitätsmedizin und Vorstand der Stiftung Mainzer Herz. Foto: hbz/Harry Braun

Akzent liegt auf SuchtpräventionGESUNDHEITSPROJEKT Kinderakademie und Stiftung Mainzer Herz klären über Gefahren des Rauchens auf

Von Lara Hoffmann

»Die Stiftung MainzerHerz hat mit der Kinder-akademie ein vorbildli-ches Projekt geschaffen.«
MALU DREYER, Ministerpräsiden-tin und Schirmherrin derKinderakademie Gesundheit

Den inneren Schweinehund besiegen
DIABETES-LAUFGRUPPE Sport als Therapie – Turnverein Laubenheim bietet betroffenen Patienten GruppenerlebnisMAINZ. 15 Kilo Gewicht hatAchim Wüstner in einem Jahrverloren. Und was noch wichti-ger ist: Sein Langzeitwert anBlutzucker ist deutlich gesun-ken. In Folge dessen muss erweniger Insulin spritzen. DerDiabetes-Patient verdankt diesvor allem der Teilnahme aneiner speziellen Laufgruppe desTV Laubenheim, die zum „Dia-betes Programm Deutschland“(DPD) gehört.

Geleitet wird die Gruppe vonDagmar Riebel. Sie ist Diabetes-Beraterin und speziell ausgebil-dete Trainerin. Das trifft sich,denn das DPD sieht vor, dassGruppen von je einem Berater,einem Trainer und zusätzlichnoch einem Diabetologen be-gleitet werden. Wer teilnehmenwill, der braucht aber vorhereinen ärztlichen Check, obHerz und Kreislauf mitspielen.Einmal die Woche trifft sichdie Gruppe jetzt am Geländedes TV Laubenheim, ab Maidann zweimal. Dann werden 90Minuten gelaufen. „Bei unserenacht Mitgliedern ist alles dabei– von Anfängern bis zu einem,der schon mal einen Halbmara-thon gelaufen ist“, sagt Riebel.Die Gruppe joggt durch dasLaubenheimer Ried, auch Aus-flüge durch Nierstein oder Frau-enstein hat es schon gegeben.Für die Teilnehmer bietet dieGruppe viele Vorteile. Da ist

zum einen der innere Schwei-nehund, der sich gemeinsambesser besiegen lässt: „Der festeTermin hilft. Manchmal habeich vorher eine Unlust, aberwenn ich dann erst laufe, habeich Spaß daran“, schildertWüstner dies. Auch die Bera-tung greift. Dagmar Riebel habeihm eine andere Tablette emp-fohlen. Auch wegen dieser müs-se er nun weniger Insulin sprit-zen. Dazu kommt das Soziale:„Im privaten Umfeld kann ichbestenfalls erklären, was Diabe-tes ist“, sagt Wüstner. In derGruppe könne er sich austau-schen mit Menschen, die wis-sen, worüber sie reden.Bei Diabetes wird zwischen

Typ 1 und 2 unterschieden. Al-so zwischen Erkrankungen, dieerblich bedingt sind und solche,die vom Lebensstil her kom-men. Die Gruppe nimmt Pa-tienten beider Typen auf. DazuPrädiabetiker. Also Menschen,die noch nicht erkrankt sind,bei denen aber Körperwerteund Lebensstil auf eine baldigeErkrankung schließen lassen.

„Dauerhaft anderer Lebens-wandel mindert die Erkran-kung“, sagt Riebel. Eine schnel-le Diät oder eine kurze Kraftan-strengung helfen indes nicht.Bei Achim Wüstner liegen bei-de Diabetes-Typen vor. Als jun-ger Mann war er Handballerund auch sonst sportlich aktiv.Dann hat der EDV-Unterneh-mer es schleifen lassen. DasÜbergewicht kam, dazu dieWechselwirkung mit dem gene-tisch bedingten Zucker. Als erin die Gruppe ging, war ersportlich „bei Null.“ Dochschon nach einigen Einheitenhabe er die Strecke durchlaufenkönnen. Jetzt falle es ihm wie-der deutlich leichter, Treppen

oder Steigungen zu gehen.„Und natürlich fühle ich michauch insgesamt besser.“Über sieben Millionen Men-schen leiden in Deutschland anDiabetes, wie die TechnikerKrankenkasse (TK) mitteilt. DieBehandlung verschlingt Milliar-den Euro. Aus diesem Grundfördert die TK Gruppen wie diedes TV Laubenheim und über-nimmt 85 Prozent der Kosten.„Dass insbesondere Typ-2-Dia-betiker von körperlicher Aktivi-tät gesundheitlich profitieren,konnten wir auch mit unsererLangzeitstudie ,Sport als Thera-pie` belegen“, sagt AnnelieseBodemar, Leiterin der TK-Lan-desvertretung.

Von Mario Thurnes

AchimWüstner und seine Trainerin Dagmar Ribel: 15 Kilo hat er verloren, seit er an der Laufgruppe teilnimmt. Foto: hbz/Stefan Sämmer

» Bei unseren Mitglie-dern ist alles dabei – vonAnfängern bis zu einem,der schon mal Halbma-rathon gelaufen ist. «
DAGMAR RIEBEL,
Trainerin und Diabetes-Beraterin

KONTAKT
. Wer eine Diabetes-Laufgrup-pe sucht, kann dies über dieInternetseite www.diabe-tes.programm-deutsch-land.de tun.

− Anzeige −

Scherer GmbH & Co. KG MainzRobert-Koch-Straße 18scherer-gruppe.de Scherer GmbH & Co. KG MainzRheinallee 90 und 141scherer-gruppe.de

Jetzt doppelt stark in Mainz.Gute Nachrichten für alle Autobesitzer in Mainz und Umgebung: Durch den Zusammen-

schluss von Autohaus Scherer und Auto Hess profitieren Sie ab sofort von jeder Menge

attraktiver Vorteile: mehr Service, mehr Auswahl und mehr Flexibilität bei einem Plus an

Qualität und Kompetenz. Erleben Sie es selbst und seien Sie gespannt auf unsere Angebote!
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105000 Euro zum Geburtstag
FEIER Statt Geschenken erhält Thomas Münzel von Gästen Spende für Stiftung Mainzer Herz

MAINZ. Schön, wenn sich das
Geburtstagskind statt Geschen-
ken eine Spende wünscht, noch
besser, wenn die Geladenen
großzügig sind. Was aber jüngst
bei der Feier zum 60. Geburtstag
von Professor Thomas Münzel
zusammen kam, das ist enorm.
Sage und schreibe 105198 Euro
spendeten dieGäste, und gestern
übergab der Direktor der II. Me-
dizinischen Klinik der Unimedi-
zin den entsprechenden Scheck
an die Stiftung Mainzer Herz.
Gleich mehrere Vorhaben kön-

nen so nachhaltig unterstützt
werden. Ein Teil geht in die For-
schung an der II. Medizinischen
Klinik, wo etwa die Auswirkun-
gen von Lärm auf die Gefäße
untersucht werden oder die Gu-
tenberg-Gesundheitsstudie be-
trieben wird. Dabei werden
15000 Menschen zwischen
Mainz und Bingen untersucht,

um herauszufinden, welche Fak-
toren für Herzinfarkte in der Re-
gion verantwortlich sind.
Besonders am Herzen liegt

Professor Münzel die „Kinder-
akademie Gesundheit“, die von
der Spende auch gefördert wird.
Zwei Mal im Jahr, an jeweils vier
Wochen im Juni und November,
werden je 20 Klassen in die Kli-
nik eingeladen, nehmen an
einem fünfstündigen, abwechs-
lungsreichen Programm teil, bei
dem es auch um Risikofaktoren

wie Übergewicht oder Rauchen
geht – seien es nun Zigaretten, E-
Zigaretten oder Shisha. Gerade
Letzteres wird oft schwer unter-
schätzt, doch atmet man bei 20
bis 30 Minuten Shisha so viel
Schadstoffe ein wie beim Rau-
chen von 100 Zigaretten.
Filme, Vorträge, praktische

Übungen, ein Rundgang durchs
begehbare Herz und schlussend-
lich ein gesundes Essen mit Jo-
hann Lafer machen die Akade-
mie für 12- bis 13-Jährige attrak-

tiv, zumal die Stiftung auch die
Kosten für die Anfahrt und den
gesunden Imbiss übernimmt.
Kein Wunder also, dass der An-
drang groß ist. „In diesem Jahr
haben wir für die 40 Termine 70
Anmeldungen“, so Münzel, die
am 25. März verlost werden. Da-
für hat er mit Ministerpräsiden-
tin Malu Dreyer, AOK-Vor-
standschefin Dr. Irmgard Stipp-
ler, Johann Lafer und Mainz 05-
Präsident Harald Strutz promi-
nente Mitstreiter gewonnen.

Von Michael Bermeitinger

Thomas Münzel (r.) übergab Stiftungsschatzmeister Ralf Hauck den Spendenscheck. Foto: hbz/Harry Braun

Jazz, Blues und Filmmelodien
KONZERT Gymnasium Oberstadt bringt musikalische Vielfalt auf die Bühne

MAINZ. Ein tolle musikalische
Vielfalt brachte beim Jahreskon-
zert das Gymnasium Oberstadt
auf die Bühne: Von Jazz bis
Blues, von Klassisch-Romanti-
schem bis zu Filmmelodien. Ge-
rade musikalisch ist die Schule
mit ihrem fünfköpfigen Fachkol-
legium bestens aufgestellt, davon
konnten sich die Zuhörer im
überfüllten Weisenauer Kultur-
heim überzeugen. Da gibt es eine
Violin-AG, Bläsergruppen, zwei
Chöre, die „Grooovekids“ und
diverse Schulorchester. Sie sorg-
ten für einen unterhaltsamen
Abend.
Die von Annika Jahnke betreu-

ten Bläser der Fünften nahmen
zu Beginn die Zuhörer mit auf

ihre Boogie-Reise und ließen
„Forrest Gump“ nochmal leben-
dig werden. Schulleiter Armin
Drebes dankte dem Peter-Corne-
lius-Konservatorium, das mit
Einzelunterricht die jungen Mu-
siker an die Instrumente heran-
führt; schließlich habe die Grup-
pe erst im Herbst letzen Jahres
begonnen. Mit „Old McDonald
had a farm“ übernahmen die Vio-
linisten unter Leitung von Vera
Kalandia den Takt, griffen einen
Baskischen Tanz auf und ende-
ten mit „Pomp and Circumstan-
ce“. DerMittelstufenchor präsen-
tierte Filmmelodien – stimmlich
ausgewogen und mit großem En-
gagement. An das beliebte „Can
You Feel the Love Tonight” aus
demMusical „König der Löwen“
wagte sich der Chor der Unter-

stufe, die Bläser der Klassenstufe
6 um Dr. Ulrike Toussaint ver-
schrieben sich mehr Jazz und
langsamem Walzer: gekonnt bo-
ten sie „Cabaret“, „Edelweiss“
und „Little Brown Jug and All
That Jazz“. In der Pause formier-
te sich das große Schulorchester.
Mozarts „Ave Verum“ wurde in
Szene gesetzt, dann ein Blues
von Duke Ellington. Mit „Jam-
min“ gelang nochmals ein erfolg-
reicher Ausflug in die Welt des
Swing und Blues. Die Leichtig-
keit von Tschaikowskis „Nuss-
knacker-Suite“ wurde von Ge-
rald Kiessling, der amSchlagzeug
Takt und Begleitung übernahm,
auszugsweise bestens intoniert.
Zum Mitsingen wurde das Publi-
kum nochmals mit „Pomp and
Circumstance“ animiert.

Von Gerd Plachetka

Musikalisch ist das Gymnasium Oberstadt bestens aufgestellt – davon konnten sich die Zuhörer imWei-
senauer Kulturheim überzeugen. Foto: hbz/Jörg Henkel

DIE STIFTUNG

. Die Stiftung Mainzer Herz
fördert Forschung und Lehre so-
wie die Patientenversorgung an
der II. Med. Klinik. Projekte u.a.:
Gutenberg-Gesundheitsstudie,
Kinderakademie, Lärmwirkungs-
forschung. Info: www.herzstif-
tung-mainzer-herz.de
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Adressen Ärzte und Zahnärzte

Die Service-Seite
„Ärzte“ erscheint einmal
im Monat!
Nächster
Erscheinungstermin:
21. April 2015.
Anzeigenschluss:
14. April 2015.
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Allgemeinmedizin

Hausärztliche Praxis und diabetologische Schwerpunkt-
praxis in der Mainzer Hauptpost
Dr. med. J. Galan
Internist, Diabetologe mit Kollegen,
Bahnhofstr. 2, Tel. (06131) 280696
Sprechstd. Mo-Fr 9 -12 & 15-18 Uhr, Mi 9 -12 Uhr
www.arzt-mainz.de

Ärzte

Lymphologie ∙ Phlebologie

Venen- u. Lymphzentrum Mainz
Dr. med. Britta Bockelmann (alle Kassen)
Fachpraxis f. Venen- u. Lympherkrankungen
Ernährungsmedizin, Ästhetische Medizin
Bonifaziusplatz 7, 55118 Mainz
Tel. 06131-221311, www.venen-lymphzentrum-mainz.de

Schwerpunktpraxis für Schmerztherapie

b Hans-Gerald H. Forg (alle Kassen);
Facharzt für Allgemein-, Notfall-, Palliativmedizin
Spezialisierte schmerztherapeutische u. palliativmedizinische
Betreuung von Erwachsenen und Kindern, in
besonderen Fällen auch zuhause oder in Pflegeheimen
24-Std-Rufbereitschaft · Ruhestr. 14 · 55127 Mainz-
Marienborn · Telefon (06131) 363772
Notfall (0171) 5429712 · www.schmerz-mainz.de
zertifiziertes Qualitätsmanagement (DEKRA/KBV)

Urologie

b Dr. med. Marlies Franke (Fachärztin für Urologie)
Ärztehaus am Brand, 55116 MZ, Tel. (06131) 632929
Vorsorge, Niere, Harnblase, Prostata, Infektionen,
Sterilisation, Onkologie, Andrologie, operative Eingriffe,
Qualitätsmanagem. zertifiziert, www.urologin-mainz.de

zAHNÄrzte
Ästhetische zahnmedizin/
Implantologie/Oralchirurgie

b Dr. med. dent. Tina Bascha
Fachzahnärztin für Oralchirurgie
und zertifizierte Implantologin
Markt 11, 55116 Mainz
Telefon 06131 /227899
www.oralchirurgin-mainz.de

Dres. med. Kranz, Boddin, Regentrop
Chirotherapie, Akupunktur, Stoßwellen-/Lasertherapie,
Sportmedizin, Kinderorthopädie, amb./stat. Operationen:
Hand-, Fuß-, arthroskopische Knie-, Schulterchirurgie,
Endoprothetik, Hernien-, Venenchirurgie, Proktologie
Orthopädisch-Chirurgische Gemeinschaftspraxis
Tel. (06123) 60190, www.orthopaedie-eltville.de
Privatärztliche Praxis für Orthopädie & Chirurgie
Tel. (06123) 999733, www.privatpraxis-eltville.de
(Termine online), Gutenbergstraße 3 · 65343 Eltville

Orthopädie/Chirurgie/Unfallchirurgie

Univ.-Prof. Dr. Dr. W. Barnikol, Dr. H. Pötzschke
Privatärztliche Spezial-Ambulanz für chronische
Wunden und lokale Schmerzen (WSSA). Ärztliche mod. lokale
Intensiv-Behandlung unter umfassender Betreuung
• schwerheilender Wunden („Offene Beine“, diab. Füße)
• von Gelenkschmerzen an Armen und Beinen besonders mit
Sauerstoff u. speziell äußerlich anzuwendenden Zubereitungen.
Lanzelhohl 66, 55128 Mainz, Telefon (06131) 3397137
Internet: www.wssa-mainz.de

ChronischeWunden, offene Beine
und lokale Schmerzen

b Praxis barrierefrei!

Unfallchirurgie/Chirurgie

Dr. med. Lutz Riedel, Dr. med. Wolfgang Janocha,
Ernst Weitzel, Dr. med. Rasin Özay,
Unfall-/Chirurgische Gemeinschaftspraxis Am Brand
D-Arzt, Arbeits-, Schul- u. Freizeitunfälle, Ambulante
u. kurzzeitstationäre Operationen. MBST-Arthrosetherapie
Am Brand 12 · 55116 Mainz · Tel. (06131) 233442
www.leistenhernien-mainz.de

Dr. med.dent. Anke Lott &
Dagmar Kuroszczyk
Ästhetische Zahnheilkunde, Parodontologie,
Implantologie, Prophylaxe, Hypnose.
Portlandstraße 41, 55130 Mainz-Weisenau,
Telefon 0 61 31 - 83 99 94
www.zahnpoint-weisenau.de
Mo.-Di.-Mi.-Do. 8-12 Uhr und 14-18 / Fr. 8-15 Uhr

zahngesundheit und
Implantologie

SIeWOLLeNdABeI SeIN?
Wir beraten Sie gerne. Rufen Sie an:

06131 /48 3716
Faxen Sie uns: 06131/484751

Mailen Sie uns:
rhein.main.presse.telesales@vrm.de

Plastische und Ästhetische Chirurgie

Dr. med. Tilman Ferbert
Facharzt für Plastische und Ästhetische Chirurgie
in Mainz
Fischtorplatz 11, 55116 Mainz, Tel. 06131 -972650
Termine nach telefonischer Vereinbarung
www.dr-ferbert.de

Wäre es nicht gut, wenn Ihr Operateur/Implantologe
nicht nur Zahnarzt, sondern auch Arzt wäre?
Mainzer Zentrum für Implantologie und Zahnmedizin
Kompetenz in Medizin + Zahnmedizin
Prof. Dr. Dr. G. Weibrich - Zahnarzt & Arzt für Mund-
Kiefer-Gesichtschirurgie. Zertifizierter Implantologe (DGI).
Spezialistenteam für fast alle Bereiche der Zahnmedizin.
Große Bleiche 23 (Nähe HBF) · 55116 Mainz
Terminvereinbarung:( 0 61 31 / 22 76 34 oder
www.praxis-weibrich.de - Alle Kassen -

Implantologie und Oralchirurgie

Fontana-Klinik Mainz für Plastisch-Ästhetische Chirurgie
Gonsenheimer Straße 56a · 55126 Mainz
Telefon (06131) 940690 · www.fontana-klinik.de
Ärztl. Leitung: Dr. med. K. Niermann · FA für Plast.-Ästhet.
Chirurgie. · Alle Kassen · Wilhelmstr. 6 · 65185 Wiesbaden
Telefon (0611) 2384901 · www.dr-niermann.de
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„Wichtig ist nur, glücklich zu werden“
START-STIPENDIUM Lizge Yikmis vier Jahre bis zum Abitur gefördert / Jetzt übernimmt die Stiftung die StudiengebührenMAINZ. Bevor Lizge Yikmisheikle Fragen beantwortet,macht sie kleine Pausen. Dannüberlegt sie, was ein Journalistaus ihrer Antwort machenkönnte. Sie redet erst, wenn siesicher ist, sich keine Problemezu verursachen. Das ist kein Zu-fall. Das hat die 19-Jährige ineinem Seminar von einem erfah-renen Journalisten gelernt.

Das Seminar war ein Teil einesStipendiums, das die angehendeStudentin von der 10. Klasse biszum Abitur erhalten hat. Die„Start-Stiftung“ verteilt diese Sti-pendien an Schüler mit Migra-tionshintergrund. In den vierJahren veranstaltet die StiftungSeminare, Workshops, Ausflügeund Treffen. Insgesamt haben elfgeförderte Abiturienten ausRheinland-Pfalz das Stipendiumnun abgeschlossen.Als Lizge Yikmis die neunteKlasse des Rabanus-Maurus-Gymnasiums besuchte, sei ihrEnglischlehrer auf sie zugekom-

men, das Stipendium wäre dochetwas für sie. Voraussetzungenwaren neben dem Migrations-hintergrund gesellschaftlichesEngagement und „mindestensgute schulische Leistungen“.Yikmis versuchte es und wurdezu einem Bewerbungsgesprächmit Vertretern des Bildungsmi-

nisteriums und von Start einge-laden: „Ich war 15 oder 16 Jahrealt, da war das natürlich eineganz neue Erfahrung.“Sich zu trauen, etwas Neuesanzugehen und überhaupt erstzu wissen, dass es das gibt, seieiner der wichtigsten Vorteiledes Stipendiums, sagt Yikmis –

und liegt damit sehr nahe an derSprachregelung der Stiftung. De-ren Geschäftsführer Robert Has-se sagt: „Unser vielfältiges Bil-dungsprogramm bestärkt die Sti-pendiaten, ihre individuellen In-teressen und Fähigkeiten auszu-bauen.“ Lizge Yikmis ist ampolitischen Geschehen in der

Türkei stark interessiert. Sielässt ihr Wissen in künstlerischeArbeiten fließen. So hat siejüngst ein selbst geschriebenesTheaterstück in Frankfurt insze-niert. Das Stück handelt vonKindern und Jugendlichen, dieihre Sprache verloren habenund diese nun suchen.Geboren wurde sie in Mainz,das Kurdische habe sie zuhauseüber die mündliche Überliefe-rung gelernt und am Türkischenkomme keiner vorbei, der indem Land unterwegs sei. Ihr Va-ter zog 1991 aus Dersim nachMainz um. Politische Gründe.In der Türkei arbeitete er alsUmwelttechniker, hier fährt erTaxi. Zu ihm sei sie zuerst gelau-fen – schreiend vor Freude – alssie den Brief mit der Zusage er-halten hat.
Über den Sommer macht dieangehende Studentin ein Prakti-kum im Rathaus. Mit dem Win-tersemester beginnt sie den Stu-diengang „Management, Philo-sophy and Economics“ an der„Frankfurt School of Financeand Management“. Ein Halb-jahr an der privaten Hochschulekostet 6500 Euro Studienge-bühr. Lizge Yikmis hat eines vondrei Start-Stipendien erhalten,welche die Studiengebührenübernehmen. Das Studium sei„ein Fundament“. Nach den sie-ben Semestern lasse es ihr vieleMöglichkeiten, sich zu entwi-ckeln. Aber wichtig sei es letzt-lich nur, glücklich zu werden.

Von Mario Thurnes

Rollrasen als Abtanz-ParcoursLOVE FAMILY PARK 25000 Besucher werden bei Techno-Spektakel auf dem Messegelände erwartetMAINZ. Boom, boom, boom:Der Love Family Park, eines dergrößten Techno-Spektakel derRepublik, öffnet am Samstag, 4.Juli, zum zweiten Mal seinen Ab-tanz-Parcours auf dem Hechts-heimer Messegelände.Zur 20. Wiederkehr des in Ha-nau gegründeten Elektronik-Mu-sik-Festivals haben die Veranstal-ter die Bewegungs-Plateaus auffünf Dancefloors – drei Open-Airund zwei Zeltbühnen – aufge-stockt, die von mehr als 20 inter-nationalen Künstlern an denPlattentellern beschallt werden.Wie schon im vergangenenJahr erfährt das ausgedehnte Par-tygelände eine ravergerechteWohlfühl-Aufforstung durch15000 Quadratmeter Rollrasenin der Größe zweier Fußballfel-

der mit Wasserduschen, einerFlanierallee, Biergarten, Chill-Oasen und einem erdenden„herrlichenWeitblick in den Tau-nus“ nach exzessivem Tanzbüh-nen-Hopping.
Prominentester Move-Motoram DJ-Pult ist die FrankfurterTechno-Legende Sven Väth,

neben weiteren langjährigenLove-Family-Park-Musikmatado-ren wie Ricardo Villalobos, LocoDice oder Luciano. Neu amGroove-, Pop- und Trance-Setsind das schwedische Duo AdamBeyer/Ida Engberg, Fritz Kalk-brenner, Kölsch, Falscher Hase,Alle Farben, Stephan Hinz und

Anna Reusch. Damit die Klang-Magier die vorgegebenen Schall-grenzen nicht überschreiten, set-zen die Organisatoren mit so ge-nannten Line-Array-Tonsyste-men modernste Soundtechnikein. Diese garantierten einegleichmäßige Schalldruckvertei-lung über den Zuschauerraumhinweg, während darüber hinausder Geräuschpegel effektiv redu-ziert werden könne, sagt Produk-tionsleiter Michael Hock.Darüber hinaus kontrolliere einToningenieur vor und währendder Veranstaltung die Einhaltungder gesetzlichen Lärmemissions-werte. Beschwerden oder Fragenzum Festival können am Veran-staltungstag von 10 bis 22 Uhrüber eine Service-Hotline (01624690404) artikuliert werden.Sollte es trotz strenger Kontrol-len zu einer Larmbelästigung

kommen, können die Anlageninnerhalb weniger Minuten dezi-belgenau nachjustiert werden.Wer bei der Parkbetanzung einbesonders inniges Verhältnis zurNatur-Auslegeware entwickelthat oder generell seinen Gartenauffrischen will, dem bieten dieVeranstalter wieder Rollrasen-Recycling an. Besucher, aberauch Anwohner können amDienstag, 7. Juli, kostenlos einStück des Love-Family Park-Grüns nach vorheriger Anmel-dung per Mail (bis 2. Juli mit Ad-resse, Telefonnummer, Pkw-Kennzeichen und gewünschterRasenmenge an lena.eber-hard@cosmopop.biz) ab 18 Uhrabholen.

Von Michael Jacobs

Der Kommissar unddas falsche KindMAINZ-KRIMI Petra Schulz und Dieter Bracht lassenin Weisenau, Gonsenheim und Oberstadt ermitteln

MAINZ. Fährt man an einemschwülen Sommerabend überdie Eisenbahnbrücke auf Mainzzu – der Himmel mit unter-schiedlich tief hängenden Wol-ken zugepflastert, nur über demDom bricht die Sonne durch einhelles Loch – so kann einemganz schön mulmig zumutewerden. Ja, die Stadt am Rheinwirkt zuweilen wie ein perfekterOrt für Rechtsbrüche und Mis-setaten, und das haben auchPetra Schulz und Dieter Brachterkannt. Ihren gemeinsamenKrimi „Das falsche Kind“, derim Frühling im Leinpfad Verlagerschienen ist, haben sie daherin Weisenau und Gonsenheim,am Hauptbahnhof und in derOberstadt angesiedelt.

Im Rosengarten-Viertel
Das Verbrechen ereignet sich,als die beiden fünfjährigen Ben-nie und Lukas im Garten einerVilla im Mainzer Rosengarten-viertel wie so oft die Geschichtevon Asterix und Obelix nach-spielen: Auf einmal steht derDruide Miraculix am Garten-zaun und überredet Asterix, mit-zukommen. Doch bald schonfällt den Entführern auf, dass sieden Sohn der Kinderfrau undnicht den des vermögendenChirurgen Klaus von Kessel-heim in ihren Fängen haben –die Verwechslung zieht nichtnur für die panischen Eltern derKinder schreckliche Folgennach sich.

Der Mainzer Kriminalhaupt-

kommissar Karl Bender musssich nun all die Fragen stellen:Woher wussten die Entführer soviel über die Spielgewohnheitender befreundeten Kinder? Wel-che Zeugenaussagen sind glaub-haft, welche nicht? Und vor al-lem: Wohin ist das Lösegeld ver-schwunden?
Zur Lösung des Falls steht ihmmit Marc Kittel in Wildleder-slippern, Armani-Jackett undRay Ban-Brille ein etwas über-zeichneter Assistent zur Seite.Auch Benders drollige Sperr-müll- und Sammelleidenschaftmit besonderer Vorliebe für 50-er-Jahre Toaster wird ein biss-chen zu bemüht in Szene ge-setzt und verliert daher an Au-thentizität. Den vielfachen Ver-wechslungen und Schicksals-schlägen folgt man jedoch mitSpannung.

Journalistin und Staatsanwalt
Dieses Talent bringen die Au-toren auch von ihrem Berufsle-ben mit ein – Schulz ist Fernseh-journalistin beim ZDF und fürReportagen in Entwicklungslän-dern verantwortlich, DieterBracht verfolgte als Staatsan-walt jahrzehntelang kleinereund größere Verbrechen. Ihrerster Krimi passt gut in die Rei-he der bisher schon erschiene-nen Polizeiromane im buntenLokalkolorit.

Von Charlotte Hattendorf

Das Techno-Festival Love Familiy Park öffnet amWochenende zum zweiten Mal seine Pforten auf dem Messegelände in Hechtsheim.
Foto: hbz/Kristina Schäfer

Start-Stipendiatin: Im Sommer macht Lizge Yikmis ein Praktikum im Rathaus, im Winter beginnt sie ein

Studium an einer privaten Hochschule in Frankfurt.
Foto: hbz/Stefan Sämmer

» Unser vielfältigesBildungsprogramm
bestärkt die Stipendiaten,ihre individuellen
Interessen und Fähig-keiten auszubauen. «
ROBERT HASSE, Geschäftsführerder „Start-Stiftung“

Keine E-Shishasfür JugendlicheRAUCHEN Stiftung Mainzer Herz warnt vor GefahrenMAINZ (kis). Sie gelten als„gesunde Alternative“ zur Kip-pe: E-Zigaretten und E-Shishas.Und während in Deutschlanddie Politik darüber diskutiert,ob ein Verkauf dieser Produktean Kinder und Jugendliche ver-boten werden sollte, gibt esalarmierende Zahlen aus denUSA. Laut einer Studie hat dortder Shisha- und E-Zigaretten-Gebrauch bei Minderjährigendrastisch zugenommen. Daraufmacht die Stiftung MainzerHerz aufmerksam. Laut dieserStudie konsumieren von 4,6Millionen rauchenden Jugend-lichen in den USA 2,4 Millio-nen E-Zigaretten. Und wäh-rend das Rauchen „normaler“Zigaretten zurückging, hat sichder Gebrauch von E-Zigarettenund Shishas verdoppelt. Daskommt auch auf Europa zu.Und dabei ist längst erkannt,dass der Konsum von E-Ziga-retten und Shishas gefährlichist. „Es ist wichtig darauf hinzu-weisen, dass Shisha-Rauchenviel gefährlicher ist als Zigaret-tenrauchen“, sagt Prof. ThomasMünzel, Vorstand der StiftungMainzer Herz und Direktor derII. Medizinischen Klinik an der

Unimedizin. „20 bis 30 Minu-ten Shisha-Rauchen entsprichtder Wirkung von 100 Zigaret-ten. Der Verkauf von E-Shishasund E-Zigaretten an Kinderund Jugendliche muss verbotenwerden.“ Er empfinde es als„skandalös“, dass das nochnicht geschehen sei.Studien belegten, dass dieKonzentration von Formalde-hyd im Rauch von E-Zigarettensehr hoch sei und damit die Ge-fahr von Tumoren im Nasen-und Rachenraum deutlich stei-ge, so Münzel.

Petra Schulz / Dieter Bracht:Das falsche Kind; erschienenim Leinpfad Verlag, 448Seiten,ISBN 978-3-942291-88-0, Preis:12,90 Euro, E-Book: 9,99 Euro.

i

LOVE-FAMILY-PARK-TICKETS. Zur Jubiläums-Techno-Partyam kommenden Samstag, 10 bis22 Uhr, werden bis zu 25 000 Be-sucher erwartet.
. Karten für 52,20 Euro gibtes unter anderem im AZ-Kunden-center am Markt.

. Das Love Family Park Ticketberechtigt am Samstag (4.7.) so-wie Sonntag (5.7. bis 3 Uhr) zur

freien Fahrt mit allen Bussen,Straßenbahnen und freigegebe-nen Zügen der Deutschen Bahn(nur RE, RB und S-Bahn jeweils inder 2. Klasse).

. Vom Hauptbahnhof verkehrenden ganzen Tag über kostenloseShuttlebusse zum Gelände undabends wieder zurück.

www.lovefamilypark.com,www.facebook.com/lovefamilyparkfestival

w

Sie sind bunt und gefährlich – E-Shishas.
Foto: dpa

ABENDVORLESUNGZUM THEMA
. Zum Thema Rauchen, E-Zi-garetten und Shisha veranstal-tet die Stiftung Mainzer Herzdie erste Abendvorlesung fürKinder und Jugendliche –und natürlich Eltern und Lehrer;

. Mittwoch, 8. Juli; Unimedi-zin Chirurgie-Hörsaal 505 H; ab16.45 Uhr begehbares Herz +Herz-Kreislauf-Spiel, 18 bis19.15 Uhr Vorlesung.
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Stiftung zur Förderung
von Forschung und Patientenversorgung
an der 2. Medizinischen Klinik und Poliklinik
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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Gesundheit
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Kinderakademie 
Gesundheit
Sonderheft 2

Stiftung zur Förderung
von Forschung und Patientenversorgung
an der 2. Medizinischen Klinik und Poliklinik
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Sonderheft der Stiftung Mainzer Herz
zum Thema

„Fluglärm und Gesundheit“

Fluglärm ist der einzige
Herz-Kreislauf-Risikofaktor,
den nur die Politik 
und nicht Ärzte und
die Patienten selbst
positiv beeinflussen
können.können.

Gefäß

stiftung
Mainzer Herz

stiftungsbericht 2014
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Der Online-Shop der Stiftung Mainzer Herz

Hier können wir Ihnen eine kleine Auswahl anbieten.  
Jeder Euro geht hier zu 100 % in das Stiftungskapital über.

Thermotasse —  
außen kalt und innen heiß 
Hersteller: Rastal

5,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

2 Gläser und 1 Glaskaraffe 
Hersteller: Rastal

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Handtuch 
Hersteller: Nike

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Golfbälle 
Packung mit 3 Stück Golfbällen

10,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)
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Aktuelle Flyer der Stiftung Der Online-Shop

Wichtige Telefonnummern

Ärzte:  06131 - 17 7777

Pflege: 06131 - 17 2933

Notarzt: 112

Bei Herzinfarkt zählt jede Minute!

Wir befinden uns im Gebäude 605.

Der Bereich Chest Pain Unit ist ausgeschildert.

Universitätsmedizin

Langenbeckstraße 1

55131 Mainz

Notarzt:112

Logo designed by Peter Schmidt, Hamburg

Stiftung
zur Förderung
von Forschung
und Patienten-
versorgung

am Zentrum für Kardiologie

Universitätsmedizin Universitätsmedizin 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Herzlichst Ihr

Vorstandsmitglied 
Stiftung Mainzer Herz

ZurZur Verwirklichung dieser 
Ziele sind eine intensive 
Forschungstätigkeit, eine 
erstklassige Apparateaus-
stattung und eine gute 
Ausbildung unseres Ärzte- 
und Pflegeteams erforder-
lich. 

Die hier abgebildtet Flyer können Sie auf unserer Homepage www.herzstiftung-mainzer-herz.de  
als PDF-Datei herunterladen. Den Flyer Freundeskreis der Stiftung Mainzer Herz finden Sie zum 
Ausschneiden auf den Seiten 71 und 72.



Dem Vorstand der Stiftung Mainzer Herz gehören an:

Minister a. D. 
Hans-Artur Bauckhage 
Vorsitzender

 
Hans-Joachim Metternich 
Stellvertretender Vorsitzender

  
Ralf Hauck 
Schatzmeister

Prof. Dr. Dr. 
Rudolf Hammerschmidt 
Mitglied des Vorstandes

Prof. Dr. med. 
Thomas Münzel 
Mitglied des Vorstandes

Wissenschaftlicher Beirat

Prof. Dr. med. 
Thomas Meinertz 
Mitglied

Prof. Dr. med. 
Christian Werner 
Mitglied

Prof. Dr. med. 
Manfred Thelen 
Vorsitzender

Prof. Dr. med. 
Ulrich Förstermann 
Mitglied
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Kuratorium

Fritz-Eckhard Lang 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Michael Heinz 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Kuratorium
IIm letzten Jahr verzeichneten wir einen deut­
lichen Zuwachs in unserem Freundeskreis  
und in unserem Kuratorium. Mittlerweile sind  
in den beiden Gremien 76 Kuratoriums- bzw.  
160 Freundeskreismitglieder vertreten.

Das Kuratorium  
der Stiftung Mainzer Herz besteht  
derzeit aus folgenden Mitgliedern:

	 Uwe Abel

	 Dr. Katja Bär

	 Christian Barth

	 Hans Artur Bauckhage

	 Gisela und Helmut Beitz

	 Jens Beutel

	 Karlheinz Bindewald

	 Martina Bockius

	 Otto Boehringer

	 Peter Borgas

	 Mathias Bossong

	 Ivonne Brockbals

	 Elke und Friedrich Demmler

	 Peter Ditsch

	 Ministerpräsidentin Malu Dreyer

	 Harald Eckes-Chantré

	 Frank Elstner

	 Helmut Fahlbusch

	 Univ.-Prof. Dr. Ulrich Förstermann  

	 Ernst Chr. Frankenbach

	 Dirk Fuhrmeister

	 Andreas Gaul

	 Dirk Gemünden

	 Peter E. Geipel

	 Klaus Hammer

	 Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt 

	 Dr. Peter Hanser-Strecker

	 Ralf Hauck  

	 Frank Heckelmann

	 Michael Heinz

	 Professor Dr. Walter Hitzler

	 Wolfgang Huch

	 Günter Jertz

	 Sibylle Kalkhof-Rose

	 Johannes Kaluza

	 Andrea Kiewel

	 Julia Klöckner

	 Hendrik Knodel

	 Prof. Dr. Georg Krausch

	 Gerd Krämmer

	 Dieter Kürten

	 Walter Kützing

	 Gerhard Kunz

	 Johann Lafer

	 Fritz Eckard Lang

	 Uwe Langer

	 Willy Leykauf

	 Hans-Günter Mann

	 Ernst Merkel

	 Hans-Joachim Metternich

	 August Moderer

	 Wilfried H. Mönch

	 Ruth Nachreiner

	 Edith Neidlinger

	 Matthias Quinger

	 Dr. Dieter Römheld

	 Univ.-Prof. Dr. Thomas Rostock

	 Markus Schächter

	 Dr. Simone Schelberg

	 Univ. Professorin Babette Simon

	 Professor Dr. Heinz Schmidberger

	 Peter Schmidt

	 Tobias Schmitz

	 Hans Georg Schnücker

	 Horst Schömbs

	 Aldo Sottile

	 Alexander Steinhoff

	 Heidemarie Stoll

	 Harald Strutz

	 Hartmut Swietlik

	 Univ.-Prof. Dr. Manfred Thelen

	 Prof. Dr.-Ing. Udo Ungeheuer

	 Fred Wedell

	 Univ.-Prof. Dr. Christian Werner

	 Manfred Werner

	 Univ.-Prof. Dr. Philip Wild

	 Karlheinz Wirth

Ehrenkuratoriumsmitglieder:
	 Oberbürgermeister Michael Ebling

	 Kardinal Karl Lehmann

Hans-Günter Mann  
Kuratoriumsvorsitzender 
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Kuratorium

Kuratoriumssitzung März 2015 in der Mainzer Volksbank



Mitglieder des Freundeskreises

Einzelpersonen

	 Dr. Klaus Adam

	 Jürgen Alsfasser

	 Susanne Augter

	 Claus Peter Aulenbacher

	 Johanna Bachmann

	 Kurt Bachmann

	 Britta Barthelmes

	 Torsten Bauer

	 Doris Baum

	 Waltraud Beck

	  Dr. Lothar Becker

	 Heinrich Becker

	 Karlheinz Becker

	 Kirsten Behle

	 Jürgen Behle

	 Friederike Beissmann

	 Roswitha Besier

	 Jürgen Blicke

	 Helga Blicke

	 Kirsten Böhm

	 Roland Boller

	 Ulrike Buschlinger

	 Peter-Jesko Buse

	 Dr. Ernst-Ludwig Büsser

	 Carl Walter Cloos

	 Margit Dambmann

	 Wilhelm Dambmann

	 Anton David

	 Sigrid David

	 Paul Werner Dehlzeit 

	 Prof. Dr. med. Wolfgang Dick

	 Gerd Dickhoff

	 Udo Dziwas

	 Michael Ebling

	 Inge Eckert

	 Jürgen Eckl

	 Klaus Eller

	 Ute Engelmann

	 Hans Helmut Felten

	 Helmut Foos

	 Gert Franke

	 Frank Fröhlich

	 Dr. Wilhelm Frölke

	 Gerhard Galloy

	 Bernd Gattner

	 Hans-Wilhelm Goetsch

	 Ute Granold

	 Gerda Graeben

	 Liselotte Grimm

	 Brigitte Haessler

	 Marliese Hammer

	 Klaus Hammer

	 Steffen Hannemann

	 Kirsten Harnischfeger-Zimmer

	 Christa Hauck

	 Frank Heidrich

	 Dietmar Hein

	 Dirk Heine

	 Peter Hendrich

	 Manfred Hermann

	 Irma Herrmann

	 Angelika Herrlein

	 Erika Himmel

	 Waldemar Himmel

	 Walter Hoffmann

	 Frauke Hoffmann

	 Marius Hohmann

	 Wolfgang Huch

	 Angelika Huster

	 Bernhard Ihle

	 Gabi Ihle

	 Stefan Indra

	 Steffen Jans

	 Brigitte Jennerich

	 Hans Wilhelm Jost

	 Hans-Georg Kappes

	 Hans Keller

	 Karl Kirchhoff

	 Helmut Kleefeld

	 Hans Kleser

	 Jürgen Klingler

	 Bettine Knobling

	 Dr. Peter Knobling

	 Bernd Koch

	  Peter Körfer-Schün

	 Dr. Christian Körner

	 Uwe Langer

	 Anja Lenk

	 Hans-Dieter Lohnes

	 Lydia Lüdke

	 Daniela Mann

	 Oliver Mager

	 Beatrix Mathea

	 Konrad Meier

	 Wolfgang Michaelis

	 Ingrid Michel

	 Jürgen Michel

	 Christian Möckel

	 Wilfriede Moghtader

	 M.A. MHA MHBA Dr. med. G. A. Müller

	 Klaus Neuberger

	 Sigrid Oehler

	 Helmut Ostheimer

	 Lothar Pächer

	 Hermann Paul

	 Elfriede Pegels

	 Hedwig Philippi

	 Helga Quint-Diemer

	 Reinhold Rehwald

	 Harald Reinheimer

	 Helmuth Reuter

	 Claus Peter Richter

	 Siegfried Ritscher

	 Klaus Rohde

	 Rosemarie Röhm

	 Karin Ronde

	 Karl Helmut Ronde

	 Dr. Hans-Peter Rösler

	 Ludwig Sand

	 Hans Sander

	 Helen Schaper

	 Gerwin Schallenberg

	 Thomas Schelberg

	 Karlheinz Schmidt

	 Prof. Dr. Erwin Schmidt

	 Hermann Schmitz

	 Hans-Jürgen Schnurr

	  Andrea Schnurr

	 Hans-Joachim Schöne

	 Christiane Schubert

	 Alfons Schüler

	 Gisela Schüler

	 Andreas Schulz

	 Bernd Senner

	 Dr. Rüdiger Simonek

	 Dr. Detlef Skaletz

	 Rainer Sobotta

	 Lutz Speith

	 Manfred Stang

	 Bernhard Steeg

	 Gerhard Stoll

	 Heidemarie Stoll

	 Walter Strutz

	 Ursula Sutter

	 Heinz-Ulrich Vetter

	 Dieter Wachter

	 Heinrich  Wagner

	 Dieter Walch

	 Albert Weber

	 Renate Weineck

	 Theo Welter

	 Felizitas Wittemann

	 Ewald Wohn

	 Florian Wolf

	 Hildegard Wüstenhaus

	 Klaus Zimmer

	 Prof. Dr. Clemens Zintzen

	 Lothar Zirbes

Firmen:
	 Ephodos GmbH

	 Riga Mainz GmbH & Co. KG

	 Speyer & Grund
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Freundeskreis



Online

Homepage

www.herzstiftung-mainzer-herz.de
Auf unserer Homepage finden Sie auch sämtliche 
Links zu Filmen, Projekten, Flyern und Informations­
materialien rund um die Stiftung.

Videos und Informationsmaterial
Patientenabend „Gesund alt werden“ 
https://www.youtube.com/watch ?v=yAtItr701pg

Professor Münzel im ZDF Magazin  
„Sonntags – TV fürs Leben“ 
www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-
wird-30655636.html<http://www.zdf.de/sonntags/
Wie-man-100-Jahre-alt-wird-30655636.html>

Ein Tag in der Kinderakademie 
https://www.youtube.com/watch ?v=_iyeGFD-
ZCY&spfreload=10

Test  
„Wie werde ich gesund hundert Jahre alt ?“ 
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/
test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-
werden_aid_15952.html

PDF mit dem Bericht zum Vortrag:  
„Wie werde ich gesund hundert Jahre alt ?“ 
https://sellfy.com/p/2ngw/

Und noch mehr Interessantes entdecken  
auf unserem Youtube-Channel
https://www.youtube.com/channel/ 
UCdRqJEmZIvB0KdD9qTJ6PAA

Unser Tipp: Channel abonnieren und  
nichts mehr verpassen !

Stiftung Mainzer Herz

Kontakt

Für Fragen und Anliegen erreichen Sie  
die Stiftung Mainzer Herz über:

info@herzstiftung-mainzer-herz.de

Telefon	 06131/6 23 14 73
Sie erreichen das Stiftungsbüro telefonisch:  
Montag und Donnerstag von 9.00-13.00 Uhr

www.herzstiftung-mainzer-herz.de

Postalische Anschrift

Stiftung Mainzer Herz  
Univ.-Prof. Dr. Thomas Münzel  
Niklas-Vogt-Straße 14  
55131 Mainz
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Wir haben dieses Formular für einen bequemen Versand vorbereitet. Einfach hier an dieser Linie abtrennen, in einen Briefumschlag stecken und abschicken.
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https://www.youtube.com/watch?v=yAtItr701pg
http://www.zdf.de/sonntags
http://www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-wird-30655636.html
http://www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-wird-30655636.html
https://www.youtube.com/watch?v=_iyeGFD-ZCY&spfreload=10
https://www.youtube.com/watch?v=_iyeGFD-ZCY&spfreload=10
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-werden_aid_15952.html
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-werden_aid_15952.html
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-werden_aid_15952.html
https://sellfy.com/p/2ngw/
https://www.youtube.com/channel/UCdRqJEmZIvB0KdD9qTJ6PAA
https://www.youtube.com/channel/UCdRqJEmZIvB0KdD9qTJ6PAA
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SPEDITION

CONTAINER TERMINALS

KOMBINIERTER VERKEHR

KAUTSCHUK LOGISTIK

AUTOMOBIL LOGISTIK

Ernst Frankenbach GmbH Spedition
Am Weyer 5 · D -55252 Mainz-Kastel
Fon  +49 (0) 61 34.29 00 - 0
Fax  +49 (0) 61 34.29 00 -101

www.frankenbach.com

RZ-FB-Anz-210x74-MZHZ.indd   1 06.03.14   14:23

HOLZOFEN • BROTHAUS • CAFÉ

HOLZOFENBROT 

g e n u s s  v o n  b r o t
Der

i st e inz igartig auf der Welt

Erleben und genießen Sie Werner‘s 
Holzofen Brothaus & Café. Gutes 
Brot aus dem Holzbackofen. Gebacken 
vor Ihren Augen mit hauseigenem 
Natursauerteig und natürlichen Mehlen.

Montag - Freitag 6.30 - 18.30 Uhr  •  Samstag & Sonntag 6.30 - 17 Uhr

Am Mombacher Kreisel / neben Fahrrad-Franz & Ford Heinz 

Holzofenbrote & Backspezialitäten 
frisch aus dem Holzbackofen 

Bäckerfrühstück, Blechkuchen & Snacks 
von früh bis spät

w
w

w
.w

er
n
er

s-
ba

ck
st

u
be

.d
e

 
Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart
 Partner vor Ort: Daimler AG, vertr. durch MVP GmbH
 Mercedes-Benz Niederlassung Mainz 
Mercedesstraße 1 · 55128 Mainz 
E-Mail: info.mainz@daimler.com  · Tel.: 06131-367-0 · Fax: 06131-367-203 
www.mercedes-benz-mainz.de

Entdecken Sie eine neue Form von 
Vielseitigkeit mit:
• Platz für bis zu acht Personen dank 

variablem Sitzkonzept
• einem exklusiven Interior-Design für 

höchste Business-Ansprüche

Für Beruf und Berufung.
Die neue V-Klasse. Lebensgröße.

Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert: 7,7-6,3/5,6-5,0/6,1-5,7 l/100 km; 
CO

2
-Emissionen kombiniert: 159-149 g/km; Effizienzklasse: A. Die Angaben beziehen sich 

nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des Angebots, sondern dienen 
allein Vergleichszwecken zwischen verschiedenen Fahrzeugtypen. Abbildung enthält 
Sonderausstattungen.

Jetzt Probefahrt 
vereinbaren unter 
Tel.: 06131 367 0Danke

Miteinander 
ist einfach.
Wenn der Finanzpartner nicht nur die 
Region, sondern auch die Menschen kennt.

www.sparkasse-mainz.de

2016_3_Herz_105x148_4c.indd   1 13.01.2016   13:18:45

SURIG-Azg: 200 Jahre Rheinhessen      Stand: 5.1.16
Format: 130 mm x 210 mm + 3 mm Beschnitt

Zusammenhalt zählt! 
Es ist nicht der Verstand, sondern das 
Herz, das unserem Denken und Handeln 
Farbe und Freude gibt. Wenn es um Hilfe 
für Mainz und seine Bürger geht, folgen 
wir gerne unserem Herzen. 

SWMAG_Herzstiftung_71x125_4c_2.indd   1 14.02.12   14:19

W i r  f ö r d e r n  i n 
r h e i n l a n d - P f a l z

Die Investitions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) 
ist das Förderinstitut des Landes für die  Wirtschafts- 
und Wohnraumförderung. Mit zinsgünstigen Darlehen, 
Bürgschaften, Beteiligungen und Zuschüssen unterstüt-
zen wir Ihr Projekt. 

Rufen Sie uns an.  
Wir beraten Sie gerne zu allen Fragen der 

Wirtschaftsförderung unter 06131 6172-1333 
Wohnraumförderung unter 06131 6172-1991

www.isb.rlp.de

Investitions- und Strukturbank 
Rheinland-Pfalz (ISB)  
Holzhofstraße 4 
55116 Mainz 
isb-marketing@isb.rlp.de

ISB_Anzeige_90x124.indd   1 12.03.12   17:53
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Von unserem FAVORITE Parkhotel sind es 
nur 10 Minuten mit dem Auto bis zum Hofgut.

Hofgut mit 
Riesling-Lounge, Hofscheune 
und Hofgarten 

Event-Location Hofscheune
Telefon 06131 8015-0 · www.hofgut-laubenheimer-hoehe.de

Mainzer Gastlichkeit aus dem Hause 
Anja & Christian Barth · FAVORITE Parkhotel

www.favorite-mainz.de     
Mit Blick auf den Rhein, die Frankfurter Skyline
und den Feldberg ist die Hofscheu ne eine der
schönsten Räum lichkeiten für Events aller Art:
Ob für Hochzeiten, Geburtstage, Firmen veran -
stal tun gen oder Präsen ta tionen ... 

� 750 m2 Eventfläche, klimatisiert 
� Nutzbare Außen flächen auf beiden 

Seiten der Hofscheune 
� Wunderschöner Innen hof 
� Pano ramaterrasse 
� Garten, optimal für Empfänge, 

Partys, Büffets oder als Lounge 
� Modernste Technik, Live-Musik tauglich
Gerne berät Sie unsere Eventabteilung!

FeiernAuf dem Hofgut

Vermögen schützen und mehren – hier stellen uns die Kapitalmärkte heute vor große 
Herausforderungen. Dass wir mit diesen umzugehen wissen, beweisen die zahlreichen 
Auszeichnungen, die wir seit vielen Jahren in unabhängigen, namhaften Marktstudien 
verliehen bekommen. 

Ihr Ansprechpartner: 
Frank Gütermann, Leiter der Niederlassung Mainz 
Tel.: 06131/142-225
frank.guetermann@bhf-bank.com

Ausgezeichnete Vermögensverwaltung

Qualität! Seit 1891

��������������������������

G
Ü

TEZEICHENWormser strasse 100 . 55294 Bodenheim

tel. +496135 9252-0 . Fax +496135.9252-90

inFo@lang-Bau.de . WWW.lang-Bau.de

. KaBelVerlegung

. rohrleitungsBau

. strassenBau

. horiZontalBohrungen

. durChPressung

. KaBelPFlÜgen

. tieFBau

. Container-serViCe

. BausChuttreCYCling

. BaumasChinenVermietung
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Gastlichkeit – genussreich inszeniert!
Im ATRIUM Hotel Mainz beeindruckt das  
Zusammenspiel von kulinarischer Raffinesse,  
Weinkultur und perfektem Service.

GastGeber des Jahres . tOP-taGunGshOtelier 

Atrium Hotel Mainz . Dr. Lothar Becker e. K.  
Flugplatzstraße 44 . 55126 Mainz
Telefon 06131 491-0 . Fax 06131 491-128 
E-Mail info@atrium-mainz.de . www.atrium-mainz.de



Steuerberater & Vereidigte Buchprüfer
in Mainz und Alzey.

Steuerberater & Ver
Für Sie in Mainz
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Hier steht der lebende Kolumnentitel. Hier steht der lebende Kolumnentitel.

WIR BAUEN IHRE TRAUMWOHNUNG

Seit über 55 Jahren sind wir er folg reich in unserer Bran che. 
Erstklassige Immobilien provisionsfrei vom erfahrenen Bauträger.

Hintere Bleiche 11 · 55116 Mainz · 0 61 31/270 500

2517375_1_1_BMW_Efficient_Dynamics_DE_CMYK_M1   1 12.09.2014   15:27:12 Uhr

Firmensitz:    Alte Mainzer Straße 121 · 55129 Mainz · Tel. 06131 8306-54
Filiale:           Carl-Bosch-Straße 6 · 65203 Wiesbaden · Tel. 0611 27809-67                  www.bmw-karl-co.de

Freude am Fahren

Der neue
BMW 7er

www.bmw-
karl-co.de

DER ANSPRUCH 
VON MORGEN.
Der neue BMW 7er. Driving Luxury.
Jetzt Probe fahren.
BMW 750Li xDrive: Kraftstoffverbrauch in l/100 km (kombiniert): 8,5-8,3. CO2-Emission in g/km (kombiniert): 197-192.

Autohaus Karl + Co. GmbH & Co. KG

Autohaus Karl + Co. GmbH & Co. KG

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Mainzer Volksbank

Privates Vermögensmanagement
Die Private-Banking-Experten
für Ihren Anlageerfolg

Sehen Sie als Erster die Veränderung der Finanzmärkte, reagieren Sie 
rechtzeitig auf Trends und nutzen Sie frühzeitig Potenziale. Ihre Chancen 
werden mit uns zu Ihren Vorteilen zur Erreichung Ihrer Vermögensziele, 
Entwicklung von maßgeschneiderten Anlagestrategien sowie einer guten 
Balance zwischen Ertrag, Risiko und Liquidität.
Ihre Private-Banking-Experten erreichen Sie unter der Tel.-Nr. 06131 148-8117.

Vermögen braucht Verantwortung – Ihre Kapitalanlage in guten Händen:
(von links) Klaus Fohrmann, Frank Hunecke, Frank Hockemeier, Detlef Saul, Oliver Kaunat, Markus Steinberger (Direktor), Ulrich Jantz,
Sandra Rudi, Carsten Pade, Elena Pies, Zacharias Stanglmeier, Petra Schneider, Richard Amrhein.
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Ein Kraftpaket im
edlen Zwirn.

Der neue
Kia Sportage

Jetzt Probe fahren !

Eines der beliebtesten Kia Modelle geht in die
vierteGeneration – der neue Kia Sportage. Eine Probefahrt wird
hierzum Erlebnis, denn er ist besser denn je:
modernsteAssistenzsysteme, wegweisende Technologien und
einindividuelles Design, das Blicke auf sich zieht.

Klimaanlage, Bluetooth-
Freisprecheinrichtung,
Geschwindigkeitsregelanlage,
USB- und AUX-Anschluss,
Alu-Räder, u.v.m.

Kia Sportage

ab € 20.490,–

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 10,0-5,4;
außerorts 6,5-4,2; kombiniert 7,6-4,6. CO2-Emission:
kombiniert 177-119 g/km. Nach dem vorgeschriebenen
Messverfahren (VO/EG/715/2007 in der aktuellen Fassung)
ermittelt.

Gerne unterbreiten wir Ihnen Ihr ganz persönliches Angebot.
Besuchen Sie uns und erleben Sie den neuen Kia Sportage bei
einer Probefahrt.

Autohaus Gebr. Heinz, Inh. Michael Heinz • Am Mombacher Kreisel 3 
55120 Mainz • Telefon 06131/9962-700 • Fax 06131/9962-777 

 kia@autocenter-mainz.de • www.autocenter-mainz.de

Abbildung zeigt kostenpflichtige Sonderausstattung.
*Gemäß den jeweils gültigen Hersteller- bzw. Mobilitätsgarantiebedingungen
und den Bedingungen zum Kia-Navigationskarten-Update. Einzelheiten
erfahren Sie bei uns und unter www.kia.com/de/kaufen/7-jahre-kia-
herstellergarantie.

C

M

Y

CM

MY

CY

CMY

K

COBA081_Anzeige_Dr.pdf   1   18.02.13   15:04

80

Projektentwicklung aus einer Hand

J. Molitor Immobilien GmbH 
Rheinstraße 194b, 55218 Ingelheim 
Telefon 0 61 32-99 55 50 
info@molitor-immobilien.de 
www.molitor-immobilien.de
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